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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
t. 


Breslauer 


Viertelfähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 1114 Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 


3 g. 


fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 333. Morgen : Ausgabe, 
Für die Neife- und Bade-Saifon 


erlauben wir uns unfere hieſigen Abonnenten darauf aufmerk: 
ſam zu machen, daß fie unfere Zeitung gegen 11 / Sgr. Poſt⸗ 
Porto für ein Quartal oder eine kürzere Friſt in demſelben, 
nach jedem beliebigen Aufenthaltsorte in Preußen zugeſandt 
erhalten können. Außerhalb Preußens tritt noch eine Ueber⸗ 
weiſungsgebühr von 5 Sgr. hinzu. 

Die unterzeichnete Expedition vermittelt hierauf bezügliche 
Wünſche pünktlichſt. 

Auswärtige Abonnenten haben ſich für ſolche Fälle 
an dasjenige koͤnigliche Poſt-Amt zu wenden, von welchem 
ſie die Zeitung bisher bezogen, und zahlen nur eine Poſt⸗ 
Ueberweiſungsgebühr von 5 Sgr. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 19. Juli. Im Hauſe der Gemeinen ſchlägt 
Lindſay eine Vermittlung des amerifanifchen Streites vor. 
Palmerſton beklagt die Propoſition; er glaubt, daß die Stel⸗ 
lung des Südens nicht ſtark genug ſei, um feine Anerkennung 
zu rechtfertigen, und bittet das Parlament, es dem Gouverne⸗ 
ment zu überlaſſen, die beſte Art der Vermittlung zu erwäh⸗ 

len. Lindſay zieht feine Propoſition zurück. 

New⸗ Bork, 8. Juli. Die Armee des unioniſtiſchen 
Generals Burnfide marſchirt gegen Richmond. Die Univ: 
niſten haben Vorktowu geräumt. Der Mayor von New⸗York 
hat eine Proklamation erlaſſen, worin er zu Opfern auffor: 
dert, um die Inſurrektion niederzuſchlagen und die fremde 
Intervention, welche eine Schmach für Amerika ſein würde, 
zurückzuweiſen. Der Tarif für Spiritnofen iſt 50 Cents 
pr. Gallon erhöht worden. 

New⸗Nork, 10. Juli. Das Bombardement von Vicks⸗ 
burg dauert fort. Mac Clellan iſt 2 Meilen gegen Richmond 
vorgerückt. Eine neue Schlacht wird erwartet. Die Unio⸗ 
niſten verſchanzen fich zu Hampton beim Fort Monroe. Die 
Räumung von Vorktowu wird beſtritten. Der Unionsgeneral 
Curtis hat Arkanſas verlaſſen und iſt in Miſſiſſippi einge: 
rückt. Der Senat hat die Vorlagen wegen der Schatzbillets 
und des Tarifs genehmigt. 
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 Zelegrapbifcbe Eourfe und Börfen: Nachrichten. 


! 


Berliner Börſe vom 19. Juli, Nachm. 2 Uhr. 8388 3 Uhr 
50 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 4234. Neueſte 


Anleibe 108 71. Schleſiſcher Bank⸗Verein 97. Oberſchleſiſche Litt, A. 156. 
Overſchleſ. Litt, B. 136. Freiburger 129%. Wilhelmsbahn 56%. Neiſſe⸗ 
Brieger 73%. Tarnowitzer 49 Wien zwei Monate 79 Peſterreich. 
Credit⸗Aktien 84%. Oeſterr. National⸗Anl. 65%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
72%, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131. Oeſterr. Banknoten 79%. 
Darmſtädter 87. Commandit⸗Antbeile 98. Koln Minden 177%, Fried: 
rich⸗Wübelms⸗Nordbahn 63%. Poſener Provinzial⸗Bank 97%. Mainz: 
Ludwigshafen 125%. Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 2 
— London 3 Monat 6, 22%. Paris 2 Monat 80%. — 
onds feſt. 

5 Wien, 19. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 213, 60. 
National⸗Anleihe 82, —. London 126, 60, 

Berlin, 19. Juli. Roggen: matt. Juli 55%, Juli⸗Auguſt 52%, 
Aug.⸗Sept. 51%, Sept.⸗Okt. 514. — Spiritus: behauptet. Juli 19%, 
Juli⸗Aug. 19%, Aug.⸗Sept. 19%, Sept.⸗Oktbr. 19%. — Rüböl: matt. 
Juli 14%, Sept.⸗Okt. 14%. 


A MDefterreich und der Patriotismus unſerer 
Feudalen. 

Daß Oeſterreich ein guter Bundesgenoſſe für uns Preußen iſt — 
dem widerſpricht zwar ſo ziemlich jedes Blatt der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte; aber das thut nichts, der Grundſatz unſerer Feudalen lautet 
doch: Preußen muß Hand in Hand mit Oeſterreich gehen. 

Daß Oeſterreich den preußiſch⸗deutſchen Beſtrebungen ſchadet und 
entgegentritt, wo es nur irgend kann, das lehrt wieder jedes Blatt 
der Geſchichte; aber das thut nichts; der Grundſatz unſerer Feudalen 
lautet doch; wenn Oeſterreich Preußen ſchadet, ſo muß Preußen Defter: 
reich im Gegentheil unterſtützen. Hat Preußen — fagen unfere eu: 
dalen in ihrer augenverdrehenden Frömmigkeit — auf die eine Backe 
eine Ohrfeige bekommen, ſo muß es ſofort die andere Backe hinhalten, 
damit die zweite Ohrfeige ja nicht verloren geht. 

Daß Preußen in Deutſchland gar keinen heftigeren und biſſigeren 
Feind hat, als gerade Oeſterreich — ja, das iſt ja gerade der wid): 
tigſte Grund, weshalb wir Oeſterreich mit aller Liebe umfaſſen und 
in Allem die Nachtreter der öſterreichiſchen Politik ſein müſſen. 

Daß die Feinde Oeſterreichs auch die Feinde Preußens ſind — das 
gehört ſo ſehr zu den Dogmen unſerer feudalen Partei, daß wir uns 
lächerlich machen würden, dagegen zu ſtreiten. Da will beiſpielsweiſe 
der Nationalverein dazu beitragen, damit Preußen einmal die Hege— 
monie in Deutſchland erhält — flugs gehen unſere Feudalen mit 
Schimpf und Hohn gegen den Nationaloerein los, denn nicht Preußen, 
ſondern Oeſterreich, das alte Habsburg, muß, wie ehedem, ſo auch 
fürder die erſte Rolle in Deutſchland behaupten. 

Wie der Kaiſer Nikolaus ehemals von der Tribüne herab von 
dem Herrn v. Gerlach, als dem erſten Führer der Feudalen, ſehr 
emphatiſch: „Unſer Vater“ genannt wurde, ſo iſt Oeſterreich der 
altehrwürdige deutſche Kaiſerſtaat, vor dem wir Preußen als Vaſallen 
uns demüthigſt zu beugen haben. Natürlich — da die Feudalen keinen 


Halt im Inlande haben, ſo brauchen ſie immer einen fremden, ihren 


Anſchauungen zuſagenden Staat, an den ſie ſich anlehnen. Sie wür⸗ 
den auch Frankreich, das ſie jetzt als „Erbfeind“ bezeichnen, dazu 
nehmen, jedoch müßte in dieſem Falle erſt der kühnſte ihrer Träume 
in Erfüllung gegangen und der Graf v. Chambord als Heinrich v. 
in der Kathedrale von Rheims zum „Konig von Frankreich und Na: 
varra“ gekrönt worden fein, worüber die Franzoſen allen Nachrichten 
nach noch einige Bedenken haben ſollen. 

In der That iſt Preußen ein Jahrzehnt hindurch ſehr gelehrig auf 
die Rolle eingegangen, welche ihm von der feudalen Partei vorgezeich⸗ 
net worden, bis es ſich endlich im Jahre 1858 davon emancipirte. 
Aber auch ſeitdem ift dieſe Partei, die bekanntlich den Patriotismus 
ganz allein gepachtet hat, nicht müde geworden, Preußen zu dieſer de⸗ 
müthigenden Rolle zurückzuführen! „Hand in Hand mit Oeſterreich!“ 
— das blieb die feudale Parole, denn natürlich nur ſo konnte es 


Verlag von Eduard Trewendt. 


gelingen, Preußen von Deutſchland loszureißen und es ſomit auch 


allen liberalen Beſtrebungen zu entfremden. Aber die Ereigniſſe ſahen 
mit Hohnlächeln auf dieſe armſeligen Bemühungen unſerer modernen 
Don⸗Quixotte herab, und der Gedanke, den heute vor acht Tagen die 
„Kreuzztg.“ „nicht ruhig zu Ende zu denken vermochte“ — er iſt 
heute zur Wirklichkeit geworden: Preußen hat Italien aner⸗ 
kannt, und zwar ſo wie es iſt, ſammt Parma und Modena, ſammt 
den römiſchen Marken und ſammt dem Königreich des „jungen un: 
ſchuldigen Franz II.“ 

Als Fürſt Paskiewitſch dem Kaiſer Nikolaus die lakoniſche 
Meldung machte: „Ungarn liegt zu den Füßen Ew. Majeſtät“, ſoll 
Fürſt Schwarzenberg die Worte ausgerufen haben: „Es wird die 
Zeit kommen, wo Oeſterreich der Welt zeigen wird, daß es auch ver: 
ſteht, undankbar zu ſein.“ In der Stellung, welche Oeſterreich zu 
Preußen einnahm, war dieſe Zeit immer da; gegen Preußen hat 
Oeſterreich immer verſtanden, undankbar zu ſein. Aber was kümmerte 
das unſere Feudalen? Ihr Patriotismus ruhte auf dem ſicheren 
Grundſatze? „nur immer Hand in Hand mit Oeſterreich!“ 

Wir wollen nicht an die Erbitterung erinnern, mit welcher Oeſter— 
reich vom Jahre 1849 ab die preußiſchen Unionsbeſtrebungen verfolgte, 
bis Herr v. Manteuffel die ganze Union dem Fürſten v. Schwar⸗ 
zenberg in Olmütz ebenfalls zu Füßen legte; unſere Feudalen beju⸗ 
belten dieſen „Bußgang“ Preußens als einen Sieg ihrer Beſtrebun⸗ 
gen, und ſie hatten Recht. Wir wollen ferner übergehen, daß Oeſter⸗ 
reich Preußen nicht einmal den wechſelnden Vorſitz am Bundestage zu⸗ 
geſtand, daß Oeſterreich überhaupt jede Reform der Bundesverfaſſung, 
welche Preußen forderte, mit Entſchiedenheit verweigerte; waren doch 
unſere Feudalen frob, daß der Bundestag in feiner alten traurigen 
Geſtalt überhaupt wiederhergeſtellt war, und hatte doch der preußiſche 
Geſandte das Recht, dem Bundestage zu präſidiren, wenn der öfter: 
reichiſche Bundestagsgeſandte einmal krank oder verreiſt war. Noch iſt 
auch in Aller Gedächtniß, wie unmittelbar nach der Zuſammenkunft 
von Villafranca Oeſterreich „den natürlichen Bundesgenoſſen“ behan⸗ 
delte! Aber trotz alledem wurden unſere Feudalen nicht müde, zu ru⸗ 
fen: die andere Backe hin! Wir haben noch nicht genug! 

Nur der neueſten Freundſchaftsbezeigungen Oeſterreichs wollen 
wir mit Einem Worte noch gedenken. Als Preußen die ganz ver⸗ 
nünftigen Militärconventionen abſchloß, da erregte Oeſterreich den Sturm 
der identiſchen Noten; daß in Kaſſel Oeſterreich es war, welches alle 
preußiſchen Rathſchläge contrecarrirte, iſt ein öffentliches Geheimniß; 
und als endlich Preußen den großen Schritt zum Abſchluß des Han⸗ 
delsvertrages mit Frankreich that, da verſucht Oeſterreich aus lauter 
Freundſchaft für Preußen den deutſchen Zollverein zu ſprengen! Unſere 
Feudalen ſchreien lauter wie zuvor: nur nicht Italien anerkennen, nur 
nicht den alten Bundesgenoſſen vor den Kopf ſtoßen, nur immer Hand 
in Hand mit Oeſterreich! “ * 

Das iſt der Patriotismus unſerer Feudalen! In ganz Europa 
giebt es keinen Staat von Bedeutung, welcher jeden Schritt zu 
Preußens Größe und Macht mit ſcheleren Augen anſiehr, als Oeſter⸗ 
reich; aber gerade deshalb — rufen uns die Feudalen zu — müßt 
Ihr Euch an Oeſterreich anſchließen, müßt Ihr Alles vermeiden, was 
dieſen „Träger der heiligen Allianz“ beleidigen könnte! 

Iſt das Verblendung? Ach nein! Im Gegentheil, es iſt die 
vollſte Ueberzeugung. Die Feudalen haben nämlich bei allen ihren 
Beſtrebungen nichts weiter im Auge, als die Intereſſen ihrer Partei; 
darin concentrirt ſich ihr ganzer Patriotismus; deutſche Politik, moraliſche 
Eroberungen, Anſchluß Preußens an Deutſchland u. ſ. w. — das 
ſind ihnen Idealiſten-Träume, denn dabei kann ja ihre Partei 
nur verlieren, Nichts gewinnen. Betrachtet man die Beſtrebungen der 
feudalen Partei von dieſem einzig richtigen Standpunkte, fo löfen 
ſich alle Widerſprüche. 


: F Authentiſche Mittheilungen 
über Verhandlungen, die Aufhebung reſp. Beſchränkung der 
Militärgerichtsbarkeit betreffend, 
bei Gelegenheit der e der Armee i. J. 1808. 
II. 


Der Kanzler v. Schrötter ging in feinem Gutachten die ein— 
zelnen Punkte des v. Rönne'ſchen Promemorias durch. Wir wollen 
dieſe Entgegnung jetzt hier wörtlich aufführen: ad 1) Die Aufſicht über 
die Aufführung der Untergebenen entſpränge aus der Diseiplin und 
nicht aus der Gerichtsbarkeit. Es gäbe vielleicht kein ſtrengeres 
Subordinationsverhältniß als in der franzöſiſchen Armee und engliſchen 
Marine, und gleichwohl richte der Militär⸗Chef in. Frankreich jo wie 
der engliſche Schiffs-Capitän über kein anderes als Subordinations⸗ 
Vergehen. ad 2) Wenn Civil⸗Beamte durch ihren Dienſt behindert 
ſeien, fo werden neue Termine angeſetzt, das Verfahren in conluma- 
ciam tritt erſt ein, wenn der Verklagte ganz ohne Entſchuldigung weg: 
bleibt. Das Gleiche würde bei Militärs ſtattfinden. ad 3) Der Mi: 
litär⸗Chef hätte gar keine Schreiberei, wenn die Citation des Militärs 
unmittelbar ſtattfände. Die unglückliche Spannung zwiſchen Militär 
und Civil würde hier vielleicht Hinderniſſe bereiten, welche bei gegen: 
ſeitiger Willfährigkeit von ſelbſt wegfielen. ad 4) Die durch Aufhebung 
des Militär⸗Gerichtsſtandes entſtehende Gereiztheit der Militärperſonen 
würde durch zweckmäßige Anordnungen zunächſt in Schranken zu halten 
fein. ad 5) Das Ehrgefühl des Soldaten und beſonders des Offiziers 
zu reſpectiren, ſei allerdings anerläßliche Pflicht. (Hierauf folgt eine 
lange Ausführung eines mißleiteten Ehrgefühls.) ad 6) Der 
ſchnellere Gang der Criminal-Prozeſſe beim Militär⸗Gericht ſei ſchon 
eingeräumt, doch ließen ſich bei den Civil⸗Gerichten auch Anordnungen 
zur Beſchleunigung des Verfahrens treffen. (Sie find bei der gegen: 
wärtigen Cioilprozeß⸗Ordnung, im Vergleich zur früheren wenigſtens, 
bereits im umfaſſendſten Maße eingetreten.) ad 7) (betrifft nur den 
Civilprozeß). ad 8, 9 und 10) Es ſei nicht von Abſchaffung der 
Auditeure, ſondern nur von Aufhebung des Militär⸗Gerichtsſtandes die 
Rede. Seien Auditeure als Conſulenten, Correſpondenzführer u. ſ. w. 
nothwendig, ſo müßten ſie ſelbſtredend beibehalten werden, wobei es 
noch fraglich ſei, ob bei der Reorganiſation der Armee nicht diejenigen 
Verhältniſſe wegfallen würden, welche für die Truppen den Sachwalter 
und Syndicus nothwendig machten. ad 11) Die Militär⸗Juſtiz im 
Kriege würde ſich hauptſächlich nur auf die Criminal⸗Juſtiz beſchränken 
und dieſe würde bei jedem Corps durch eine Militär⸗Commiſſion ab⸗ 
zumachen fein. Civilprozeſſe gegen Militärs blieben zur Zeit eines 
Krieges ſuspendirt. ad 12) Wenn im Perſonal Alles beim Alten 
bliebe, dann würden die Koſten allerdings höher werden, wenn aber 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 20. Juli 1862. 


das Perſonal vermindert, die Disciplinarſachen vom Chef des Regi⸗ 
ments oder Bataillons nach ſeinem pflichtmaßigen Ermeſſen ohne alle 
Form abgemacht und viele Gehälter erſpart würden, ſo dürfte dieſer 
Grund wegfallen. — v. Könen ließ es nun bei dieſer Abfertigung 
nicht bewenden, ſondern replicirte auch mit Ernſt und ⸗Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, welche die ſo wichtige Sache erheiſchte, unterm 16. Oktbr. 1808; 
wir können indeß ſeine lange Entgegnung nur im Auszuge wörtlich 
mittheilen: 1) Se. Majeſtät habe in der Cabinets-Ordre v. 21. Jan. 
ausgeſprochen, daß es fein Wille ſei, alle möglichen Colliſtonen, welche 
für den Militärftand daraus entſtehen könnten, in Erwägung zu ziehen. 
In der franzöſiſchen Armee ſei noch die Criminal-⸗Juſtiz bei der Mi: 
litär⸗Gerichtsbarkeit belaſſen, nur in der engliſchen fei fie auf Disci⸗ 
plinarſachen beſchränkt; daraus folge noch nicht, daß dieſe Einrichtung 
die vorzüglichere ſei. 2) Die Urſache der Scheidewand zwiſchen Mi⸗ 
litär und Civil ſei nicht in der abgeſonderten Gerichtsbarkeit zu ſuchen, 
ſondern vielmehr in den Eigenthümlichkeiten beider Stände. 3) Dem 
Bürger ſtänden ja gegen die Entſcheidungen der Militärgerichte die 
Rechtsmittel und die Beſchwerdeführung bei dem von allem Einfluſſe 
unabhängigen General⸗Auditoriat zu. Auch kann es dem Bürger nur 


angenehm fein, die Criminalſachen ſo ſchnell erledigt zu wiſſen. 4) In 


dem angegebenen Mißverhältniß in den Injurien-Sachen zwiſchen 
Bürger und Militär ſei zu unterſuchen, ob das vermeintliche Mißver⸗ 
hältniß in der abgeſonderten Gerichtsbarkeit oder in der Beſtrafung 
der Injurie ſelbſt läge. Erſteren Falls würden gemiſchte Gerichte 
beider Stände zu empfehlen ſein, andern Falls eine Reviſion der 
betreffenden Strafgeſetze. 5) Betreffend die Erledigung der Discipli⸗ 
nar⸗Sachen durch das Militär ſelbſt, ſo gehörten hierzu alle Dienſt⸗ 
verbrechen der Soldaten, welche immer durch Rechtsverſtändige unter⸗ 
ſucht und entſchieden werden müſſen. Da aber bei der Trennung der 
Gerichtsbarkeit nur wenige Auditeure beſtehen ſollen, ſo würde häufig 
ein bedenklicher Aufenthalt entſtehen. 6) Die Civilgerichtsbarkeit konne 
auch im Kriege nicht ruhen, namentlich die Regulirung des Nachlaſſes 
Gebliebener und Verſtorbener. Auch ſei es eine Wohlthat geweſen, 
daß der Soldat ſelbſt im Felde ſein Teſtament bei den Militärgerich⸗ 
ten machen könnte. 7) Er erinnere daran, daß unter Disciplinar⸗ 
Vergehen auch Landesverrätherei, Feigheit, Inſubordination, Deſertion 
u. ſ. w. zu verſtehen ſeien und doch unmöglich dergleichen Vergehen 
ohne alle rechtliche Form vom Regiments: oder Bataillons⸗Comman⸗ 
deur dictirt oder in Folge eines Berichtes veranlaßt werden konnten. 
Das würde gegen den Geiſt der Gerechtigkeit ſtreiten, welcher die 
preußiſchen Einrichtungen bisher fo vorzüglich ausgezeichnet. — v. Könen 
ſchließt nun ſeinen Bericht dahin, daß er ſeine individuelle Meinung 
dahin unterordnen würde, wenn noch andre einſichtsvolle Männer für 
die Aufhebung der Civil⸗Gerichtsbarkeit der Militär: Gerichte ſtimmen 
ſollten, dagegen halte er es nicht für rathſam, die Criminal⸗Gerichts⸗ 


barkeit der Militär⸗Gerichte über die gemeinen Verbrechen dienſtthuen⸗ 


der Soldaten und Offiziere ebenfalls den Civil⸗Gerichten zu übertragen. 
Die Militär⸗Behörden behalten dadurch, daß ihnen die Einleitung und 


Aburtelung der Dienſtvergehens⸗Sachen verbleibt, einen großen Theil 


der Criminal⸗Sachen; ſie müſſen daher auch die zur Bearbeitung der⸗ 
ſelben erforderlichen Gefängniſſe und ſonſtigen Anſtalten, desgleichen 
irgend einen juriſtiſchen Beiſtand behalten. Läßt man nun die ganze 
Criminal⸗Juſtiz dem Militär, ſo werden alle Colliſtonen und Streitig⸗ 
keiten über die Competenz u. ſ. w., ſowie über die Inconſequenz 
vermieden, daß der Offizier und der Soldat zweierlei Criminal⸗ 
Gerichtsbarkeiten über ſich erkennen muß, auch in beiden ein ganz 
verſchiedenes Verfahren ſtattfindet. Soweit v. Könen! — Hiſto⸗ 
riſch iſt nun noch zu bemerken, daß ſich der Kanzler und der General⸗ 
Auditeur über den Gegenſtand nicht einigen konnten. Demgemäß war 
auch das von ihnen gemeinſchaftlich unterzeichnete Promemoria, welches 
unterm 19. Dezember 1808 an Se. Majeſtät eingereicht wurde. 
Beider Anſichten waren im Sinne der 3 erwähnten Erörterungen 
nacheinander entwickelt und außerdem noch Aufſätze über die Militär⸗ 
Juſtiz⸗Verfaſſung der engliſchen, franzöſiſchen, weſtfäliſchen, ruſſiſchen, 
öſterreichiſchen und däniſchen Armee beigefügt. Der König entſchied ſich 
für die Anſicht v. Könen’s und der Reorganiſations-Commiſſion, hob 
den Militär⸗Gerichtsſtand in allen Angelegenheiten der bürgerlichen 
Gerichtsbarkeit auf, ließ ihn aber in Criminal- und Injurien⸗Sachen 
beſtehen. 


Preußen. 
Berlin, 18. Juli. [WAmtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Adjunkten des kaiſerlich ruſſiſchen Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten, Geh. Rath und Senator Much a⸗ 
noff, den rothen Adler-Orden erſter Klaſſe, dem kaiſerlich ruſſiſchen 
Oberſten und Director des Fremden⸗Büreaus in St. Petersburg v. Wie⸗ 
ſeler, dem in türkiſchen Dienſten ſtehenden Oberſten Geßler und 
dem erſten Beigeordneten der Bürgermeiſterei Lauthauſen, Peter Eich 
zu Bödingen im Siegkreiſe den königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, 
ſowie dem Steiger und Betriebsführer Heinrich Wiepen zu Briloner 
Eiſenberg im Kreiſe Brilon das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
ferner den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Friedrich Grohe 
in Greifswald zum ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät 
der dortigen Univerſität; und die bisherigen außerordentlichen Profeſ⸗ 
ſoren Dr. E. F. W. J. Haeberlin in Greifswald und Dr. H. 
Boehlau in Halle zu ordentlichen Profeſſoren in der juriſtiſchen Fa⸗ 
kultät der Univerfität zu Greifswald zu ernennen; ſowie den Ober: 
Bau⸗Inſpectoren Weishaupt zu Danzig und Plate zu Münſter 
den Charakter als Bau⸗Rath zu verleihen. 
Am Gymnaſium zu Inſterburg ift die Anſtellung des Schulamts⸗Candi⸗ 
daten Troſien als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 
Der Predigtamts⸗Candidat Wernicke iſt als dritter Lehrer an der königl. 
Waiſen⸗ und Schul⸗Anſtalt zu Bunzlau angeſtellt worden. 
Dem Muſiklehrer, Capellmeiſter Carl v. Turannyi in Aachen iſt das 
Prädicat „Muſikdirector“ verliehen worden. j 
Circular⸗Verfügung vom 25. Juni 1862 — betreffend die An⸗ 
nahme von Schulamts⸗Candidaten, welche ihrer ordentlichen Militär⸗ 
Dienſtpflicht nicht genügt haben, zur Verwaltung von Lehrer⸗Stellen an 
höheren Unterrichts- Anſtalten. 5 
Es iſt neuerdings wiederholt vorgekommen, daß Schulamts⸗Candidaten, 
welche, ohne ihrer ordentlichen Militär ⸗Dienſtpflicht genügt zu haben, zur 
Verwaltung von Lehrerſtellen an böberen Unterrichts ⸗Anſtalten mit voller 
Stundenzahl proviſoriſch angenommen waren, inmitten dieſer Beſchäftigung 
zur Ableiſtung jener Militärpflicht entlaſſen, reſp. auf längere Zeit beur aubt 
werden mußten. RR h 
Um den durch derartige Abberufung von commiſſariſchen Lehrern für die 
betheiligten Anſtalten entſtehenden Verlegenbeiten vorzubeugen, empfehle ich 
dem lönigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium, ſolche Candidaten des böberen Schul⸗ 
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noch, wenn ſie ſich 


amts, welche nicht zuvor die Erfüllung ihrer ordentlichen Militärdienſtpflicht 
oder die Befreiung von derſelden nachgewieſen haben, fortan in der Regel 
auch zu einer interimiſtiſchen Anſtellung nicht zuzulaſſen. 

Berlin, den 25. Juni 1862, 

Der Miniſter der geistlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenbeiten. 
In Vertretung: Lehnert. (St. -A.) 

Berlin, 18. Juli. [Vom Hofe.) Se. tönigl. Hoh der Kronprinz 
iſt nach bier eingegangenen Nachrichten im beſten Wopliein in Danzig ans 
gekommen und von der Bevölkerung, welche den hohen Beſuch ſchon einige 
Jabre erwartete, mit Jubelruf empfangen worden. Morgen Nachmittags 
verläßt Se. lönigl. Hobeit Danzig und begiebt ſich über Dirſchau, Elbing, 
Braunsberg ꝛc. nach Königsberg. 

Pl. Berlin, 18. Juli. [Der landwirthſchaftliche Mini: 
ſter. — Virchow. — Die Interpellation wegen der Aner⸗ 
kennung Italiens. Die elericale Fraction. Die 
Ebrengabe für das Schützenfeſt.] Die Lehre von der Aufeinan⸗ 
derfolge des Wechſels, der Gegenſätze im Leben, läßt es tröſtlch erſchei⸗ 
nen, daß die heutige Sitzung des Abgeordnctenbauſes in einſchläfern⸗ 
der Langweiligkeit dahinfloß. Das Schickſal des Waldeckſchen An: 
trages auf getrennte Beratbung der Etats von 1862 und 1863 ließ 
ſich vorausſehen, es ward ohne heiße Debatte entſchieden. Fr edlich, 
am Ende gar zu friedlich, ging es bei dem Etat für das Miniſterium 
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten zu; das Haus konnte gar nicht 
genug zuflimmen zu den Anträgen der Regierung, ja es wollte noch 


weit mehr gewähren, als die Regierung verlangte; der Fall iſt gewiß 


ſelten, und noch eigenthümlicher erſchien der Umſtand, daß ein Mitglied 
des gegenwärtigen Miniſteriums wie erholt den lebhaften Be fall des 
Hauſes erntet, wie er dem Miniſter für Landwirtbſchaft, Grafen Igen: 
plitz, zu Theil ward. Der Graf, eine äußerlich ſehr gefällige und eins 
nebmende Erſcheinung, eine impoſante Figur mit fauber friſirten filber: 
grauen Haaren und einem dito ſchmucken Schnauz⸗ und Knebelbart, 
gewandt in feinen Bewegungen, jovial in der Unterhaltung und immer 
liebenswürdig, auch dem Abgeordnetenbaufe gegenüber, gewann ſich be— 
reits in der Agrar Commiſſion die vollſten Sympathien der Begrün⸗ 
der und Stammhalter der Fortſchritte partei, des ei-devant Jung-Lit. 
thauens; die Herren aus Oſtpreußen waren von der Bonhommie des 
Grafen entzückt, es entſtand ein ſo gemüthlicher Verkehr, daß man 
ſchli ßlich dem alten Herrn rubig und vertrauensvoll zubörte, ja daß 
als bier oder da doch Bedenken auftauchen wollten, ſich eine vetmit⸗ 
telnde und beruhigende Stimme mit einer provinziellen Wendung ver: 
nehmen ließ: — „Nun fängt er an zu mogeln“ (wörtlich wahr). Von 
dieſen freundlichen Beziebungen ließ ſich auch heute Manches wahrneb⸗ 
men; die finſteren Mienen, die Falten auf den Stirnen, welche ſich 
ſonſt zeigen, wenn am Miniſtertiſch ein Redner ſpricht, waren einem 
wohlgefälligen Lächeln gewichen, und man ſchien orbentlich erfreut, ein⸗ 
mal wieder Be fall zollen zu können. War es nun Zufall oder Ab: 
ſicht, daß Graf Jgenplig daran erinnerte, daß er nicht nur Fach⸗ 
miniſter, ſondern — auch „Staatsminiſter“ ſei? Diele Erinne— 


rung könnte denn doch die entente cordiale ſtören und daran erin— 


nern, welche Haltung der edle Graf im Herrenhauſe eingenommen, wo 


das Hoͤchſte, wozu er ſich verſtehen konnte, — — die Einführung der 


Noth⸗Ehe war, wofür er freilich in des Herrenhauſes Acht und 
Aberacht erklärt und zum Zeichen deſſen aus der Matrikel-Commiſſion 
hinauscomplimentirt wurde. Der Graf trug dies Loos mit Refigna- 
tion, allein die Art, wie er die verſcher zie Gunſt feiner zürnenden 
Freunde wiederzugewinnen ſuchte, läßt einen — ernſten Blick in die 
Richtung unſeres Staatslebens thun, welche ihn in den Rath der Krone 
als Staatsminiſter berufen konnte. Gegen den Fachminiſter ſoll ſich 
nichts einwenden laſſen; man ſagt, Graf Itzenplitz ſei ein vortrefflicher 
Landwirth. Wie mag er nur ſeinen alten Cumpanen im Herrenhauſe 
feine neuen Freunde von der Fortſchrittspartei ſchildern? Wie er es 
auch vermag, — immer wird man letztere am Leipziger⸗Platz nur als 
verkappte Jacobiner betrachten. — Sonſt gab es heute wenig Bemer⸗ 
kenswerthes; denn daß Herr Virchow heut ſo wenig als an andern 


Tagen vermochte, ſeinen Sprechmatismus zu zügeln, darf am Ende 


nicht mehr auffallen; heut verbreitete er ſich über — Fiſchzucht. Wir 
ehren ſeinen Eifer und ſchätzen ihn als ein tüchtiges Parteimitglied, 
allein die Partei müßte beſchließen, daß der fo geſcheidte Profeſſor end— 
lich die Wahrheit einſehen lernte: „Reden it von Silber, Schwei⸗ 
gen iſt von Gold“; es wäre ſicher zu bedauern, wenn geiſtoolle 
Kräfte, wie Rudolph Virchow, feierten, bedauerlicher aber wäre es 
abnutzten, und dazu iſt Virchow auf dem 
beſten Wege. — Die nächſte Woche wird zu intereſſanteren Sitzungen 
führen. Am Dinftag ſoll zunächſt die Interpellation der Ultramonta⸗ 
nen über die Anerkennung Italiens durch Preußen verleſen und, wie 
es heißt, durch das Miniſterium des Auswärtigen beantwortet werden. 
Erlangte das Land hierdurch eine beſchleunigte und, wie nicht anders 
zu erwarten ſteht, bejahende Auskunft über den längſt erſehnten Schritt 


* > 
der Regierung, fo wäre es zum erſtenmal einer Partei Dank ſchuldig, 
deren ſelbſtiſche und dunkle Beſtrebungen bisher einen, wenn auch nicht 
hemmenden, ſo doch immer widerwärtigen Stein des Anſtoßes in den 
Entwickelungsphaſen unſeres politiſchen Lebens bildeten. Man glaube 
ja nicht, daß unſere katholiſche Fraction eine Stütze dieſer Regierung 
oder überhaupt der confervativen Sache bildet, ihre Angehörigen und 
deren Matadore, die Plaßmann, Mallinckrodt, Reichenſper⸗ 
ger, Oſterrath und wie ſie heißen, neigen zu jeder Partei, welche 
ihnen geeignet erſcheint, mit ihnen einen Strang zu ziehen; ſie thun 
nichts für Preußen, nichts für Deutſchland, ſondern „omnia ad ma- 
jorem dei gloriam“ im Herzen, wünſchen fie jeden Fortſchritt zu hin⸗ 
dern, und doch ſtimmen ſie mit den Fortſchrittsleuten, wenn es in 
ihren Kram paßt; denn — der Zweck heiligt die Mittel. Das 
Land bat bereits das Anathem über dieſe Geſellſchaft verhängt, ihre 
in den Reactionszeiten ſo anſehnliche Zahl iſt auf ein kleines Häuflein 
zuſammengeſchmolzen, das freilich noch immer viel zu groß im Ver⸗ 
hältniß zu der allgemeinen Antipathie im Lande iſt; leider iſt die Pro⸗ 
vinz Schleſien nicht unſchuldig daran, daß der Clerikalen noch etliche 
dreißig im Hauſe vorhanden. Nun, die Interpellation wird ja doch 
wohl auch eine kleine Debatte nach ſich ziehen und dieſe dem Lande 
aufs Neue darthun, wo bei Neuwahlen — und wer weiß, wie bald 
man nicht zu ſolchen ſchreiten muß — Ausmerzungen vorzunehmen 
und Erſatzmannſchaften zu finden find. Heut Abend kommt der 
Bericht über den Handelsvertrag mit Frankreich zur Vertheilung; die 
Plenarberatbung fol am künftigen Freitag, den 25. d. M, beginnen. 
Die allgemeine Debatte verſpricht durch den neueſten öͤſterreichiſchen 
Schachzug (Eintritt in den Zollverein) und die bevorſtehenden Auf: 
ſchlüſſe der Regierung über den Stand dieſer Angelegenheit recht in- 
tereſſant zu werden. — Im Leſezimmer des Abgeordnetenhauſes war 
beut die berliner Feſtgabe für das deutſche Schützenfeſt ausgeſtellt. Es 
iſt eine kunſtvoll gearbeitete filberne Fruchtſchale, und außerdem find 
vier einzelne Becher hinzugefügt. Das Ganze hat einen Werth von 
650 Thlrn. Bei den Subſcriptionen haben ſich auch Mitglieder der 
Rechten, wie Lette, Borſche u. A., betheiligt. 

A Berlin, 18. Juli. [Die Folgen der öſterreichiſchen 
Intriguen. — Keine Vertagung des Abgeordneten⸗Hauſes.] 
Die Vorgänge in Oeſterreich, die Haltung des wiener Kabinets Preußen 
gegenüber haben zu zwei Beſchlüſſen der preußiſchen Regierung geführt: 
die Anerkennung Italiens und eine Beſchleunigung der Ange: 
legenheit, welche den Handelsvertrag mit Frankreich betrifft. 
Bezüglich der Anerkennung Italiens erfahre ich aus guter Quelle, daß 
der Schritt die allerhöchſte Sanktion bereits erhalten 
bat und daß am Montag den 21. Juli die Schreiben an 
die auswärtigen Regierungen abgehen werden, in denen 
Preußen ſeinen Entſchluß mittheilt. (Vergl. die turiner Dep. 
im geſtrigen Mittagbl.) Vielleicht wird Graf Bernſtorff die Interpel⸗ 
lation, welche die Abg. Reichenſperger und Genoſſen morgen über die 
Anerkennung an die Regierung richten, mit wenigen Worten unter 
Mittheilung der Eingangs erwähnten Entſchlüſſe und Schritte ſchon 
beantworten können. — Ferner aber hat das Staatsminiſterium den 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes dringend erſucht, den Commiſſions⸗ 
Bericht über den Handelövertrag mit Frankreich fo ſchleunig als mög: 
lich zur Berathung im Plenum zu bringen. Das Miniſterium bezieht 
ſich als Motiv für ſeinen Antrag auf die Vorgänge in Oeſterreich. 
Sobald die beiden Häuſer des Landtages dem Vertrage zugeflimmt 
haben, wird er von Preußen ratificirt und damit hat der Zollverein 
ein Ende. Unſerer Meinung nach iſt es viel beſſer, Preußen geht auf 
die Stellung von 1820 zurück und wartet ab, daß ſich andere deutſche 
Staaten ſeiner Handelspolitik anſchließen, als daß es ſich gebunden in 
die Arme Oeſterreichs wirft. Die Mittheilung übrigens, daß der 
Schritt des Grafen Rechberg allgemeinen Beifall in Oeſterreich erhal- 
ten, wird mit großer Vorſicht aufzunehmen ſein. Ich habe Nachrich⸗ 
ten aus guter, unverfänglicher Quelle, welche mich zu dieſer Vorſicht 
mahnen, denn ſie führen den allgemeinen Beifall auf einen ſehr 
getheilten zurück, ſie conſtatiren, daß nur die Centraliſten mit 
den ehrgeizigen Projekten des wiener Kabinets zufrieden ſind. 

Ich bedauere, den mit ſolcher Beſtimmtheit auftretenden Gerüchten 
von einer Vertagung der Seſſion auf 4 Wochen, welcher auch die 
Regierung zugeſtimmt haben ſoll, entgegentreten zu müſſen. Die Ab⸗ 
geordneten mögen begreiflicherweiſe einem ſolchen Plane nicht abhold 
ſein, ich hoͤre aber, daß die Regierung auf etwaige Vorſchläge der Art 
nicht eingehen wird. 

** Berliu, 18. Juli. [Gerüchte. — Der Juſtizminiſter 
und der Reſtenzettel. — Frau Jachmann-Wagner.] Als 
künftigen Ober⸗Präſidenten der Provinz Brandenburg nennt man ge: 
rüchtweiſe Herrn Mathis. Auch Herr v. Patow ſoll für den Poſten 
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in Ausſicht genommen fein. — Das Gerücht von einer für den nächſten 
Herbſt bevorſtehenden Zuſammenkunft des Königs Wilhelm mit den 
Kaiſern Napoleon und Alexander auf Schloß Brühl iſt völlig aus der 
Luft gegriffen. — Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Der „Reſtenzettel“, den 
der Herr Juſtizminiſter in der Dinstagsſitzung des Abgeordnetenhauſes 
dem Abg. Oppermann vorgerückt, hat namentlich in juriſtiſchen Kreiſen 
Aufſehen erregt. Abgeſehen von der Art einer ſolchen Polemik über⸗ 
haupt, iſt Herr Oppermann allgemein als emer der gewiſſenhafteſten, 
thätigſten und intelligenteſten Arbeiter bekannt. Sodann aber hätte 
der Herr Juſtizminiſter ſich wohl des Umſtandes erinnern konnen, daß 
er ſelber als Ober⸗Staatsanwalt eine Vermehrung der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beantragt hat, da die Kräfte derſelben durchaus nicht dazu aus⸗ 
reichten, die Geſchäfte in entſprechender Weiſe zu erledigen. Als Juſtiz⸗ 
miniſter hat er dann ollerdings denſelben Antrag abſchlaͤglich beſchie⸗ 
den, — aus Mangel an Fonds. — Die „B. B. 3.” theilt aus 
ſicherer Quelle mit, daß der Geſundbeitszuſtand der Frau Jachmann 
in dieſem Augenblick ein völlig erwünſchter iſt, namentlich aber, daß 
niemals ein Seelenleiden in dem Umfange, wie man dies hier fürch⸗ 
tete, beſtanden hat. Die Künſtlerin wird vermuthlich ſchon im Sep⸗ 
tember wiederum die hieſige koͤnigliche Bühne betreten. 

Königsberg, 18. Jali. [Mililitärexceß.] Die „K. H. 
3.“ ſchreibt: „Am Sonntage iſt auch hier eine Brutalität von 2 Sol⸗ 
daten gegen einen hieſigen Kaufmann geübt worden, als er von einer 
Spazierfahrt aus Arnau zurückkehrend, in ſeiner Equipage ſaß. Wie 
es gekommen, daß das eine vor den Wagen geſpannte Pferd den einen 
Soldaten (Infanteriſt) eiwas unfanft berührte, iſt nicht aufgeklärt; der 
Kutſcher behauptet, es habe an der Unvorſichtigkeit der Soldaten ge— 
legen; ſo viel ſteht aber feſt, daß der Soldat, als er den Stoß vom 
Pferde erhalten, nichts Eiligeres zu thun hatte, als ſein Seitengewehr 
zu ziehen und damit einen Hieb von hinten in das Verdeck des Wagens 
bineinzufübren. Der Säbel ſchwirrte an dem Kopf des Kaufmanns 
dicht vorbei, der erſchreckt und gar nicht wiſſend, was vorgefallen, den 
Kutſcher zum Halten aufforderte. Als der militäriſche Freoler das be— 
merkte und ſeine Verfolgung ahnte, entſprang er in ein nahe gelegenes 
Getreidefeld; der zweite Soldat blieb am Wege ſtehen. Dieſen wollte 
nun der Kaufmann zur Feſtſtellung der Perſon des Enteaufenen feſt⸗ 
halten, doch gelang das nicht; denn derſelbe trat ein paar Schritte 
zurück, zog ebenfalls ſein Seitengewehr und mit den Worten: „Herr 
wenn Sie nicht von mir ablaſſen, ſo ſpalte ich Ihnen den Kopf!“ nahm 
er eine ſo energiſch-drohende Haltung an, die den Kaufmann wohl ver⸗ 
anlaſſen mußte, von ſeinem Vorhaben abzulaſſen. Derſelbe hat ſich 
nun an das Regiment gewandt, deſſen Nummer die Soldaten auf 
Achſelklappen trugen; ob die Ausmittelung möglich ſein wird, ſteht 
dahin. Wir aber fragen: wann wird es Militärobern gefallen, dabin 
zu wirken, daß die Soldaten außer dem Dienſte nicht mehr Waffen 
tragen dürfen?“ 

Aus dem ſchievelbeiner Kreiſe, 16. Juli. [Ein Be⸗ 
fehl nicht befolgt.] Unter dem 6. Mai d. J. hatte der Landrath 
hieſigen Kreiſes, Landes-Director Frhr. v. d. Goltz, eine amtliche Be⸗ 
kanntmachung im Kressblatt erlaſſen, in welcher er die Krüger und 
Hauseigenthümer aufforderte, die Legitimation der im Kreiſe umherlau⸗ 
fenden Colporteure mit demokratiſchen Druckſchriften zu prüfen. In 
Ermangelung eines Hauſirgewerbeſcheins ſollten ſolche ſofort arretirt, 
der Ortsobrigkeit oder dem Schulzen vorgeführt, und von dieſen ver⸗ 
nommen, per Transport an das Landrathsamt oder Gericht abgeliefert 
werden. Gegen dieſe amtliche Bekanntmachung erhob die Ortsobrig⸗ 
keit von Boltenhagen Beſchwerde bei der kgl. Regierung zu Köslin, 
da nach ihrer Anſicht ſolche Arretirungen und der angeordnete Trans⸗ 
port nach den beſtehenden Geſetzen unzuläſſig ſeien, und ſie daher dieſem 
Befehle des Hrn. Landraths nicht nachkommen könne. Auf dieſe Be⸗ 
ſchwerde iſt unter dem 25. v. Mts. der Ortsobrigkeit von Boltenha⸗ 
gen die Entſcheidung der Regierung zugegangen, wonach dem koöͤnigl. 
Landrathsamt aufgegeben iſt, die genannte Bekanntmachung zurückzu⸗ 
nehmen. Bis heute iſt jedoch eine ſolche Zurücknahme nicht erfolgt. 

(Oſtſee⸗Ztg.) 

Buckau, 17. Juli. [Preßprozeß.] Die „M. Ztg.“ meldet: 
Am 27. März erſtattete der Abgeordnete Schneider vor einer ſehr 
zahlreichen Verſammlung hier Bericht über die Thätigkeit des aufgelo⸗ 
ſten Abgeordnetenhauſes. Die ſtenographirte Rede wurde auf Wunſch 
der Verſammlung gedruckt. Auf Requifition der Staatsanwallſchaft 
erfolgte dieſer Tage die amtliche Vernehmung des Verlegers jener 
Rede, mit dem Eroͤffnen, daß wegen Majeſtäts-Beleidigung die 
Criminal⸗Unterſuchung eingeleitet ſei. Die Majeſtäts⸗ Beleidigung ſoll 
in einigen nähern Bezeichnungen der Thronrede enthalten ſein. 

Danzig, 18. Juli. [Ankunft des Kronprinzen. —Derprinz 
Alfred von Großbritannien.] Der Kronprinz trafigeflern Nachts 


Theater. 

(Freitag, 18. Juli: Gaſtſpiel des Hrn. Heinrich Triebler.) 

Drei und eine halbe Stunde lang war an dieſem Abend das Thea: 
ter der Schauplatz einer ganz unbeſchreiblichen Heiterkeit, drei und eine 
halbe Stunde lang hallten die Räume des Hauſes von den Ausbrü⸗ 
chen eines Gelächters wieder, welches die Schauspieler auf der Bühne 
ſogar häufig zum Schweigen nöthigte! Einer ſolchen Thatſache gegen: 
über iſt eigentlich jede kritiſche Bemerkung überflüſſig und kaum auch 
angebracht. Wer uns in ſolch eine heitere Stimmung verſetzt, der ver⸗ 


dient vor Allem unſern Dank, und dies doppelt in einer Zeit, wo un: 


ſer Denken täglich und ſtündlich durch Kammerdebatten, Leitartikel und 
Telegramme von allen Enden der Welt ſo ernſtlich in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. Wer wollte da nicht für einen Abend harmloſer Luſtig⸗ 
keit gern dankbar ſein?! 

Heinrich Triebler iſt ganz der Mann dazu, Euch viele ſolcher 
fröhlichen Stunden zu bereiten. Heinrich Triebler erregt Eure Lachluſt, 
ſobald er nur auf der Bühne erſcheint, und ſeine Sprache, ſein Spiel, 
feine Mimik und feine Bewegungen bleiben ſtets in fo lebendigem Zu: 
ſammenhange, daß der Zuſchauer dabei gar nicht in die Lage kommt, 
über den eigentlichen Inhalt der Vorſtellung nachdenken zu konnen. 


Darin liegt das Geheimniß der außerordentlichen Wirkung Trieblers: 


er läßt den Zuſchauer gar nicht zur Beſinnung kommen. 

Der Leſer glaube indeß nicht, daß wir es hier bloß mit einem 
Farceur, einem niedrigen Poſſenreißer, zu tbun haben. Im Gegentheil. 
Triebler verſteht es, auch der niedrigen Poſſenfigur Cbarakter zu ge⸗ 
ben. Was war z. B. ſein „Bäckerjunge“ in der Poſſe „Hermann 
und Dorothea“ für ein koͤſtliches, mit den treffendſten Zügen ausge⸗ 
ſtattetes Genreblld! Und wie unvergleichlich wußte er in der Solopoſſe 
„Des Friſeurs letztes Stündlein“ die verſchiedenen Figuren bloß mit 
Hilfe einer wechſelnden Perrücke zu charakteriſiren! Der Gegenſtand 
der Darſtellung iſt hier wie dort ganz unweſentlich, die Naturtreue 
aber und der friſche Humor, die der Darſteller darüber verbreitet, ge⸗ 
ben ihm Reiz und Jatereſſe, und das verſteht unſer Gaſt ganz mei 
ſterlich. Heinrich Triebler iſt unter den Schau pielern, was Hofe: 
mann unter den Malern. M. K. 
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P sche Frderſ kizen 
Bald iſt es ein Jahr, daß ich nach Berlin kam und — erlauben 


Sie mir dieſen ſubjectiven Eingang — es ſieht heut merkwürdig 
anders aus, als damals. Vor einem Jahr, da lebte hier alle Welt 
in einer Glückſeligkeit, in einem fanften Rauſch der Begeiſterung, der 
den Fremden anwehte, wie italiſcher Südhauch von Blumenduft nach 
nordiſcher Kühle in der Gletſcherwelt. Die Menſchen hier, die waren 
ſo anders, ſo kindlich⸗gläubig; die Berliner ſo liebenswürdig und ver⸗ 
trauensſelig, daß man ſich gar nicht mehr in ſie finden konnte und 
faſt beihämt war, nicht mehr gleich ihnen den Himmel voller Geigen 
ſehen zu können. Damals — mit welchem Stolz fühlte ſich der 
Preuße auch als Deutſcher, mit welchem ſchwärmeriſchen Ausdruck 
ſprach er von feinem König, von den Zuſtänden des Landes, von der 
nahen Erfüllung der Zukunft; die Polizei — unerhört! — war fo 


feuern des Feſtes und verhüllen das Portal ihrer Paläfte mit deut: 
ſchen Farben. 

Nur in Berlin iſt's trübe und traurig, wie ſonſt in Frankfurt am 
Main. In Berlin iſt Begeiſterung, Freudenrauſch, Glückſeligkeit dahin 
und der kalte Föhn ſtößt ſeit Monaten durch alle Kreiſe und hat die 
Temperatur geſchaffen, die Hr. v. Roon nicht angenehm fand. „Kühl 
bis an's Herz hinan“, wie einſt das Herrenhaus unſerem Kriegs⸗ 
miniſter erſchien und worüber er ſich freute, ſo iſt jetzt das Volk, und 
der Kriegsminiſter freut ſich nun gar nicht darüber. Es iſt höͤchſt 
auffallend, daß dem jo iſt, denn gleiche Urſachen haben doch gewöhn: 
lich auch gleiche Wirkungen. Aber der Unterſchied der Wirkung be⸗ 
ſteht darin, daß, was beim vornehmen Herrenhauſe eine ariſtokratiſche 


populär wie in England geworden und die Kinder graulten ſich nicht mehr J Bockbeinigkeit iſt, ih beim bürgerlichen Abegeordnetenhauſe als plebe⸗ 


vor einem Schutzmann, wie vor einem Menſchenfreſſer. Es kam das 
Turnfeſt: tauſend deutſche Fahnen wehten von den Giebeln und aus 


ſüſche Charakterfeſtigkeit giebt. 
Lange genug ſtand das Gewoͤlk am Himmel und hat Herz und 


den Fenſtern; die Frauen wurden feit 1848 wieder zum erſtenmal in] Sinn beklommen gemacht — jetzt naht der Moment des Donner: 


politiſche Begeiſterung verſetzt; aus der engen Bande des bürgerlichen 
Lebens trat ein wunderbarer herrlicher Geiſt heraus und ergoß ſich 
wie Feuerſtrom durch alle Kreiſe, alle Verhaͤltniſſe ... es zuckten 
wieder Thränen der Freude in hundert Augen, damals, als die Straßen 
Berlins vom Hurrah der Turner auf Deutſchland, auf die Freiheit, 
auf Preußen erfüllt waren und tauſend Tücher, von Damenhänden 
geweht, ihren Gruß dazu herniederfandten. Ein todeswürdiges Ver⸗ 
brechen war es, zu zweifeln, daß dies Alles ſo wunderlich kalt ver⸗ 
puffen und verrauſchen werde, und zu bemerken, daß man den Pferde⸗ 
fuß des Teufels immer und immer nod) ſehe .. 


Und heut it Alles verpufft, Alles verrauſcht! Kalte Lava überall, 
und der Pferdefuß iſt groß und dick vor Aller Augen. Wie kam das 
denn? ſo fragt man ſich, ſo fragt man die Sterne, denn ein Menſch 
kann's nicht gut beantworten, und fragt man ihn wirklich, ſo dreht er 
ſich, um und möchte bitterlich weinen. Wie Töne aus fernen Zeiten, 
aus anderen Welten, klingen die Worte der Begeiſterung von Frank⸗ 
furt jetzt herüber — faſt verſteht man ſie nicht mehr! Ja, das Volk 
iſt noch daſſelbe und wo es ſich befindet, wo es ſieht, daß es ein Volk 
iſt, da brauſt der alte heilige Chor zum Himmel und die Menſchen 
werden wieder ergriffen von wunderſamen Gefühlen. Selbſt der deutſche 
Bundestag beißt ſich vor Freuden in den Schwanz und hißt die Tri⸗ 
kolore auf; Schlackennaturen wie die Geſandten erglühen im Coaks⸗ 


wetters, und Herr Gott, dich loben wir! Lange genug haben ſie daran 
gebaut, über dem Volksſtaat, dem bürgerlichen Rechtsſtaat, einen mili⸗ 
täriſchen Staat zu vollenden, der ganz etwas Apartes ſei. Die Kinder 
des Volkes müſſen dahinnauf und man exercirt ihnen die gute Haltung 
ein und das gute Bürgerherz aus. Aber die Armee fühlt ſich Eins 
mit dem Volke, ſagt Herr von Roon. Darum ſperrt man ſie auch 
ab gegen das Volk, und ſintemalen dieſes alſo iſt, ſo ſoll das Volk, 
weil es das Geld hat, tüchtig dafür bezahlen, car tel est notre plaisir. 
Und weil Preußen durch ſein Volk in Waffen aus dem Verderben ge⸗ 
riſſen wurde, in das es einſt bei Jena der damalige Militärſtaat ge⸗ 
ſtürzt, ſo ſchneidet man jetzt von der Armee alles Volksthümliche ab, 
und die alte Landwehr kann ihren Kohl ruhig bauen, was ſie auch 
während der Kriegszeit von 1815 bis 1862 eigentlich immer gethan 
hat. Nun findet ſich's aber, daß das Volk die Landwehr nicht ruhig 
fahren laſſen will — wie denn das Volk oft die wunderlichſten Ma⸗ 
rotten hat; es will für fein Geld Soldaten haben, die ihm angehören, 
deren Sprache es verſteht, deren Tritt und Schritt es liebt, deren 
Muſik es in alter Freude lauſcht. Es hat ja auch ſo viel Arbeit und 
Noth gekoſtet, ehe es ſo weit kam, daß der Bürger mitfühlte, was 
die Armee litt; daß er nicht mehr gleichgiltig dreinſchaute, wenn es 
bieß: die Schlacht iſt verloren — Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht! 
Daß er ſtolz den bunten Kittel betrachtete, in dem er gedient und in 
dem ſeine Jungen dem Vaterlande dienen. Die Armee und das Volk 


12 Uhr mit dem berliner Zuge hier ein, wurde auf dem Bahnhofe 
von den Spitzen der Behörden empfangen und fuhr demnächſt in das 
Engliſche Haus. Heute Früh hat Se. königl, Hoh. die hieſigen Garde⸗ 
truppen auf dem Exercirplatze inſpicirt. Mittags fand bei ihm ein 
aus 31 Gedecken beſtehendes Diner ſtatt, zu welchem außer den höhe— 
ren Offizieren des Garderegiments, dem Herrn Diviſions⸗Commandeur, 
Commandanten, Regierungs-Präſidenten und Polizei-Präſidenten auch 
der Bürgermeiſter Herr Schumann und der Vorſieher der Kaufmann: 
ſchaft, Herr Commerzienrath Goldschmidt, eine Einladung erhalten hatten. 
Um 3 Uhr wohnt Se. königl. Hoh. den Schießübungen der Garde bei 
und begiebt ſich alsdann in den königlichen Garten zu Oliva. — Zu: 
folge einer hier eingegangenen Nachricht des auswärtigen Amtes zu 
London wird der Prinz Alfred demnächſt mit einem engliſchen Geſchwa⸗ 
der eine Reiſe nach der Oſtſee antreten und bei dieſer Gelegenheit auch 
unſere Stadt beſuchen. (Danz. 3.) 
Thorn, 17. Juli. Die Friedrich-Wilhelm-Schützenbrüderſchaft 
(eine der älteſten Gilden in Preußen, im Jahre 1352 geſtiftet) hat 
dem Feſt-Comite des „deutſchen Schützenbundes“ am 15. d. M. zwei 
große Pfefferkuchen überſchickt. 8 (Br. 3.) 


Deut ſchlan d. 


München, 16. Juli. [König Ludwig.] Die ſogar mit 
Einzelheiten gebrachte Angabe von einer plötzlichen bedenklichen Er⸗ 
krankung Seiner Majeſtät des Königs Ludwig auf ſeiner Villa in 
der Pfalz kann ich nach heut eingezogener Erkundigung, als glüd: 
licherweiſe völlig unbegründet bezeichnen, da die heute Früh von 
Ludwigshöhe eingetroffenen telegraphiſchen Nachrichten durchaus nichts 
davon erwähnen. 

Frankfurt a. M., 17. Juli. [Vom Bundestage.] In der heuti⸗ 
gr Bundestagsſitzung wurde zur Abſtimmung über die am 3, d. geſtellten 

nträge des Ausſchuſſes für Errichtung eines Bundesgerichtes in Vezug auf 
eine allgemeine Civilprozeß⸗Ordnung (Zuſammentritt der Commiſſion für die 
Ausarbeitung und Vorlage eines Entwurfes derſelben am 15. Sept. d. J 


in Hannover) geſchritten, und dieſelben von der Mehrheit gegen einige Stim⸗ 
men zum Beſchluſſe erhoben. Preußen ſtimmte unter Bezugnahme auf feine 
früheren Eiklärungen verwahrend dagegen. Von Seiten des Vorſtandes 
des germaniſchen Muſeums in Nürnberg kam eine Denkſchrift zur Anzeige. 

Frankfurt a. M., 17. Zuli. [Zum deutſchen Schützen⸗ 
feſte.] Bei dem Banket, welches geſtern in der Feſthalle ſtattfand, 
betrat nach dem von Hrn. Bauernfeind aus Wien ausgebrachten Toaſt 
auf die Frauen Frankfurts, der Herzog von Koburg-Gotha als 
Ehrenpräſident des Schützenbundes, die Tribüne und ſprach, nach Be⸗ 
richt der „Frankf. Poſtz.“, die nachfolgenden Worte: „Ich würde gern 
der einzelnen Stadt Frankfurt ein Hoch bringen, wenn es nicht ver⸗ 
boten wäre, Einzelner zu gedenken, aber mein Herz brennt mich, zu 
fagen, wie dankbar es fühlt für fi. Sie haben dem Fürſten Hodad): 
tung, dem Ehrenpräſidenten Ehrerbietung, dem ſchlichten Patrioten Liebe 
erwieſen, und auf der dornenvollen Bahn, welche er zu wandeln hat, 
Roſen gefireut, die in feinem Herzen nie verwelken werden. Von dieſer 
Tribüne laſſen Sie mich allen biederen Frankfurtern die Hand zum 
Abſchiede reichen. Die frankfurter Bevölkerung lebe hoch!“ Es folgten 
eine Reihe von Trinkſprüchen, unter anderen vom Prof. Roßmäßler 
aus Leipzig auf Frankfurt als die „zukünftige Hauptſtadt Deutſchlands“, 
wie ſie es ehemals geweſen ſei. Bald nach dem Banket wurden unter 
allgemeinem Jubel die bremer Schützen Rechten und Reiſſen durch die 
Feſthalle geführt, um ihre am Montag errungenen Becher zu empfan⸗ 
gen. Die preußiſche Muſikkapelle eröffnete den Zug. Appenzeller Sän⸗ 
ger und andere Schweizer feierten den glücklichen Erfolg durch Reden 
und Geſang. Des Abends fand, wie die „Fr. Poſt⸗Z.“ berichtet, die 
feierliche Ueberreichung der ſchleswig⸗holſteinſchen Fahne an die Schützen⸗ 
Compagnie des frankfurter Turnvereins ſtatt. Die Turner hatten ſich 
zu dieſem Zweck vor dem Gabentempel aufgeſtellt, als die Schleswig⸗ 
Holſteiner, geführt von einer Anzahl Mitglieder des Centralcomite's, 
unter Muſikbegleitung von der Feſthalle aus mit ihrer Fahne nach 
dem Gabentempel zogen. Ein Holſteiner hielt eine Anſprache bei der 
Uebergabe: 

„Wir übergeben den Turnern Frankfurts — ſo ſagte er — unſere Fahne 
mit Trauerflor umhüllt. Sie iſt nicht die erſte, welche hierher gebracht wurde, 
ſchon die Fahne, welche auf dem „Chriſtian VIII.“ erbeutet wurde, ift nach 
geantfurt gebracht. Turner! darf ich hoffen, daß Sie bald dieſe Fahne ohne 

rauerflor nach Schleswig⸗Holſtein zurückbringen? Seit der Schlacht von 


N Idſtedt ſind 11 harte Jahre über uns dahingegangen, ſollen wir auch das 


zwölfte Jahr eben jo traurig beenden? Wollen Sie dahin wirken, daß im 
nächſten Jahre die deutſche Fahne frei über Schleswig ⸗Holſtein weht?“ 

in lautes, hundertſtimmiges Ja! erfolgte von allen Seiten, worauf 
Herr Dr. Humſer, der Sprecher des Turnvereins, mit einigen Worten 
dankend, die Fahne für den Verein übernahm. „Der Gabentempel“, 
meldet die „Fr. Poſt⸗Z.“ ferner, „in welchem die gewaltigen Regen⸗ 
güſſe ſo große Verwüſtungen angerichtet hatten, daß er geſtern eine Zeit 
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lang geſchloſſen blieb, um eine Reoiſton der Gaben, deren Nummern 
vernichtet waren, vornehmen zu können, ſtrablte geſtern Abend in ben⸗ 
galiſcher Beleuchtung. 
dem eigentlichen Feſtplatz und in der Feſthalle.. Den jugendlichen Tur⸗ 
nern, welche beim Empfange unſerer Gäſte als Führer gedient, wurde 
vorgeſtern eine kleine Ovation bereitet. Die ſchweizer Kadetten geleite⸗ 
ten ſie unter Trommelſchlag zur Feſthalle, wo Herr Dr. Müller eine 
Anſprache an ſie bielt. Hierauf wurde von den jungen Turnern ein 
Schützengruß geſungen, und dann die junge Schaar mit Wein ꝛc. be⸗ 
wirthet.“ Wie am 15., jo waren auch am geſtrigen Tage die Schwei⸗ 
zer ſowohl an der Feld- wie an der Standſcheibe Sieger. Von den 
übrigen Schützen erhielten die bremer, außer den bereits erwähnten 
zwei Bechern, noch vier als Prämien. Außer ihnen zeichneten ſich bis 


Wohl an 10,000 Menſchen drängten ſich auf und Deklamationen der extremſten Art eine gewiſſe Popularität. 


Blattes beläſtigt. Szilagvi wußte ſich von dieſem Vorwurfe nicht zu 
reinigen, verſchaffte ſich aber doch durch allerlei demagogiſche Kunſtſtücke 
Auf 
dem Landtage bildete er die äußerſte Linke der Beſchlußpartei und ver⸗ 
anlaßte manch unzurechtfertigendes Votum des Hauſes. Die Organe 
der Partei Deak warfen damals der Regierung in allem Ernſte vor, 
daß ſie Szilagyi als agent provocateur benütze, um die Deputirten 


zu unrealiſirbaren Beſchlüſſen hinzureißen. — Einige Monate nach 


Einführung des Proviſoriums wurde Szilagyi eingezogen; man nahm 
bei ihm eine Hausunterſuchung vor und ſoll hierbei viele äußerſt com⸗ 
promittirende Beweiſe ſeines Einverſtändniſſes mit der Emigration und 
einem Comite, welches ungariſche, im Venetianiſchen ſtationirte Truppen 
zum Treubruche verleiten wollte, gefunden haben. Szilagyi wurde 


jetzt als gute Schützen zwei aus Dresden, einer aus Frankfurt a. M., während ſeiner Unterſuchung einmal auf einige Tage aus der Haft 


ein anderer aus München und einer aus Stuttgart aus. — Die „Fr. entlaſſen, um fein todtkrankes Kind zu beſuchen. 


Nach dem Ableben 


Poſtz.“ giebt noch folgende ſtatiſtiſche Notizen: „Der Umſatz an Wein deſſelben kam er wieder in den Kerker zurück; der weitere Verlauf der 


von Sonntag den 13. um 4 Uhr Nachmittags bis zum 15. um 
10 Uhr Abends beträgt 25,000 Fl., Banketkarten wurden in den letz— 


Unterſuchung führte zu dem Eingangs erwähnten Ergebniß. Die Nach⸗ 
richten von der Verurtheilung Szilagyi's erregt deshalb ein gewiſſes 


ten drei Tagen 11,000 gelöſt. Die ſonſtige Conſumtion war fo koloſ-] Aufſehen, weil es das erſte ſtrenge Verdict iſt, welches ſeit Einführung 


ſal, daß auch vorläufig niqt ein annähernder Ueberſchleg gemacht wer: 
den kann; ſelbſt aus Waſchbecken u. ſ. w. wurde gegeſſen. — Schieß⸗ 
marken, ausſchließlich der Marken für die Feſtſcheiben, wurden am er⸗ 
ſten Tage 17,500, und am zweiten Tage 9760 geloſt. Bis zum 16. 
waren 92 Becher an der Standſcheibe und 20 an der Feldſcheibe ge: 
wonnen worden; außerdem hatten 5 bis 6 Schützen ihre Becher noch 
nicht in Empfang genommen.“ — Herzog Ernſt von Koburg reiſt 
heute Abends nach Gotha zurück. Er führte dieſen Vormittag das 
Ehren⸗Präſidium des Schützentages. 

Bad Homburg, 16. Juli. [Die Spielbanken⸗Frage] 
iſt zu einem Abſchluß gediehen. Der Hauptdirector der Actien-Gefell: 
ſchaft, Blane, war auf die telegrapbiſche Nachricht von dem Aufhebungs— 
Antrage ſofort von Paris hierher geeilt, hatte ſich, um den drohenden 
Schlag abzuwenden, zu jeder irgend zuläſſigen Coneeſſion bereit erklärt, 
und die raſch geförderte Unterhandlung hat die Unterzeichnung eines 
Vertrages zwiſchen der Regierung und der Aectien⸗Geſellſchaft zur Folge 
gehabt, wodurch die Verhältniſſe der letzteren weſentlich umgeſtaltet 
werden. Im Allgemeinen vernimmt man über den Inhalt deſſelben, 
daß die Oeffentlichkeit des Hazardſpiels gänzlich ausgeſchloſſen und nur 
ein geſchloſſener Spieleirkel geſtattet, dem Staate eine ſchärfere Controle 
über die Verwaltung des Etabliſſements vorbehalten, die Auflöſung der 
Geſellſchaft durch allmählichen Rückkauf der Actien vorbereitet und für 
die Unterhaltung des Kur- und Badeweſens nach gänzlicher Aufhebung 
les Hazardſpiels durch Anſammlung eines bedeutenden Suſtentations— 
Fonds Vorſorge getroffen werden ſoll. (Fr. J.) 

Kaſſel, 16. Juli. [Das Zuſammenkommen des Land⸗ 
tags] ſcheint noch nicht in naher Ausſicht zu ſtehen, weil die Vorar⸗ 
beiten zu den Wahlen noch überall zurück find; nur in der Graf: 
ſchaft Schaumburg ſind bereits die Wahltermine angeſetzt. Nament⸗ 
lich wird hier in Kaſſel die Aufſtellung der Wählerliſten noch längere 
Zeit in Anſpruch nehmen. 

Dresden, 17. Juli. [Zur Schiller-Lotterie! berichtet die 
„Conſt. Ztg.“: Seit vorgeſtern verweilen die Herren Staatsrath Stich⸗ 
ling, Intendant Dr. Dingelſtedt, Dr. Gutzkow und Buchhändler Voigt 
hier, um im Intereſſe der Schillerſtiftung mit dem Comite für die 
Schiller-Lotterie zu verhandeln. Dem Vernehmen nach iſt dabei ein 
gütliches Abkommen dahin getroffen worden, daß die aus der Lotterie 
gefloſſene Summe als Eigenthum der Geſammtſtiftung anerkannt, die 
Verwaltung des Geldes aber der bieſigen Zweigſtiftung überlaſſen wird, 
doch ſo, daß die letztere nicht über ein Dritttheil, ſondern nur über 
ein Zehntheil der Zinſen ſelbſtſtändig verfüge. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 18. Juli. [Eine politiſche Verurtheilung 
in Ungarn.] Wie verlautet, wurde der peſther Advokat Virgil 
Szilagyti, welcher auf dem letzten aufgelöſten ungariſchen Landtage 
den ofner Vorſtadtbezirk Joſefſtadt vertrat, von dem Kriegsgerichte 
zu 10 Jahr ſchwerem Kerker verurtheilt; die Journale brachten 
bisher noch keine Mittheilung hierüber, die Sache ſoll aber doch ihre 
Richtigkeit haben und das Verdict bereits vorgeſtern erfolgt ſein. Szi⸗ 
lagyi war gerade keine ſehr reſpektable Perſoͤnlichkeit und wurde von 
ſehr vielen ſeiner Stammesgenoſſen als zweideutig perhorrescirt. Wäh⸗ 
rend der Wahlen im vorigen Frühjahre, wo er als glücklicher Gegen— 
kandidat des um das Magyarenthum ſo hoch verdienſtvollen Dichters 
Moritz Jokay auftrat, warf man ibm in feiner eigenen Partei vor, 
er habe unter dem Bach'ſchen Regiment die Statthalterei mit Bittge⸗ 
ſuchen um Goncefjion zur Herausgabe eines offieiöſen ſubventionirten 


des Proviſoriums von einem Kriegsgericht gefällt wurde. Bisher han⸗ 
delte es ſich in ſolchen Fällen nur, wenn es hoch kam, um 14 Tage 
Haft; ein einziger Fall eines ſtrengen Urtheils war der gegen den Re⸗ 
dacteur des „Magyar Orſzag“, Johann Pompery, welcher wegen Preß⸗ 
vergehen zu acht Wochen verurtheilt ward. 

C. C. Wien, 18. Juli. [In der am 14., unter zahlreicher 
Theilnahme der Mitglieder und des Publikums abgehaltenen 
Verſammlung des peſther Komitates!] wurde der Antrag geſtellt, eine 
Adreſſe an den Statthalter mit der Bitte zu richten, er möge ſich dafür ver⸗ 
wenden, daß der Ausſchuß des Komitats organijirt werde, damit die frei ge⸗ 
wählte Vertretung des Komitats an der Seite des Beamtenkörpers ihre con⸗ 
ſtitutionelle Thätigkeit entwickeln konne. Nachdem der Vicegeſpan v. Ben: 
jowsky ſich dem Antrage angeſchloſſen, ſprach der Obergeſpans⸗Stellvertreter 
v. Kapy die Ueberzeugung aus, daß der Vorſchlag die volle Unterſtützung 
finden werde, ja man ſolle gleichzeitig die Bitte ausſprechen, die Regierung 
möge im Bereiche der Jurisdiktion des Komitats die Ausnahmsgeſetze 
aufheben, weil daſſelbe ſich nicht allein durch mujterhafte Ruhe und Ord⸗ 
nung, ſondern auch durch politiſche Reife ausgezeichnet habe, folglich für 
Ausnahmsgeſetze kein Grund vorhanden ſei. Dieſe Rede, ſowie der erweiterte 
Antrag wurden mit großem Jubel aufgenommen und ſofort eine Kommiſſion 
ernannt, welcher die i der Adreſſe anvertraut wurde. Jedenfalls 
beruht dieſer Vorgang auf einem von der Hofkanzlei entworfenen Plane. 
Wahrſcheinlich will man auch die übrigen Komitate gleiche Anträge ſtellen, 
und dadurch den Willen der Nation ausſprechen laſſen. — Am 14. u. 15. 
durchzogen wieder Exekutionsmannſchaften die ungariſche Hauptſtadt. In der 
Gegend von Veszprim treibt eine Räuberbande ihr Unweſen. Der Führer 
8 ſoll Elias heißen, doch vermuthet man, daß ſich hinter dieſem in der 
Räuber⸗Genealogie ganz neuen Namen der gefürchtete Patko verſteckt. Trotz 
der von mehreren Panduren eingeleiteten Verfolgung iſt man noch keines 
Einzigen habhaft geworden. N Szöreg wurde dieſer Tage eine Betrüger: 
bande verhaftet, deren Haupt ſich bald als Garibaldi ſelbſt, bald als deſſen 
Em iſſär ausgegeben und viele Leichtgläubige um ihr Geld gebracht hat; ſeine 
Frau gab ſich als Koſſuth's Schweſter aus und ſpielte ebenfalls die Rolle 
einer politiſchen Emiſſärin. In Dorozsma verkauften dieſe Betrüger einige 
hundert neue Spielmarken als neue Koſſuthdukaten. Bisher ſind vier Män⸗ 
ner und zwei Frauen verhaftet, nur dem Pſeudo⸗Garibaldi gelang es bisjetzt, 
den Auch ſorſchünge der Sicherheitsorgane zu entgehen. 

Italien. 

* [Die Reden und die Pläne Garibaldis. — Der Prä⸗ 
tendent Murat. — Die Kriegsluſt Mfg. Merodes. — Zur 
Stimmung Roms gegen Rußland.] Gegenüber der freudigen 
Bewegung, welche hier und allerorten in Italien wegen der letzten wich⸗ 
tigen diplomatiſchen Ereigniſſe herrſcht, dringen wie ein ſchriller Miß⸗ 
ton die Reden Garibaldi's an das Ohr einer Bevölkerung, die in 
ihm noch immer den tapfern Krieger verehrt, an ſeinen politiſchen Er⸗ 
güſſen aber weniger Gefallen findet. Ich bin in der Lage, Ihnen 
heute einige ſeiner in Palermo gehaltenen Reden wieder zu geben, 
welche gewiß mit großem Bedenken in ganz Italien geleſen werden 
und die auch in Palermo bei dem ruhigern Theile der Bevölkerung 
keinen ſehr großen Enthuſtasmus hervorgerufen haben. Zuerſt ſagte 
er ſogleich bei ſeiner Ankunft in Cefalu, als er die Anerkennung 
Rußlands durch telegraphiſche Depeſche erfuhr: b 

Die Anerkennung Rußlands iſt eine doppelte Schande für Italien: 1) w 
dieſe durch Bonaparte erlangte Anerkennung das Protectorat über Italien 
von Seiten des Mannes vom 2. Dezember bedingt, des Mannes, der ſich 
mit dem Blute der pariſer Bevölkerung beſudelt hat ꝛc., und der heute das 
Räuberunweſen in Süditalien aufrecht erhält; 2) weil dieſe Anerkennung 
durch eine feige Conceſſion erlangt wurde, nämlich durch die Auflöfung der 
polniſchen Schule, wodurch ſo viele brave Jünglinge den italieniſchen 
verlaſſen mußten, woſelbſt fie ein Aſyl gefunden, 

Hierauf zog ihn die Bevölkerung von Cefalu in die Kirche, woſelbſt 
er trotz der Einſprache des Biſchofs von der Geiſtlichkeit geſegnet wurde. 
Ueberall begleiteten ihn die Rufe: „Rom und Venedig!“ Als er Abends 
nach Palermo zurückkam, war die ganze Stadt auf den Beinen und 


oden 


wurden Eins — dafür hat der alte Scharnhoſt geſorgt, gearbeitet 
Tag und Nacht. Als nach dem tilſiter Frieden vom Könige eine Com⸗ 
miſſion eingeſetzt wurde, welche die Reorganiſation der Armee beſorgen 
ſollte, ſo wie ſie Friedrich Wilhelm III. in einer Punktation vorge⸗ 
zeichnet, und als Scharnhorſt die Stelle einnahm, die jetzt Herr von 
Roon bekleidet, da legte dieſer am 31. Juli 1807 ein Memoire vor, 
welches die Errichtung einer Landesvertheidigung und Landwehr behan⸗ 
delte, und wonach von jeder Compagnie jährlich erſt 20, dann 10 Mann 
entlaſſen werden ſollten, um derart auf ſparſame Weiſe die ſtehende 
Armee in drei Jahren um 17,000 Mann zu erhöhen. Der König 
hatte zu ſolcher Idee damals noch kein Vertrauen. Vier Wochen 
ſpäter quälte ihn Scharnhorſt deshalb mit derſelben Idee. Der neue 
Entwurf ſtellte auf: Alle Bewohner des Staates ſind geborene Ver⸗ 
theidiger deſſelben; alle ſtreitbaren Männer des Staates, die ſich nicht 
ſelbſt equipiren und erhalten koͤnnen, werden vom Staate gekleidet, be: 
waffnet und geübt; ſie bilden die ſtehende Armee; alle ſtreitbaren 
Männer zwiſchen 18 und 30 Jahren, welche ſich ſelbſt erhalten kön⸗ 
nen, bilden die Reſerve-Armee. Und unabläſſig verfolgte Scharnhorſt 
feinen Plan; Stück um Stück rang er dem Könige ab, der mißtrauiſch 
auf ein Volk in Waffen war; er faſt allein organiſirte die Volksarmee, 
und als 1813 die Fanfaren der Freiheit erſchallten, da ſchleuderte der 
edle General Aktenſtück um Aktenſtück, ſeit Jahren im Pult mit des 
Königs Unterſchrift bewahrt, hinaus ins Volk und — Alle, Alle kamen. 
Der König traute noch immer nicht, glaubte nicht an ſolch Wunder. 
Als Scharnhorſt gerade bei ihm war, wie vor den Fenſtern des Schloſſes 
zu Breslau die endloſe Reihe der Wagen mit den jubelnden, begeiſterten 
berliner Freiwilligen vorüberfuhr, rief er in ſtolzer Freudigkeit aus: 
„Majeſtät, glauben Sie denn nun noch nicht an die Liebe 
Ihres Volkes?“ 2 3 
Friedrich Wilhelm antwortete nicht; aber Thränen rollten über feine 
Wangen, und er begann zu glauben. 5 
Mit Trommel: und mit Pfeifenklang, einen Kittel als Uniform, 
eine Mütze mit einem Kreuz von Blech als Helm, einen alten ſchlechten 
Kuhfuß als Waffe — fo zog der Landwebrmann ins Feld und drei 
Monate nach dem Aufruf ſtanden 120,000 ſolcher Mann in Waffen. 
Und wie ſie ſich geſchlagen, ihr Blut verſpritzt, mit den Kolben der 
Gewehre ſich den Sieg erobert — davon weiß die Geſchichte zu er: 
zählen. Dieſe Armee, ja, die fühlte ſich eins mit dem Volke. 
Und wieder tönt jetzt Trommel⸗ und Pfeifen klang... Das 


— 


werden ſoll; das Volk rückt an, damit Herr von Roon Recht habe: 
Armee und Volk fühlen ſich Eins! 
Aber trüb und traurig iſt's doch in Berlin; denn ſolche Schlachten 


begehrte man nicht! S.⸗W. 


Londoner Zuſtände. 
Das Hängen. 

Vor einigen Wochen ging ich dem Gefängniſſe von Newgate ent⸗ 
lang, vor welchem ſich eine beträchtliche Menſchenmenge angehäuft hatte. 

Anſtändige Arbeiter mit Weib und Kind gafften die unheimlichen 
Zerlumpte Buben und Dirnen lachten und balgten 
ſich auf den Straßen herum. Alle benachbarten Bierſchäuken waren 
von einer betrunkenen Menge angefüllt. Hier und da waren einige 
Bretter und Planken aufgeſchlagen, und Arbeiter waren daran, deren 
noch mehr aufzurichten. Wozu waren dieſe Vorbereitungen? Zu wel⸗ 
chem Zweck hatte ſich dieſer Haufe eingefunden? 

Ein Mann ſollte gehängt werden, war die Antwort. 

Ich beſchloß, das Trauerſpiel einmal mit anzuſehen. Mir und 
den lebendigen Maſſen um mich her war der Mann natürlich gänzlich 
fremd. Niemals hatte ich ihn geſehen oder gehört; ich wußte nur, 
daß er das Leben eines Banditen geführt hatte und nun ſterben ſollte, 
wie Banditen oft ſterben. Wie ſeltſam iſt doch das geheimniß volle 
Intereſſe, mit dem der Tod alles, was er anrührt, bekleidet! Rührt 
es davon her, daß wir beim Anblide eines Mannes, mit deſſen Exi⸗ 
ſtenz es ſobald vorüber ſein wird, uns vorſtellen, jetzt tiefer in das 
große Geheimniß ſehen zu können? — Dem ſei, wie immer, ich kam 
um 12 Uhr zurück. Die Bierſchänken waren bereits geſchloſſen, 
aber der Haufe hatte ſich verdichtet, und alle Diebe und bullies (Be: 
ſchützer von Loretten) aus allen Laſterhöhlen der Metropolis waren bei 
ſammen. — Die verbrecheriſche Bevölkerung der Hauptſtadt iſt leicht 
erkennbar. Der Policeman kennt ſie inſtinktmäßig, wenn ſie mit 
ihren drahtdünnen Geſtalten, raſtloſen Augen und blaſſen Geſichtern ſich 
an ihm vorüber bewegt. 

Der engliſche Mob hat etwas Kräftiges, Aufrichtigas und Anſprechendes 
an ſich. Am Abend des Friedensfeſtes, nach dem Krimfeldzuge z. B., hätte 
man eine Dame von einem Ende Londons zum anderen führen konnen, 
und fie würde kein anſtoͤßiges Wort gehört haben oder nur im gering: 
ſten beläſtigt worden ſein — aber der Poͤbel, von dem ich hier ſpreche, 


Steinmauern an. 


Volk rückt an, ſich die Armee wieder zu erobern, die von ihm i 
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war im hoͤchſten Grade widerwärtig und verwildert; alle feine Sym⸗ 
pathien ſchienen zum Uebel ausgeſchlagen zu haben. Es ließ einem 
faſt das Blut in den Adern erſtarren, wenn man ihn ſo um ſich 
reden hoͤrte. ö 

Der Delinquent war in einen geſchloſſenen Juwelierladen eingebro⸗ 
chen, hatte den Ladendiener, der das Eigenthum ſeines Herrn verthei⸗ 
digen wollte, mit einem life-preserver niedergeſchlagen und ihn für 
todt liegen gelaſſen. — Von ſeinen Mitſchuldigen hatte er kein Wort 
angegeben, und dies war es, was der Pöbel vorzüglich an ihm be⸗ 
wanderte. — „Der ticket-of-leave man (d. h. der mit einem Be⸗ 
gnadigungsſcheine aus einem Zuchthauſe entlaſſene) war am Verhun⸗ 
gern“, theilte mir einer mit. „Die Regierung“, ich unterdrücke das 
bezeichnende Adjektiv, das er dieſem Worte hinzufügte, „geht ihm aus 
dem Wege, und wenn er ſtiehlt, iſt es das Einzige, was er thun kann, 
und wenn ein Mord hinzukommt, iſt es nicht ſeine Schuld, und Go⸗ 
vernment iſt ungerecht, wenn es ihn dafür hängt.“ — Dies war die 
öffentliche Meinung bezüglich des Gegenſtandes in meiner Nachbarſchaft. 
— Das Government ſchien abſichtlich die Gelegenheit zur Ventilation 
ſolcher Meinungen durch ihre Inhaber herbeigeführt zu haben. — Bis 
8 Uhr Morgens ſollten dieſe Leute in einer kompakten Maſſe bei ein⸗ 
ander ſtehen; wie ſollten ſie ihre Zeit zubringen, wenn ſie nicht ſpre⸗ 
chen? Und wer ſollte hier ſeine Stimme für Geſetz und Ordnung er⸗ 
heben? — Neben mir ſteht ein Weib; ſie iſt furchtbar ſchmutzig; ſie 
duftet nach Gin. Ihr Geſicht iſt das des vollendeten Trunkenboldes; 
fie hat die Heimat, ihren Mann, alle Bequemlichkeit, alle und jede 
Scham für das verfluchte Getränke aufgegeben. Sie ſieht mir mitlei⸗ 
dig ins Geſicht. — „Und fo hängt man jetzt den armen Mann, ruft 
fie; „fie haben kein Mitleid mit ihm.“ — „Ihr vergeßt“, antwortete 
ich, „den armen Mann, den er ermordete, und für den er auch kein 
Mitleid hatte.“ — „Nein“, erwiderte ſie mit betrunkener Gravität, 
„er hatte kein Recht, den Mann zu tödten, und muß beſtraft werden. 
Aber ſind wir nicht alle moraliſch ſchlecht?“ — aber hier endete die 
Converſation, denn ſie war ſchwindlig von Gin überduftend, von 
Rauſch und Müdigkeit überwältigt, auf die Thortreppe zuſammenge⸗ 
ſunken. — Ah, dieſe Treppe, betrachten wir ſie uns einmal. 

Heute Nacht jagt die Polizei ihre Habitues nicht davon. Welche 
Maſſen ſtehen auf ihr — zerlumpte Knaben, die nirgends ſonſt wo 
ſchlafen können, ſcheu ausſehende Weiber ohne Hauben und Schuhe, 
mit rothem ungekämmten Haar und ſehr durch Blattern gezeichnetem 


er aus feinem geſtörten Schlafe auf. 


die Nationalgarde unter den Waffen. Vom Forum aus hielt er fol⸗ 
gende Anrede: 

Das, was das Volk von Palermo verlangt, wünſcht heute jede Stadt, 
jedes Dorf Italiens. Wir müſſen unſere Brüder, die noch Sclaven find, be: 
freien; aber um dazu zu gelangen, brauch⸗n wir Thaten, nicht Worte. Durch 
Thaten, nicht durch Worte, treiben wir den Bonaparte aus Rom heraus. 
Er iſt nicht dort, um Intereſſen Italiens oder die Intereſſen der Kirche zu 
vertheidigen; das ſind Lügen, erbärmliche Lügen. Der mit Blut befleckte 
Mann iſt dort, um Italien zu hintergeben und zu untergraben. Wir wer⸗ 
den nach Rom kommen aber mit den Waffen; wir werden dahin gelangen 
mit dem heiligen Programm, mit welchem wir den Teſſin überſchritten und 
die Deiterreicher hinausgetriebden haben, und mit welchem wir in Marſala 
landeten. Dies ſage ich euch, damit ihr auf kein anderes Programm hört. 

Volk: „Nieder mit der franzöſiſchen Politik in Rom, nieder mit 
Murat! Es lebe Rom und Venedig, Victor Emanuel und Italien; 
es lebe Garibaldi!“ Garibaldi: „Zu den Waffen alſo, zu den Waffen; 
dann geht die Diplomatie mit uns. Doch vor allem Eintracht, ich 
kann ſie euch nicht genug anempfehlen.“ Der betreffende Brief, der 
mir dieſe Rede überbringt, ſagt, daß Garibaldi noch mehrere Anklagen 
gegen Ludwig Napoleon geſchleudert, von ſo ſchrecklicher Art, daß ſie 
ſchwer wiederzugeben ſeien. Nach ſolchen Reden iſt es wohl nicht 
denkbar, daß das Miniſterium, welches den Bemühungen Ludwig Na⸗ 
poleon's ſo viel zu verdanken hat, wie es behauptet, länger auf gutem 
Fuße mit Garibaldi verbleibe. Der Troſt, den dieſe Reden übrigens 
gewäbren, iſt, daß Garibaldi ſeit zwei Jahren immer mehr geſprochen 
als gethan hat und daß ſein Ruf zu den Waffen, um die Franzoſen 
aus Rom hinaus zu jagen, mehr dazu dienen ſoll, die Sieilier zu 
entfünden und wach zu balten, als wirklich den tollſten Streich zu be: 
gehen, den je ein Guerillaführer begangen hätte. Man muß überhaupt 
nicht zu ſtreng über die Aufwallungen urtheilen, in welche Garibaldi 
ab und zu durch ſeine patriotiſche Ungeduld und ſeine Verzweiflung 
über die Unvollendetheit des italieniſchen Einheitswerkes geriſſen wird. 
Uebrigens verſichert man, daß ſeine verzehrende Thatenluſt im Begriff 
ſei, Nahrung zu finden, indem er ſich entſchieden habe, Sicilien zu 
verlaffen, um in einem kleinen Hafen Griechenlands, Dragomeſtro mit 
Namen, zu landen. Dort wird der berühmte italieniſche Patriot den 
General Theodor Rivas finden, den Vater des Rivas, der an der 
Spitze der Snfurrection von Nauplia ſtand. Sie hoffen unter ihren 
Befehlen 2000 Leute zu vereinigen, ein Zahl, die ſich auf dem Mar 
ſche nach Lariſſa und Solonichi fortwährend vergrößern würde. Eine 
Diverſton zu Gunſten Montenegros wäre alſo das, woran Garibaldi 
zunächſt dächte. — In Rückſicht auf die unermeßlichen Dienſte, welche 
Garibaldi Italien geleiſtet hat, kann man ihm vieles verzeihen, mit 
welchem Recht darf ſich aber der Prinz Murat unterfangen, mit ſeinen 
lächerlichen Anſprüchen fortwährend die Ruhe des italieniſchen Volkes 
zu ſtören. Eben geht wieder durch die italieniſchen Journale ein Brief 
von ihm an einen anonymen Herzog, der eine wüthende Diatribe ge: 
gen die ſogenannte piemonteſiſche Herrſchaft enthält. — Aus Rom 
erfährt die „Independance“, daß Mſgr. Merode wieder neue Sanfe⸗ 
diſtenbanden für das Neapolitaniſche organiſire, aus Rekruten, die ihm 
verſchiedene Biſchöͤfe aus ihren Diöceſen zuzuſchicken anfangen. Dies⸗ 
mal wolle der päpſtliche Kriegsminiſter die Führung der Banden in 
Perſon übernehmen. — Im Quirinal ſtellt man den Tod Chiavo⸗ 
ne's nicht mehr in Abrede, nur wünſcht man, daß man des üblen 
Eindrucks wegen nicht zu viel in der Oeffentlichkeit darüber ſpreche. — 
Von der Stimmung, die in Rom gegen Rußland herrſcht, legt wieder 
ein Artikel Zeugniß ab, den in dieſen Tagen der klerikale „Oſſervatore 
Romano“ brachte. Dieſes Blatt, welches täglich eine gute Portion 
Galle wider Turin und ſeine Bundesgenoſſen verſchreibt, macht Ruß⸗ 
land für die, „wenn auch noch nicht offteielle“, Anerkennung des Kö⸗ 
nigreichs Italien zu einem „Metall⸗Koloß auf Thonfüßen“, ſpricht von 
einer „tiefen allgemeinen Corruption“ im Zarenreiche und läßt dem 
Kaiſer Alexander nur zwei Regimenter, die ihm vielleicht treu blieben, 
wo denn der Herzog von Modena in einer weit günſtigeren Lage ſei, 
da er ſich ſeine ganze Armee erhalten und im Lande ein aufrichtiges 
Verlangen nach ſeiner Wiederkehr zurückgelaſſen habe. Da der „Oſſer⸗ 
vatore“ ein officiöſes Blatt it, das gelegentlich Inſpirationen aus dem 
Staats⸗Secretariate erhält, jo mußten ſeine Ausfälle einen um jo miß⸗ 
liebigeren Eindruck bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft machen. 

Frankreich. 
Paris, 17. Juli. Der beutige „Moniteur“ bringt den nachſſe⸗ 
henden Bericht des General Lorencez an den Kriegsminiſter: 
Orizaba, 11, Juni 1862, 

Herr Marſchall! Ich habe die Ehre, den Empfang Ibrer Schreiben vom 
13. und 30. April anzuzeigen. Gedeckt durch das Regiment Marine⸗Infan⸗ 
terie und durch ein Bataillon Zuaven, welche ich nach Cordova un Chi⸗ 
quit une geſchickt batte, bat meine Schwadron Jäger meinen Courier zur 
Abfahrt des engliſchen Packetbootes nach Veracruz geleitet, und mir am 


Geſicht, Weiber, die man nur bei ſolchen Gelegenheiten zu feben be: 


tommt; — alte Männer kauern da, für die das Leben kein Licht, das 
Haus keinen Reiz mehr hat, Maͤdchen deren geſchminkte Wangen, deren 
ſchäbiger Flitterputz verkündet, zu welcher Degradation und Verwor⸗ 
fenheit ſie ſchon in jungen Jahren gekommen ſind. Sie ſollen ſchlafen, 
wenn ſie können, auf dieſen ſteinernen Kiſſen, unter dieſem rauhen 
Himmel, in der kalten Dezembernacht; fie find immerhin noch glückli⸗ 
cher jetzt als in den Stunden ihres Wachens! 

Aber ſeht doch nach den Fenſtern da oben! Ste find alle beleud)- 
tet, und hinter ihnen ſteht luſtige Geſellſchaft. Jene beiden ſchoͤnen 
Frauenzimmer (wollen wir hoffen, daß es keine Ladies find), die fo 
eben aus ihrem Brougbam ausgeſtiegen find und jetzt aus einem Fen⸗ 
ſter im erſten Stocke auf das wilde Menſchenmeer da unten herabſehen, 
werden die ganze Nacht Karten ſpielen und Champagner trinken; doch 
in wenigen Stunden wird hier ein Menſch den Henkerstod erleiden 
müſſen, und dieſe Damen ſehen der ſchrecklichen Agonie mit ihren Opern: 
glaſern zu, als ob die Griſi ſpielte oder Mario ſänge. — Doch gehen 
wir weiter durch die lebendigen Maſſen. 

Die Arbeiter haben das letzte Brett aufgeſchlagen. Eine dichte, 
ungeſtüme Menge hat ſich vor Old-Bailey aufgepflanzt. — Der Hof 
wird geöffnet, und drei ſtarke Pferde, wie man fie vor Brauerwagen 
ſieht, ziehen ein Ding, was eine ungeheure plumpe, ſchwarze Kiſte zu 
ſein ſcheint. Sie hält vor dem Thore von Newgate. Weiber ſchreien 
auf, wie fie über die Steine rumpelt, und ihr ſchaudert, denn ihr fühlt 
inftinetmäßig, daß es der Galgen if. — Bei dem trüben Gaslichte 
ſieht man, daß die Arbeiter zuerſt einen ſtarken Balken einrammen, 
dann wieder einen, dann einen Oberbalken quer darüber, von dem eine 
Kette herabbängt — und jetzt drängt ſich der Haufe dichter. — Ber: 
laſſen wir ihn und gehen in das Haus, in deffen oberſtem Stockwerk 
ein Sitz für uns bereit iſt. — Wir find acht oder neun in einem ſehr 
kleinen Zimmer, und die meiſten von uns ſind amateurs vom Hän⸗ 
gen, das uns ein unterhaltendes Schauſpiel dünkt. Einige von uns 
haben einen weiten Weg hierher gemacht und die meiflen von und 
waren die ganze Nacht über auf. Man hat in den letzten zehn Jah⸗ 
ren jede Hinrichtung geſehen, rühmt ſich, wie man eines Tages in New⸗ 
gate hängen fab, darauf ein Cab nahm und noch rechtzeitig nach Hor⸗ 
f monger⸗Lane kam, um daſſelbe zu ſehen. Eine ſeltene That das, auf 
die man mit Recht ſtolz ſein karn. — Jenſeits der Straße wacht etzt 
Aus dem traurigen Hauſe ge⸗ 


da die andere nicht ohne großen Aufwand von Zeit und Mühe wiederher⸗ 
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4. b. M. die Poſten mitgebracht, welche Ende April, Mitte Mai und Ende 
Mai dort angelangt ſind. Meine Verbindungen mit Veracruz ſind wieder⸗ 
hergeſtellt; eine der veibrannten Brücken in Chiquihuite iſt neu gebaut; 


mit den unſerigen ſtimmen. Gegenſtimmen ſind ſehr ſelten. Auch 
der „Spectator“ hebt, wie von uns bereits gethan worden, vor Allem 
den Umſtand hervor, daß der liverpooler Lagervorrath, der vor etwa 
einem Jahre 1,200,000 Ballen betragen hatte, jetzt auf 200,000 
Ballen zuſammengeſchrumpft iſt. Unter dieſer Maſſe befänden ſich 
nur 70,000 Ballen aus Amerika, gegen 830,000 im Juli vor. Jahres. 
Da ſei denn ſehr natürlich, daß viele Leute der Beſorgniß Raum 
geben, es werde der Vorrath bald ganz aufgezehrt und keine Fabrik 
weiter zu arbeiten im Stande ſein. So arg, meint der „Economiſt“, 
ſtehe die Sache wobl nicht, obwohl ſie ſchlimm genug ſtehe. Aller⸗ 
dings ſei keine Ausſicht auf eine baldige Beendigung des amerikaniſchen 
Kampfes, auf eine namhaft ſtärkere Production Indiens und Aegyptens 
vorhanden, doch habe man ſeitdem gelernt, die Baumwolle durch 
andere Rohſtoffe theilweiſe zu erſetzen, und ſeien einige der größten 


geſtellt werden konnte, fo wird fie in 10—12 Tagen durch eine Bockbrücke 
erſetzt werden. Auffahrten für die Paſſage von Wagen ſind eingerichtet. 
Ich hade die Nachricht erhalten, daß der erſte Theil des Transports, den 
ich von Veracruz erwartete, in Chiquihuite angelangt iſt. { 

Ein Theil der Truppen des General Marguez ſichert meine Verbindun⸗ 
gen mit Veracruz. Ich glaubte, den mexikaniſchen Truppen, die in dieſem 
Dienſt beſchäftigt ſind, Lebensmittel und den Offizieren eine Entſchädigung 
bewilligen zu müfjen. u 

Seit ich die Ehre hatte, Ew. Excellenz am 26. Mai zu ſchreiben, hat 
General Zaragoza ſich zwiſchen den Cumbres und Tecamalucan mit 8 bis 
10,000 Manu aufgeſtellt. Wahrſcheinlich wollte er die zerſtreute Aufſtellung 
meiner Streitkräfte benutzen, um mich in Orizaba anzugreifen. Zwei Ba: 
taillone des 99. Regiments waren mit der Gebirgsbatterie in Ingenio; ein 


Bataillon Marine⸗Infanterie hielt Cordova beſetzt, ein anderes Bataillon N 8 mi a i l rſorgt. olglich ſei 
dieſer Truppe, ein Bataillon Zuaven, mit vier Geſchützen von der reitenden Etabliſſements mit Vorräthen bis Weihnachten verſorg Folglich ſei 


illeri in; ine: x ich ; f fon i talen Stillſtande der Baumwoll-Fabrikation nicht die Rede. 

Artillerie vertheidigte Chiquihulte; endlich in Orizaba waren das Bataillon] von einem to 1 ! ) 
Jager zu Fuß, ein Bataillon Zuaven und 8 Geſchütze von der reitenden are] Man ſieht, der „Economiſt“ will den Fabrikanten und Arbeitern Muth 
7 Meine Kavallerie, ausgenommen ein Peloton, war auf dem Marſche] zuſprechen und die Lage nicht allzu ſchwarz malen, aber großen Troſt 
nach Veracruz. weiß auch er nicht zu bieten. Denn es wäre ihm wahrlich ſchwer, zu 

Während der vier Tage, welche die feindlichen Streitkräfte mir gegenüber : > > x i . 
blieben ließ ich mit 75 Wagen Gerſte und Stroh aus einer Meſetet, die] beweiſen, daß die großen Etabliſſements bis Weihnachten mit Baum⸗ 
wolle verſehen ſeien, es müßte denn ſein, daß ſie nur zwei Tage in 


eine Meile jenſeits Ingenio lag, her transportiren. Ich wurde nicht einen N 4 age ut 
Augenblick bei dieſer Operation geſtört, welche ich durch ein Bataillon des der Woche arbeiten laſſen; und eben fo ſchwer würde es ihm fein, die 
„anderen“ Rohſtoffe zu nennen, durch welche die Baumwollfaſer ſchon 


99. niehr unterſtützt durch 400 Reiter des General Marquez, ausſüh⸗ 
ren ließ. Nur meine Tiralleurs engagirten ſich mit denen des General Za⸗ erſetzt iſt. Wir haben bisher von verſchiedenen Verſuchen, von beftie— 
digenden Erfolgen aber blutwenig gehört. KN 


ragoza, und nach vier Tagen zog die ganze Macht, welche ich vor mir hatte, 
London, 16. Juli. [Parlaments⸗ Verhandlungen am 15. Juli.] 


ſich nach 5 — —.— zurück. 1 1 e 
ele w 5 e in dem ı 
Ich habe Verſchanzungen angelegt, welche, mit meiner Redoute i Ia Unter dauſe Wünsch Sir M. Faraubar zu wiſen, oh etons Wabres an 
dem Gerüchte ſei, daß 700 Mann britiſche Truppen bei Kahding von den 


nie 11 55 ein meien au 1 Da die u eech ſich 

i te Winkel ſchneiden war es dadurch möglich, daß jede Verſchan⸗ 5 F $ 

eg: I An r Taepings umzingelt worden find, und daß man in China eingeborene Trup⸗ 
pen aus Indien zur Verſtärkung erwarte. Mr. Layard ſagt, das auswär⸗ 


zung durch ie N 1 60 l, ee et Ar ge⸗ 
en einen Handſtreich gedeckt ſein für den Fall, daß die Garniſon von Ori- p. 3 . A t, d e 
bs N auf eine geringe Zahl teduzirt fein ſollte. Aehnliche] tige Amt habe keine Depeſchen erhalten, die ſich auf jene Ereigniſſe beziehen. 
Arbeiten find in Cordova ausgeführt. Ich werde fortwährend genöthigt] Wohl aber ſah er Depeſchen, welche die Nachricht von der Einnahme von 
ſein, Chiquihuite durch franzöſiſche Truppen beſetzt zu halten, welche ich alle Ningpo beſtätigen. Die Taepings, ſagt Mr. Lapard ferner, griffen einige 
acht Tage werde ablöfen laſſen. engliſche Kriegsfahrzeuge mit Gewehrfeuer an und in Folge davon attalirten 
General Douay ift geſtern in Orizaba mit dem Transport angelangt,] die Schiffe den Ort und verjagten die Taepings daraus. Leider beitätige 
welchen er von Veracruz geleitet. Ich werde ihn nach Cordova ſchicken und ſich, daß Admiral Protet bei dieſer Gelegenheit gefallen iſt. Lord Robert 
ihm das Kommando über alle franzöſiſchen und mexikaniſchen Truppen über⸗[Montagu verlangt Erklärungen und Vorlagen über die Expedition der 
tragen, welche beftimmt find, meine Verbindungen mit Veracruz zu ſichern. Franzoſen in Mexico und über die Unter eichnung der Uebereinkunft 
Ich kann dies Schreiben nicht ſchließen, ohne Ew. Ercellenz zu wieder- von Puebla; einer Convention, welche die heimiſche Regierung binterorein 
bolen, wie ſehr wir die unermüdliche Unterſtützung des Schiffskapitän Roze,] zu ratifieiren verweigerte. Obgleich, jagt er, die Franzoſen durch ihre Dion: 
archiegründungspläne und ihre überſpannten Forderungen die Intervention 
der drei Mächte geſprengt haben, wurde auch die Convention von Sir C. 


8 der me zu 275 8 W a Er 

a igt mir (jo eben ‚da er t ver: a 

— — arquez zeig 0 = alt. dad era Wyke, welche den Forderungen Englands genügt hätte, desavouirt, ohne 
Zweifel, weil Earl Ruſſell vorher den Kaiſer der Franzoſen um ſeine Mei⸗ 


breitet iſt, ich würde morgen, Donnerſtag 12. Juni, angegriffen werden. 
Die Generale Zaragoza und Ortega haben zuſammen 11,000 Mann unter 0 e : 
ihrem Kommando; ich bin bereit, ſie zu empfangen. nung fragte, und auf den Wunſch des Kaiſers die Ratification verweigerte. 
Genehmigen Sie u. ſ. w. Er proteſtirt überhaupt gegen die Eigenmächtigkeit, mit der die Regierung, 
ohne das Parlament zu Rathe zu ziehen, ſich auf eine Unternehmung eins 
ließ, die urſprünglich eine kriegeriſche Tendenz hatte und geradeweges ver⸗ 
folgt, zum Kriege führen mußte. Mr. Layard vertbeivigt die mexicaniſche 
Politik der Regierung. Vor Allem, ſo ſetzt er auseinander, hatte England 
durchaus nicht die Abſicht, mit dem Schwerdte in der Hand ſchlechte Schul⸗ 
den einzutreiben. England intervenirte blos wegen folder Geldforderungen, 
die durch beſondere Verträge gewährleiſtet waren. Aber Geldforderungen 
allein waren auch nicht die Veranlaſſung zum Einſchreiten, ſondern Beleidi⸗ 
gungen und Gewaltthaten der ſchwerſten Art. Trotzdem beabſichtigte Eng: 
land keine Invaſion Mexicos, wie aus den Verclauſuliruugen der dreitheili⸗ 
gen Convention zu erſehen iſt. Wenn die Convention von Puebla nicht 
ratificirt wurde, jo lag der Grund darin, daß dadurch ein mexicaniſch⸗ameri⸗ 
kaniſcher Vertrag, welchen die föoͤderaliſtiſche Na ſelbſt zurücktunehmen 
im Begriffe iſt, anerkannt worden wäre. Er glaubt ſchließlich, daß die von 
der Regierung beobachtete Politik die Wirkung haben werde, den engliſchen 
Einfluß in Mexico zu erhöhen. Mr. S. Fitzgerald muß über die ganze 
mexicaniſche Politik Lord Palmerſtons den Stab brechen. Die engliſche 
Regierung bemerkt er, ſchloß ihre Uebereinkunſt mit Spanien und Frankreich 
ab, als ſchon die Sperlinge auf den Dächern wußten, daß dieſe Mächte 
nichts Geringeres als die Gründung einer Monarchie in Mexico im Edh.lce 
führten, Mr. Kinglake nimmt das Wort, um die Regierung zu verihei⸗ 
digen und die Schuld der jetzigen Verwirrung dem von Frankreich began⸗ 
genen Vertragsbruch zuzuſchieben, aber ein ehrenwerthes Mitglied macht die 
Entdeckung, daß keine vierzig Mitglieder im Saale ſind; der Sprecher zählt 
und vertagt das Haus gegen 8 Uhr Abends. 
Spanien. 
Madrid, 15. Juli. Die Frage wegen der Anerkennung 
Italiens iſt im heutigen Miniſterrathe beſprochen und günſtig aufge: 


nommen worden. 
Niederlande. 

Haag, 15. Juli. Die japaniſche Geſandtſchaft hat beute 
die Reſidenz verlaſſen, nachdem fie faſt einen Monat lang daſelbſt fich 
aufgehalten, um zuerſt nach Utrecht zu geben, dann aber der Königin: 
Mutter einen Beſuch auf dem Schloſſe Soeſtdyk bei Amersfoort abzu⸗ 
ſtatten, um ſpäter nach Berlin abzureiſen. Ich höre, daß unſere Re⸗ 
gierung dem Verlangen der Geſandten, den Handelsbvertrag zur be: 
ſtimmten Zeit noch nicht in Kraft treten zu laſſen, vorläufig nicht nach⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage) 


Der Diviſions⸗General Graf Lo rencez. 

Der „Moniteur“ meldet ferner, daß durch kaiſerliches Dekret der 
Kultusminiſter Rouland während der Abweſenheit des Herrn von 
Perſigny intermiſtiſch mit der Verwaltung des Miniſteriums des 
Innern beauftragt worden iſt. : 

Der „Moniteur“ beftätigt heute, daß der Kaiſer von Anam 
ſich bereit erklärt hat, mit Frankreich Frieden zu ſchließen. 

Auch über die Kämpfe der Verbündeten in China gegen die dor⸗ 
tigen Rebellen bringt der „Moniteur“ heute einen kurzen Bericht. Da 
ſich der Kreis, den die Rebellen um Schanghai gezogen, immer mehr 
verengerte, beſchloß man, ſie direkt anzugreifen und zurückzudrängen. 
Vom 29. April bis zum 17. Mai erflürmten die Verbündeten, 3000 
Franzoſen und Engländer nebſt 1500 Chineſen, die vier großen Städte, 
in denen ſich die Rebellen feſtgeſetzt hatten, Kiadine, Tſinpu, Ningpo 
und Nekio. Leider iſt vor letzterem Orte am 17. Mai der Admiral 
Protet im Kampfe gefallen. 

Die Königin Wittwe von Neapel iſt nebſt dem Grafen von 
Girgenti und der Prinzeſſin Annunciada heute Früh in Marſeille an: 
gekommen und ſofort nach Zürich weiter gereiſt. 

Was den Sozialiſtenprozeß anbetrifft, ſo liefern ſeine Ver⸗ 
handlungen keinerlei Aufſchlüſſe über das Getriebe und die Tendenzen 
der Montagnards. Nur die eine Thatſache, welche die ewig an der 
Wurzel dieſer Partei nagende Wunde darſtellt, bringen ſie wieder zu 
Tage, daß es nämlich eine beſondere Art von Republikanern giebt, 
welches zu gleicher Zeit Polizeiſpione und Demokraten ſind. } 

Großbritannien. 

London, 14. Juli. [Die ſteigende Baumwollennoth.] 
Es iſt über eine Woche, ſeit wir darauf aufmerkſam machten, daß 
Baumwolle in Liverpool binnen acht Tagen um 20 pCt. gefliegen 
ſei, zugleich die muthmaßlichen Folgen dieſes raſchen Steigens aus einander⸗ 
ſetzend. Seitdem hat ein weiterer Aufſchlag von 20pCt. ſtattgefunden, und 


in den neueſten Wochenblättern (auch in einer der letzten „Times““ 
Nummern) finden wir Betrachtungen über dieſes Thema, die genau 


genüber ſteigt eine dünne Rauchſäule auf; kocht man ihm ſeine letzte 


Jack Ketch zuzubrüllen, wenn er um neun Uhr kommt, um den Hin⸗ 
gerichteten abzuſchneiden. — Bis dahin hängt er dort; ein großer, 
ſchön gewachſener Mann, mit hübſchem dunkeln Backenbart, in ſeinen 
ſchoͤnſten Jahren. Er kann die ſechzigtauſend gaffenden Augen um ihn 
nicht mehr ſehen; ſeine Hände ſind ineinander verſchlungen, als ob er 
jene göttliche Gnade anflehte, deren jeder vom Weibe Geborene bedarf. 
Der Haufe eilt zu feinen Geſchaͤften oder Vergnügungen davon, und 
wer kurze Zeit darauf über den Platz geht, wo das häßliche Gedränge 
war und Blasphemien im Angeſicht des Todes emporfliegen, ſiebt 
dort nur Metzgers⸗ und Fuhrmanns⸗Karren und die vergangene Nacht 
ſcheint ein unheimlicher Traum. (Baier. Ztg.) 


Schale Thee? 

Ein Licht! 

Die Thüre am Fuße des Schaffots geht auf, und ganz heimlich, 
ſo daß er nur von ſolchen, die ſo hoch als wir ſtehen, geſehen wird, 
ſtreut er Sägmehl auf das Schaffot und verſchwindet wieder; dann 
kommt er mit einer Kette oder einem Stricke zurück. Während dieſer 
Zeit amüſirt ſich der bydrahäuptige Pöbel da unten auf verſchiedene 
Art und Weiſe. Er ſingt Lieder, beſouders ſolche mit einem Chor, 
ahmt das Bellen der Hunde nach und läßt kleine Buben von Kopf zu 
Kopf ſpazieren. Soweit das Auge reicht, bis Ludgate Hill auf der 
einen und Giltfpur-Street auf der anderen Seite, iſt eine Maſſe menſch— 
licher Köpfe. Die Luft iſt mit ihrem Odeur verpeſtet; wir riechen, wo 
wir find. Meine Genoſſen, die amateurs, find bei vortrefflicher Laune; 
ſie haben ſeit vielen Jahren bei einer Hinrichtung keine ſolche Menge 
geſehen. Sie alle ſind angenehin überraſcht; man hatte gedacht, der 
Mann würde uicht gehängt werden, und hatte ſeine Meinung durch 
Wetten unterſtützt. 

Eine lange, traurige Nacht war es — auch für uns — und es 


— .... 


Bei Rugby in Northamptonſhire ſind, wie es ſcheint durch eine Unvor⸗ 
ſichtigleit, 10 Perſonen auf einmal vergiftet worden. Ein Pächter Na⸗ 
mens Cowley, der dort mit feiner verwitweten Mutter und feinen Brüdern 
lebt, ließ ſeine Schafe „tauchen.“ Dieſes Tauchen oder Waſchen, welches 
die Thiere von Ungeziefer reinigen ſoll, geſchieht mit einer Miſchung von 
Arſenik, ſcharfer Seife und Waſſer. Nachdem die Frau Cowley ihrem Sohne 
bei der Miſchung geholfen hatte, ging fie gleich, um en Pudding für's 
n l Mittagseſſen zu bereiten. Nachmittags wurden alle 10 Tiſchgenoſſen von 
iſt noch nicht 8 Uhr. Das Geheul der Menge iſt fo laut — kann erf beſtigem Uebelſein ergriffen. Einer iſt todt, der Andere liegt im Sterben 
inwendig es hören? Wir vernehmen nicht einmal das Glockenſpiel der und die Uebrigen liegen mehr oder mindergefährlich krank darnieder. 
benachbarten Thürme; aber wir ſehen Zeichen, daß das Ende naht. N 
Die Polizei hat den Zwiſchenraum zwiſchen dem Schaffot und der], Im peſther Steinbruch erſchien vor einiger Zeit ein A. S., der fi 
Menge eingenommen. Eine gräßlich unheimliche Glocke ertoͤnt. Wir für einen Schweinhändler ausgab, mit einem hübſchen jungen Frauenzimmer, 
ſehen hinter das Schaffot in den offenen Thorw d dort kommen nabm eine Wohnung und miethete mehre große Schweinſtallungen, gab das 

ie St ſſchrei n eg un * eingeſtellte Borſtenvieh für fein Eigenthum aus und engagirte ein anſebn⸗ 
fie, die Stufen heraufſchreitend. — Zuerſt der Geiſtliche, dann der er⸗ liches Dienſtperſonal, Secretär, Schaffer u. ſ. w., die zu feiner Sicherſtellug 
brecher, zuletzt Jack Ketch (der Henker). Der Delinquent gebt mit ſſihm Cautionen erlegen mußten. Eines Morgens verreiſte er jedoch mit dem 
ſeinem bleichen Geſicht und niedergeſchlagenen Augen ruhig hinauf und jungen Frauenzimmer unter dem Vorwande, Schweine in Szegedin einzu⸗ 
ſtellt ſch unmittelbar unter den Strick. — Er zittert leiſe, während] hufen, und da es in der dortigen Gegend unficer jet, verſah er ſich mit 
feine Beine aneinander befefi 3 ihm ſchon Munition und zwei Piſtolen. Nach feiner Abreiſe fand ſich ein Brief von 
eine Beine efeſtigt werden; die Hände ſind bon aufſſhm mit der Mittheilung vor, daß er und feine Begleiterin in der Eiſenbahn⸗ 
den Rücken gebunden. Eine Nachtmütze wird über fein Geſicht gezo⸗ | itation ſich erſchießen würden. Man telegrapbirte dahin, und wirklich wurde 
gen, das Seil wird ihm um den Hals geſchlungen, Jack Ketch eilt die] das Frauenzimmer bereits todt in ihrem Blute ſchwim mend, der Mann aber 
Leiter hinab, der Geiſtliche, der unterdeſſen Todtengebete geſprochen 
hatte, tritt zurück, die Fallthür ſenkt ſich, einige Weiber ſchreien, eine 


noch am Leben gefunden. Nach ſeiner Ausſage bätten fie auf einander ges 
ſchoſſen, das Frauenzimmer aber ihn verfehlt. Man hegt den Verdacht, daß 
leichte convulfiviihe Bewegung des Korpers, und was vor einer Mi⸗ 
nute ein lebendiger Menſch war, iſt jetzt ein entehrter Leichnam. — 


die Piſtole des Frauenzimmers blind geladen geweſen, und daß S. auf dieſe 
Da baumelt er noch eine Stunde lang im kalten Nordwind. Wir 


Weiſe ſich nur eines Zeugen ſeiner Betrügereien entledigen wollte. Es heißt, 
daß das von ihm erſchwindelte und durchgebrachte Geld ſich auf 12,000 8 

koͤnnen nicht fortkommen, da die Menge entſchloſſen iſt, bis ganz zu— 

letzt zu bleiben, und nicht weiter gehen will. Sie bleibt ſtehen, um 


belaufe. Bei dem erſten Verhöre et er auf den Unterſuchungsrichter 
los und wollte ihn mit feinen Faͤuſten niederſchlagen. 


Mit zwei Beilagen. 


— — 
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Philareth's. 


Hauſe zu bleiben. 


löni andels⸗Mini h IS 
2 Behörden ihre Genehmigung zur Ueberbrüdung der Ziegengaſſel oben machen, und wenn es die Fahne des regierenden Miniſteriums auch 


Erfte Beilage zu Nr. 333 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 20. Juli 1862. 


— ͤ——————— — — — ——————— EEE EEE 


(Fortſetzung.) 
gegeben, ſich aber vorbehalten hat, darauf zurückzukommen, ehe die 


Geſandtſchaft Europa verläßt. 


Ruſ land. 
St. Petersburg, 13. Juli. [Aufhebung der Prügel: 


s ſtrafe.] Je mehr die letzten betrübenden Ereigniſſe dem Looſe alles 


Vergangenen verfallen, nicht mehr beſprochen zu werden, und je we⸗ 
niger bis jetzt die immer noch fortgeführte Unterſuchung beſtätigt, was 


behufs Verbindung des ehemaligen General⸗Commiſſions⸗Gebäudes mit dem 
Regierungs⸗Gebäude abhängig gemacht, nicht genehmigt habe, und daß un⸗ 
ter dieſen Umſtänden das Project der Ueberbrückung ganz aufgegeben wor⸗ 
den ſei. In Folge deſſen werde von einem Neubau des General⸗Commiſ⸗ 
ee Abſtand genommen und daſſelbe nur einer gründlichen Ne: 
tauration unterworſen werden. 

Zufolge der Rapporte des Stadt⸗Bauamtes für die Woche vom 14. bis 
19. Juli waren bei den Bauten 36 Maurer, 24 Zimmerleute, 55 Steinſetzer, 
259 Tagearbeiter, bei der Stadtbereinigung 48 Tagearbeiter beſchäftigt. Die 
von der Arbeitshaus⸗Inſpeclion eingereichte Nachweiſung pro Juni ergab, 


alle Welt unmittelbar nach den Bränden glaubte, ja eine Beſtätigungſ daß 101 Gefangene entlaſſen und 254 Gefangene in Haft geblieben waren. 


dafür wünſchte, um fo natürlicher wendet ſich jetzt die Aufmerfjam: Unter Letzteren befanden ſich 149 männliche und 105 weibliche Perſonen. 


keit und das Geſpräch in der Geſellſchaft dem Nächſtkünftigen zu und 
zwar dem, was bis zum Milleneium in Nowogrod uns möglicher: 


Die für die ſtädtiſche Sparkaſſe aufgeſtellten Etats pro 1862 beſte⸗ 
hen aus dem Haupt⸗Etat und aus dem Etat des Reſerve⸗ und Admaniſtra⸗ 
tionskoſten⸗Fonds. Der Haupt⸗Etat projectirt die Einnahmen auf Höhe von 


weiſe bei dieſem ſelbſt geſchehen wird. — Mit zunehmender Beſtimmt⸗ 2,085,005 Thaler; fie beſtehen aus den zu erwartenden neuen Einlagen, aus 


hebung der Prügelſtrafe in allen ihren Abſtufungen, nicht allein für 
Verwaltung und Polizei, oder im Disziplinarwege, ſondern auch in 
Folge richterlichen Spruches aufhebt. Fertig ausgearbeitet iſt dieſes 
Geſetz ſchon längſt und hat alle Phaſen des Gutachtens durchgemacht, 
wo nur irgend eine Behörde mit ihren Erfahrungen und Vorſchlägen 
zu hören war. Man kann wohl ſagen, daß die ganze Angelegenheit 
erſt ſeit der Ernennung des Generals Miljutinn zum wirklichen Kriegs: 


heit glaubt man an die Veröffentlichung des Ukaſes, welcher die Auf: zurückerhaltenen 167555 angelegt geweſenen Kapitalien und aus den aufkom⸗ 


menden Zinſen (106,775 Thaler). In gleicher Höhe ſind die Ausgaben, an 
zurückzuzahlenden Einlagen, an zinsbar anzulegenden Kapitalien und an zu 
zahlenden Zinſen einſchließlich des an den Adminiſtrationskoſten⸗Fonds ab⸗ 
uliefernden Zinſen⸗Ueberſchuſſes veranlagt. Der Etat des Reſerve⸗ und 
dminiſtrationskoſten⸗Fonds veranſchlagt die Einnahme mit Inbegriff des 
vom Haupt⸗Fonds zu beziehenden Zinſenüberſchuſſes per 22,800 Thaler auf 
28,680 Thaler und nimmt davon zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten 
6230 Thaler, zur Herſtellung der ſtatutariſchen Reſerve 10,735 Thaler, im 
Ganzen alſo 16,965 Thaler in Anſpruch; der Ueberreſt bildet den Ueberſchuß, 


miniſter in den rechten geſchäftlichen Fluß gekommen iſt, denn bis da- über welchen nach Abſchluß des Verwaltungsjahres feitens der ſtadtiſchen 


hin ſtanden der Abſicht des Kaiſers allerdings zwei ſehr erhebliche Gut⸗ 
achten gegenüber. Das des damaligen Kriegsminiſters General Su- 
choſanjett und das des Metropoliten von Moskau, Philareth, den der 


Behörden Verfügung getroffen wird. Beide Etats erhielten die Genehmi⸗ 
gung. Dem Rendanten der Sparkaſſe bewilligte die Verſammlung in Aner: 
ennung ſeiner vorzüglichen Leiſtungen und mit Rückſicht auf die noch an⸗ 
dauernde Krankheit deſſelben eine Remuneration von 100 Thalern und dem 


Keifer in allen wichtigen legislatoriſchen Angelegenheiten um Rath zu erſten Buchhalter der Kaſſe eine dergleichen von 50 Thalern für die Ver⸗ 


fragen pflegt. Zwei ſolche Autoritäten, wie Kirche und Heer, 
ſich wenigſtens nicht gleichgiltig überſehen und haben jedenfalls eine Zö: 
gerung im Vorgehen veranlaßt. Kaum hatte General Miljutinn aber 
definitiv das Kriegsminiſterium übernommen, als die Frage innerhalb 
der Armee ſofort ernſtlich wieder angeregt wurde. 
in Deutſchland und dem übrigen Auslande noch nicht ſo allgemein be⸗ 
kannt fein, daß ſchon Kaifer Nikolaus die Disziplinarſtrafgewalt der 
Unteroffiziere und Subaltern⸗Offiziere ſehr beſchränkt hatte, daß eine 


ließen | tretung des Rendanten. 


Zur Feſtſetzung gelangte auch der Etat des Subſtanzgelder⸗Fonds 
pro 1862, Nach demſelben betragen die noch vorhandenen Subſtanzgelder 
114,233 Thaler, fie haben ſich gegen den Voretat vermindert um 10,120 
Thaler, die zur Erwerbung von Grundſtücken verwendet worden ſino. Un: 


Es mag doch wohl] ter den Einnahmen, welche dem Fonds im vorigen Jahre zugefloſſen, befand 


ſich eine Bolt, die weder nach dem Statut dem Fonds ohne Weiteres ges 
bührt, noch war ein Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden beigebracht, durch 
welchen ſie demſelben überwieſen worden wäre. Da indeß die Ueberweiſung 
unbedenklich erſchien und die Vereinnahmung bereits erfolgt war, gab die 


Behandlung des gemeinen Soldaten und ſelbſt der Offiziere von ihren] Verſammlung nachträglich die Genehmigung dazu. 


höheren Vorgeſetzten, wie man ſie noch während der Kriege gegen 
Napoleon I. in Weſt⸗Europa geſehen, ſchon längſt nicht mehr vorkam, 
und körperliche Züchtigung nur nach Urtheil, oder vom Regiments⸗ 
Commandeur verhängt eintreten durfte. 
aber bis jetzt die Disziplin der Armee nicht gelitten, weit mehr durch 


den Widerſpruchsgeiſt und das Gefühl perſoͤnlicher Ungebundenheit, ! 


welches ſich ſeitdem unter den jüngeren Offizieren entwickelt hat. Dem: 
gemäß konnte nun General Mitjutinn fein Gutachten geſtalten. Faſt 
gleichzeitig trat der Fürſt Orloff, General⸗Major à la suite des Kai: 
ſers und Geſandter in Brüſſel, — Sohn des im vorigen Jahre ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten Orloff, mit einem eben fo feurig als überzeugend 
geſchriebenen Memorandum auf, welches auch raſch feinen Weg in fran⸗ 
zöſiſche Zeitungen ſand und gewiſſermaßen den Anſtoß zur Ausführung 
des längſt gehegten Planes gab, ungefähr wie angeblich eine feurige 
Rede des Generals Naſimoff, General⸗Gouverneurs von Litthauen, für 
die erſte Verkündigung in Sachen der Bauern:Befreiung. Seit nun 


ur Herſtellung eines Zugangsweges von der Kurzen Gaſſe aus 
bes die Viehweide nach dem Militar⸗Exerzier⸗ und Schießplatze erwarb 
die Stadt bereits im vorigen Jahre ein dem Beſitzer der Grundſtücke 7 und 
8 in der Kurzen Gaſſe gehöriges Straßenſtück für den Preis von 550 Thlr. 


Unter dieſer Milderung hat] Magiſtrat trug nunmehr darauf an, zu genehmigen, daß beſagter Kaufpreis 


aus dem Subſtanzgelder⸗Fonds entnommen werde. 


ſetzung, daß mit der betreffenden Erwerbung der Zweck der Beſchaffung des 

ugangsweges nunmehr auch vollſtändig werde erteicht, demnach anderwei⸗ 
tige Erwerbungen von Privatterrain nicht mehr erforderlich ſein werden. 
Dabei beantragte ſie, mit der Herſtellung des Weges alsbald vorzugehen 
und ſodann mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln auf einen definitiven 
Abſchluß der Hutungs⸗Ablöſungs⸗Angelegenheit von der Viehweide vor dem 
Nikolaithore hinzuwirken. Bei Erörterung dieſes Gegenſtandes kam auch 
die Benutzung der verſchiedenen Plätze innerhalb der Stadt ſeitens des Mi⸗ 
litärs zur Sprache. In Folge deſſen ward beſchloſſen: a) den Magiſtrat 
um Auskunft zu erſuchen, ob in Betreff der Plätze, welche unbeſtreitbares 
Eigenthum der Commune ſeien, die Militärbehörde vor Benutzung derſelben 
die Genehmigung dazu einhole, und wenn dies der Fall, unter welchen 
Cautelen dieſelbe ertheilt werde; b) zu beantragen, daß in Betreff derjeni⸗ 


der Baron Modeſt v. Korff Präſident der Abtheilung für Geſetzgebung] gen Plätze, bei denen es zweifelhaft ſei, ob fie der Stadt oder dem Militär⸗ 


(die II.) in der kaiſerlichen Privat⸗Kanzlei if, hat die Sache raſcheſte 
Förderung erhalten, denn Baron v. Korff iſt ſelbſt ein überzeugter Ad: 
vokat dieſer Maßregel. Auch das damals abgegebene Gutachten des 
Metropoliten Philareth hat ſchon ſeit lange ſeinen Weg in die Oef⸗ 
fentlichkeit gefunden und wird in 10 Jahren vielleicht eines der kurio⸗ 
ſeſten Aktenſtücke zur ruſſiſchen Geſchichte fein. 
ohne alle Milderung auf die Seite der Beibehaltung aller körperlichen 
Züchtigungen, ſobald ſie durch das Urtheil eines Gerichtshofes verhängt 
ſind und führt dafür Citate aus der Bibel, 
Erfahrungen an, welche die Geiſtlichkeit mit ſolchen Verbrechern ge⸗ 
macht, welche ſchon eine körperliche Züchtigung ausgehalten hab 
Sei dem, wie ihm wolle, ſo haben wir jedenfalls und vielleicht recht 


Es ſtellt ſich ganz und bet 


Fiskus gehören, das Eigenthumsrecht feſtgeſtellt werde. 
Nach den zur Reviſion vorgelegten Rechnungen über die Aufwendungen 
für die von der Stadt veranſtalteten Feſtlichteiten \ ; ä 
a) aus Anlaß der e e en der hieſigen Univerſität, 
b) bei Anweſenheit Ihrer Majeſtäten des Königs und der Sb: 
nigin in der Zeit vom 11. bis 15. November 1861 h 
ragen die Koſten für die Feſtlichkeiten sub a) 3531 Thlr., für die sub b) 
20,287 Thlr. und überſchreiten, nach Anrechnung erzielter Einnahmen, die 
urſprünglich bewilligten Bauſchquanta noch um reſp. 525 und um 9000 Thlr. 
Dieſe Mehraufwendungen —, welche Magiſtrat namentlich in Bezug auf 


beſonders aber auch die] die Empfangsfeierlichkeiten damit motivirte, daß der Voranſchlag viel zu 


niedrig geweſen ſei, weil das Detail der Ausführung vorher mit Zuverläſ⸗ 


en. igkeit ſich nicht habe überſehen laſſen, daß insbeſondere die allgemeinen 


Koſten (für die Ehrenpforte, Illumination ꝛc.) durch den zweimaligen Auf⸗ 
ſchub, welchen der Empfang der allerhöchſten Herrſchaften erleiden mußte, 


bald einen kaiſerlichen Ukas zu erwarten und zwar nicht im Sinne in vielfacher Hinſicht ſich geſteigert, — wurden als unvermeidlich anerkannt 


(Sternz.) 


und nachträglich — Die Reviſionsbemerkungen zu den Rechnungen 


[Folgen der Brände) Während die Wohlthätigkeitsäußerung überwies die Verſammlung dem Magiſtrat zur Erledigung. 


für die Abgebrannten fortdauert und die Glieder des Kaiſerhauſes mit S 


An Vergütigungen für die durch ausgebrochene Feuer angerichteten 
chäden waren ſeitens der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſekuranz⸗Deputation 


ſchöͤnem Beiſpiel vorangehen — die Großfürſtin Katharine ſchenkte in feſtgeſetzt worden, für das Grundstück 3 an der Striegauer⸗Chauſſee 318 


dieſen Tagen 4000 Rubel — machen ſich die Rückwirkungen auf den] Thir, für das Grundſtück 1 der Wallfiſchgaſſe 48 Thlr., 


für das Grund⸗ 


Handel bemerkbar; viele Kaufleute haben ſich nothgedrungen in ihren ſtück 3 ber Vorderbleiche 184 Thlr, für die Grundſtücke 5-6 der Roßgaſſe 


Geſchäften eingeſchränkt, einige ſogar ganz eingeſtellt. Dadurch find 


urch Blitzſchlag beſchädigt) 15 Thlr. Gegen vie Höhe dieſer Bonifications⸗ 
eträge fand ſich nichts zu erinnern und es erfolgte die Einwilligung zu 


nun auch viele Handlungsgehilfen und Lehrlinge, zum Theil fremden] deren Auszahlung. 


Gouvernements angehörig, brodtlod geworden und moͤchten gern in 
ihre Heimath zurückkehren, um dort abzuwarten, bis die Verhältniſſe 
ſich wieder gebeſſert haben. Die „Polizei⸗Zeitung“ macht bekannt, 


Zu den nachgewieſenen und erläuterten Etats⸗Ueberſchreitungen bei den 
Verwaltungen der Steuern, der Beſoldungen, der verſchiedenen Einnahmen 
und Ausgaben, der Stadtbank, des Schlachthofes pro 1861, zuſammen mit 
4028 Thlr., jo wie bei den Verwaltungen der Kirchen zu St. Eliſabet, St. 


daß für dieſe Leute eine Sammlung eröffnet worden iſt, welche ſchon] Maria Magdalena, St. Bernhardin, Elſtauſend Jungfrauen, St. Chriſto⸗ 


1058 Rub. eingetragen hat; 
aufgefordert, ſich mit ihren Zeugniſſen zu melden, 
empfangen. 

Heute theilt das „Journal de St. Petersbourg“ die bekannte 
telegraphiſche Depeſche aus Turin, 11. Juli, die Rede des auswärti⸗ 
gen Miniſters über die Anerkennung des Königreichs Italien von Sei: 
ten Rußlands enthaltend, ohne alle Bemerkungen mit. 


Amerika. 


Demonſtrirende Damen.] Ein kleiner Vorfall, der ſich jüngſt in 
Norolt — einer unter dem Kriegsgeſetz ſtehenden Stadt — begeben hat, 
zeigt den animus, den tie beſſere Hälfte des Menſchengeſchlechts unter Um⸗ 
ſtänden zu entwickeln pflegt. Uneingeſchüchtert durch die neulichen Nieder⸗ 
lagen des Südens, ſtellen die Damen auf ihren Sonnenſchirmen die confd: 
derirte Flagge zur Schau und tragen auf Bruſt und Hüten die Farben und 
andern Sinnbilder ihrer Sache. Wenn fie mit dem Fährboot nach Ports: 
mouth gehen, machen ſie ſich es zur Regel, ihre Sonnenſchirme aufzuſpannen 
und unter der Nafe der föderaliſtiſchen Wachen zu ſchwer ken, was die Letz⸗ 
teren natürlich ärgert. Anſtatt jedoch das ſchlechte Beiſpiel des General 
Buttler nachzuahmen und fie mit ſchnͤden Namen zu ſchimpfen, befahl der 
wachthabende Difizier blos, das Stern⸗ und Streifen⸗Banner über der 
Landungsbrücke aufzupflanzen, fo daß jede vom Boot. kommende Dame 
darunter weg müßte. Die Damen waren ſo unverzeihlich unvernünftig, 
deshalb ſich an den Militär⸗Gouverneur mit der Beſchwerde zu wenden, daß 
ſie von ſeinen Soldaten beleidigt worden ſeien. Sogleich wurde eine Com⸗ 
miſſion ernannt, um die Klage zu unterſuchen. Es zeigte ſich von beiden 
Seiten febr viel böſes Blut, aber das Ergebniß war der Befehl, das Fähr⸗ 
Boot ſelbſt mit einer großen Unions⸗Flagge zu ſchmücken. an muß alſo 
jetzt auf der Fahrt von Norfolk nach Portsmouth unter dem verhaßten 
Sinnbild fteben oder figen, wenn man ſich nicht anders entſchließt, lieber zu 
Die Damen ſind erbittert und dies um ſo mehr viel⸗ 
leicht, als fie den Militärgouverneur nicht beſchuldigen können, feine Befug⸗ 
niß als Soldat üderſchritten oder feine Pflicht als Gentleman vergeſſen zu haben. 
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Anm 50 Mitglieder der Verſammlung. — Magiſtrat communicirte| fien, reſp. deren Haupt: und Re 3 N e 
Ku N ae 2 chenen Willen der Kammer, alle Subventionen für die Preſſe zu ſtreichen, 


ein Reſeript des königl. Regierungs⸗Präſidiums, worin es hieß, daß das 
8 ſterium die Bedingungen, von denen die hieſigen ſtad⸗ 


liſchen 


es werden ſolche bedürftige junge Leute] phori und St. Sah 
um Reiſegeld zu [lung nachträglich die Genehmigung. 


t. Salvator, zuſammen mit 170 Thlr., ertheilte die Verſamm⸗ 


Dr. Grätzer. E. Jurock. Frieſe. W. Hübner. 


ss Breslau, 19. Juli. [Wochen⸗Repue.] Nichts iſt vollkommen 
auf der Erde, ſagte neulich die „Kreuzztg.“, als fie die Nothwendigkeit eines 
unverkürzten Militäretats ſammt den oft gerügten Mängeln und Ge⸗ 
brechen überlebter Inſtitutionen vertheidigen wollte. Ihr iſt es Gewohnheit, 
vergangene Herrlichkeit zu preiſen, und auf das Geweſene ſtolz zu ſein, mit 
dem ſich die reale Wirklichkeit nicht mehr verträgt, eine Paſſion, die in un⸗ 
ſerm aufgeklärten Jahrhundert nur wenige Anhänger finden kann denn die 
Gegenwart ringt nach Vollendung, gefällt ſich im Anblick des Werdenden, 
und greift ſogar der Zukunft voraus. Der auf das neue Stadthaus ges 
ſetzte Nothgiebel ift nur ein ſchwaches Vorbild von dem herrlichen Anblick, 
den einſt der mit Solidität und Eleganz ausgeſtattete Bau in ſeiner Vollen⸗ 
dung gewähren wird; dazu gehört freilich, daß er nach der Riemerzeile zu 
ſortgeſetzt, gleichſam das Siegel und Wappen darſtellt, womit ja ſonſt auch 
die Menſchen ihre Ringe zu zieren pflegen. Hoffentlich wird der Neubau 
auch einſt dazu dienen, die einziehenden Schützenkönige in feine pracht⸗ 
vollen Räume aufzunehmen, und fo einer für die Wehrhaftigkeit des Bürger⸗ 
thums nicht unweſentlichen Feierlichkeit wieder den Glanz eines öffentlichen 
Aufzuges wie der damit verbundenen Ceremonien zu verleihen. Ohne allen 
Sang und Klang ein preisgekröntes Haupt in ſeine Reſidenz zu geleiten, 
wie das vorige Woche im Schießwerder geſchah, iſt wirklich eine arge 
Vernachläſſigung aller hiſtorſſchen Tradition, ein ſolcher Schützenkönig it 
nicht viel beſſer, als der Geheime Rath, den Friedrich der Große ein⸗ 
mal kreirte; außer dem Monarchen und dem Rath erfuhr nämlich Niemand 
etwas von der neuen Würde, Selbſt die Inſignien feiner Regentſchaft wur: 
den dem Schützenkönig diesmal in myſteriöͤſer Weiſe überantwortet, alle die 
brillanten Kleinodien aus dem uralten Beſitz der Gilde reichten nicht hin, das 
ehemalige Gepränge einer ſolchen Feſtlichkeit zu erſetzen, und der Herr Rex 
mußte mit wenigen Auserwählten an einſamer Tafel ſpeiſen; denn das Völk⸗ 
chen feiner Schützenbrüder und Kampfgenoſſen hatte ſich grollend zurückgezo⸗ 
gen, vielleicht weil man die Krönung ohne ſein Zuthun vorgenommen hatte. 
— Wenn ſolchergeſtalt die berechtigten Factoren eines ſtaatlichen oder ſtädti⸗ 
ſchen Organismus einander in den Haaren liegen, muß es dem ruhelieben⸗ 
den Bürger, dem Ordnung als die erſte Pflicht erſcheint, und eine friedliche 
Verſtändigung über Alles geht, das behaglichſte Gefühl erwecken, daß die 
projektirte conſervative Zeitung gegründete Ausſicht hat, ſchon mit 
dem 1, Ottober d. J. eine neue „publiziſtiſche Aera“ für die Provinz Schle⸗ 
ſidenzſtadt zu eröffnen. Bei dem ausgeſpro⸗ 


darf ſich alſo kaum ein Blatt Hoffnung auf finanzielle Unterſtützung von 


Die Verſammlung er⸗ 
lärte hierzu ihre Einwilligung, unter Aufrechthaltung der früheren Voraus⸗ 


noch ſo hoch tragen wollte. Das wird wohl aber unſere „königs⸗ und ver⸗ 
faſſungstreue Partei“ nicht abhalten, ihre ze durchzuführen; fie 
dat ja unter der liberalen Aera, wo fie nach eigenem Geſtändniß erſt im 

achſen begriffen war, lernen müſſen, auf eigenen Füßen zu ſtehen, und 
nun ſoll ſie uns mit ihrem Unternehmen zeigen, ob ſie auch wirklich im 
Stande iſt, große Schritte zu machen. Einer ihrer Anhänger hat ausgerech⸗ 
net, daß die Debatte über die Petition des dürrgoyer Erbſchulzen dem 
Lande 1200 Thlr. gekoſtet hat; man könnte dem conſervativen Rechenmeiſter 
mit einem Hinweis auf weit erheblichere Etatspoſitionen für ſtaatliche Zwecke 
antworten, bei denen es wahrlich nicht zu viel verlangt iſt, für 1200 Thlr. 
auch einmal das Volk zu Worte kommen zu laſſen. Der dürrgoyer Erb⸗ 
ſchulz kann ſich ſchon etwas darauf zu Gute thun, daß er den Abgeordneten 
Anlaß gegeben hat, die letzten Wahlagitationen gewiſſer Organe in einge⸗ 
hender Weiſe zu erörtern, und unſer wackerer Mitbürger Ro b. Weigelt 
hat die Wichtigkeit des Mannes wohlbegriffen, indem er ihn in einem treff⸗ 
lich Gn Porträt dem größern Publikum vorführt. 

Es iſt keine Frage, unſere Provinz darf auf ihre Erzeugniſſe ſowohl als 
auf ihre Männer ſtolz fein. Ein Blick auf die Prämiirungs⸗Liſte bei 
der londoner Induſtrie⸗Ausſtellung zeigt, daß Schleſien in nicht ge⸗ 
tingem Grade dabei vertreten war, und ſeine Intelligenz reichliche Anerken⸗ 
nung fand. Nimmt die Schafzucht, wie natürlich, einen bervorragenden Rang 
in der ſchleſiſchen Cultur ein, ſo könnte ein Satyriker aus dem Umſtande, 
daß ein Schleſier mit ſeinen Bürſten auf der Weltausſtellung ſich hervorge⸗ 
than hat, manche ſatyriſche Schlußfolgerung hervorrufen; jedenfalls iſt es aber 
ein erhebender Troſt, daß den zahlreichen Nummern nach zu ſchließen, mit 
denen die Bergwerks⸗Induſtrie im londoner Cataloge figurirt, ſehr viel bei 
bei uns zu Tage gefördert wird, ſowie man ſich nicht minder überzeugt hat, 
daß, wenn wir auch keine Seide ſpinnen, Flachs und Hanf immer noch den 
Mann ernähren. Was uns aufgefallen iſt, bei dem Kapitel Photographie, 
ſteht für unſere Landsleute ein Vacat. Sollte man das nach den Bildern, 
die man hier überall in Schauſtellungen prangen ſieht, für möglich halten! 
Wo bleibt Haaſe, wo unſer kunſtſinniger Freund, der, wie wir vorhin be⸗ 
merkt, für patriotiſche Gefühle nicht unzugänglich iſt. Ach, wenn wir uns 
näher umſehen, fo fehlt Manches, was wir gern dort vertreten gewußt hät⸗ 
ten; es fehlt unter Anderem die Schiffsbaukunſt. Wird auch kommen, 
wenn erſt die Oder regulirt iſt, und der Marine⸗Etat ſich einer dauernden 
Geſundheit erfreut. Bis jetzt iſt er zu ſtiefmütterlich behandelt worden, als 
daß man von ihm ſchon eine Leiſtung hätte erwarten dürfen. Hr. v. Roon 
bat neuerdings einen zärtlichen Blick auf das Stiefkind geworfen, und zu 
ſeinen Gunſten an das mildthätige Herz der Volksvertreter appellirt. Könnten 
nicht un Commiſſionsberathungen ein paar Flottenjungfrauen zugezo⸗ 
gen werden 

Mit Intereſſe wird man neulich die Roß mäßler'ſche Erklärung von der 
abnormen Witterung geleſen haben, die ſelbſt den Hundstagen ihr Recht 
nicht angedeihen läßt. Es haben ſich einige Eisberge verirrt, und treiben 
ſich jetzt in Gegenden herum, wo man ihre gerade nicht angenehme Tempe⸗ 
ratur keineswegs gewöhnt iſt. Die Wanderluſt hat dieſe Kiyſtallblöcke des 
Nordens im warmen Frühjahr ergriffen, und ihrem grönländiſchen Einfluß 
war wohl auch das ſeltene Schauſpiel einer Wolfsjagd zu danken, das 
neulich in den Waldungen bei Borek ſtattgefunden bat. Vielleicht wollen 
ſich die nordiſchen Gäſte den amerikaniſchen Bürgerkrieg und die mexicani⸗ 
ſchen Wirren aus der Nähe betrachten; hat doch ſelbſt das frankfurter 
Schützenfeſt bei den ruhigen Deutſchen einen „gletſcherhaften“ Enthuſtasmus 
und „lavinenartige” Freudenausbrüche erzeugt, wenn den Berichten Glauben 
beizumeſſen iſt; das haben die Schweizer gethan, die Alpenſöhne, welche 
die Freiheit von den Bergen heruntergeholt und der alten Bundesſtadt auf 
ein paar Tage geliehen haben, ſo daß in ihrem Nauſch die ehrwürdige 


Bundes verſammlung die Trikolore auf ihrem Pallaſte aufgezogen, und 


nicht minder der preußiſche Geſandte ſein Palais mit den Einheitsfarben 
geſchmückt hat. Den Berlinern ſoll dabei der Spaß paſſirt ſein, daß, 
weil fie auf einer bairiſchen Bahn ankamen, fie für Wiener gehalten 
wurden; das Factum ſteht jedoch nicht einzig in der Weltgeſchichte da; wir 
erinnern uns ſchon einmal die „Wiener in Berlin“ mit verkehrter Beſetzung 
geſehen zu haben. Es war auf der Sommerbühne, der man die komiſche 
Gewalt Trieblers zu Gunſten des Stadttheaters entführt hat. Vorläufig 
muß der parodirte Fauſt zeigen, was er kann; er wird morgen, Sonntag, 
20. Juli, zum erſtenmale die Arena beſchreiten. Geſpannt ſind wir ſchon 
lange genug darauf, und wenn alle Stricke reißen, muß der, welchen Herr 
Eiſenhardt aus dem Gounodſchen Fauſt gewunden, eine ganz hübſche 
Portion Zugkraft ausüben. Für das morgen vor ſich gehende Schauspiel 
einer Lufkſchifffahrt wird der Exerzierplatz abgeſperrt. Es würde wohl 
des Virſuchs werth ſein, daß ein Photograph den kühnen Aeronauten in die 
böheren Regionen begleitete, um uns eine Reiſebeſchreibung mit obligaten 
Illuſtrationen zu liefern. 


Breslau, 19. Juli. [Tagesbericht.] 

+ lKirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ Predigten gehalten 
von den Herren: Diak. Neugebauer, Konſiſtorialrath Heinrich, Diak. Heſſe, 
red. Dr. Koch, Pred. Etzler (11,000 Jungfr.), Diviſionsprediger Freyſchmidt, 
cel. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Eccl. Laffert, 
Konſiſtorialrath Wachler (Bethanien), Prof. Dr. Meuß (akadem. Gottesdienſt). 
Nachmittags⸗ Predigten: Senior Penzig, Diak. Rachner, Kand. Rede. 
Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Kand. Dobſchall (St. Barbara), Paſtor Stäubler. 
=bb= Se. fürſtbiſchöflichen Gnaden Herr Dr. Heinrich För⸗ 
ſter wird Montag Nachmittag nach ſeiner Sommerreſidenz, Schloß 
Johannesberg, abreiſen. Derſelbe gedenkt ſich dort mehrere Monate 

aufzuhalten und im Oktober wieder hier einzutreffen. 


[Lotterie zum Beſten der kath. Lehrer⸗Wittwen und Wai⸗ 
ſen.] Unter dem Beiſtande desjenigen, der die Wittwen und Waiſen in 
ihrer Trübſal uns ans Herz gelegt hat, it das ſeit Jahresſriſt zum Beſten 
der katboliſchen Lehrer⸗Wittwen und Waiſen veranſtaltete Verlooſungswerk 
bis dahin vollendet, um deſſen Ergebniß veröffentlichen zu können. — Ein⸗ 
genommen wurden für 79,000 Looſe 6583 Thlr. 10 Sgr., in Baarem 911 
Thlr., daher zuſammen 7494 Thlr. 10 Sgr. Sämmtliche Ausgaben betru⸗ 

en 354 Thlr. 10 Sgr., jo daß der qu. Kaſſe 7000 Thlr. in ſchleſ. Aproc. 

Pfandbriefen und 140 Thlr. baar übergeben werden konnten. Ingleichen 
ſind bereits 7500 Gewinne verſendet worden, und harren ihrer noch 400 
dieſer Beſtimmung entgegen. — Wem wäre es möglich, den vielen Tauſen⸗ 
den von Wohlthätern den gebührenden Dank auszusprechen? Doch was 
wäre der Dank auch der beredteſten Zunge im Vergleiche zu dem ſchönen 
Bewußtſein, Theilnehmer geweſen zu ſein an einem Werke, welches auch ein 
Zeichen der Zeit iſt, ein rührendes Denkmal barmherziger Liebe und dank⸗ 
barer Pietät zum ermunternden Vorbilde für kommende Geſchlechter. 

—[Militäriſches.] Am Donnerſtag Vormittag von 6% Uhr ab fand 
das Prüfungsſchießen des Füſilier⸗Bat. 2. Schleſ. Gren. Regimts. Nr. 11 in 
ſeldmarſchmäßigem Anzuge vor dem Regiments⸗Commandeur Oberſten von 
Kamecke in den Schießſtänden auf der Viehweide ſtatt. Die 20 beſten 
Schützen jeder Compagnie gaben Schnellfeuer liegend auf 300 Schritt auf 
die kleine Colonnen⸗Scheibe, in dem Zeitraume von einer Minute. Faſt 
durchſchnittlich hat jeder Schütze in der beregten Zeit 6 Schuß gethan, ja 
ſogar Mancher 7 bis 8 Schuß. — Die 9. Compagnie fing mit dieſer Uebung 
an und dann folgte die 10., 11. und 12, Compagnie. — Nach Beendigung 
ve Uebung ſchoſſen die 20 beiten Schützen der 3. Klaſſe jeder Compagnie 
auf 150 Schritt frhdg. Scheibe Nr. 1 und er die 20 beſten Schützen 
jeder Compagnie der 2. Klaſſe auf 200 Schritt Scheibe Nr. 2 (frhdg.) — 
Sowohl bei erjtgenannter als bei letzterer Uebung ſprach der Hr. Oberſt ſeine 
ganz beſondere Zufriedenheit über die Leiſtungen der Mannſchaften des Ba⸗ 
taillons aus. — Nachdem dies beendet war, ſchoſſen ebenfalls die beſten 
Schützen der Unteroffiziere jeder Compagnie, 1. und 2. Klaſſe, ſeparirt auf 
verſchiedene Diſtancen vor, und erwarben ſich ebenfalls die ganz beſondere 
Zufriedenheit des Hrn. Oberſten. 5 - 

=bb= Die Schießübungen der 6. Artillerie Brigade haben berelts 
ſeit längerer Zeit auf dem Uebungsplatze bei Carlowitz begonnen. Die 
Schußdiſtanz iſt diesmal weſentlich verändert, weil in dieſem Jahre aus ge⸗ 
zogenen Feſtungsgeſchützen geſchoſſen werden ſoll. Es wurde bisher nur aus 
glatten Feſtungsgeſchützen auf 600 Schritt demontirt, die gezogenen 
haben aber eine Schuß weite von 1200 Schritt und darüber. Es 
mußten ſomit wegen den Sätekübungen der Feld⸗ und der Feſtungs⸗Artil⸗ 
lerie in zwei verſchiedenen Diſtanzen Absperrungen erfolgen, worüber bereits 
Näheres berichtet worden iſt. Mit Kartätſchen wurde auf 400 Schritt ger 
feuert. Am vergangenen Sonnabend den 11. d. Nachmittag bis Sonntag 
den 12, wurden von ſämmtlichen Fuß⸗ und Feſtungs⸗Abtheilungen Nacht⸗ 
Batteriebauten ausgeführt. — Dinstag den 14. wurde von Abends 10 Uhr 
eine gezogene Batterie demontirt, eine Mörſer⸗ und Ricochett⸗Balterie armirt. 
Aus gezogenen Feſtungsgeſchützen iſt bereits auf 1200 Schritt geſchoſſen, jo 
wie Rollwürfe aus 12 fündern ebenfalls auf 1200 Schritt ausgeführt wor⸗ 


den. Künftigen Dinstag ſoll aus 4: und 6⸗pfündigen Zeldgeſchützen geſchoſ⸗ 


— 
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fen werden, und insbeſondere die 4⸗pfündige gezogene Batterie ibre erſte 
8 machen, auch von der Feſtungs⸗Arkillerie Raketen geworfen 
werden. 

[Emil Meyer +] Am heutigen Tage ſtarb nach langem Kran: 
kenlager der Redacteur der Theater⸗Nachrichten Herr Emil Meyer 
in einem Alter von 41 Jahren. Das von ihm redigirte Blatt hatte 
wegen überhandnehmender Kränklichkeit des Redacteurs ſchon vor meh⸗ 
reren Wochen zu erſcheinen aufgehört. 

lErnennungen.] Die Herren Kreidger.-Ratb Guhrauer 
und Aſſeſſor Freund ſind zu Rechtsanwalten hier, der erſtere mit dem 
Titel „Juſtizrath“ ernannt worden. Bemerkenswerth iſt, daß den Herrn 
Aſſeſſor Freund, den Vertreter des Hrn. Juſtizrath Simon, während 
deſſen Abweſenheit im Abgeordnetenhauſe, dieſe Ernennung getroffen, 
ohne daß er ſeinerſeits einen Antrag geſtellt oder ein Geſuch ein— 
gereicht hat. 

— aun an Man darf wahrlich nicht erſt alle Vierteljahre die 
amtlich feſtgeſtellten jtatiftiihen Nachweiſungen über die Vermehrung des 
Brief,, Packet⸗ und Geldverkehrs, die regelmäßig in dieſen Blättern mitge⸗ 
theilt worden ſind, leſen, um daraus den Auſſchwung zu erkennen, wel⸗ 
chen das Poſtweſen in den letzten Jahren auch bei uns genommen hatte. 
Wäre es möglich, daß das jetzige neue Poſtgebäude ſich wieder in das alte 
Poſthaus mit dem einen, die Katharinenſtraße entlang laufenden Seitenflü⸗ 
gel verwandelte, ſo würden die damaligen Räume vielleicht kaum zur Hälfte 
dem Bedürfniſſe des jetzigen Verkehrs genügen, der ſich ſeit dieſer Zeit wohl 
verdoppelt hat. Am ſtärkſten iſt augenblicklich noch immer der Andrang zu 
den Brief ⸗Ausgabeſtellen der hieſigen königl. Poſtanſtalt am frühen Morgen. 
Die leider erit nach 6½ Uhr erfolgende Ankunft des berliner Schnellzuges, 
wegen deſſen früherer Abfertigung von Berlin, um dadurch ihn mindeſtens 
um 6 Uhr Früh hier ſchon angebracht zu ſehen, noch immer Unterhandlun⸗ 
gen mit den dabei concurrirenden Behörden ſchweben ſollen, läßt es aller⸗ 
dings nicht zu, daß die Ausgabe der betreffenden, ſehr bedeutenden Corre⸗ 
ſpondenz ſchon um 7 Uhr, bei Beginn der Amtsſtunden im Sommer, erfol⸗ 
gen kann; vielmehr verzögert ſich dieſelbe trotz der angeſtrengteſten Thätig⸗ 
keit von 8 Beamten bis gegen 7% Uhr, bis zu welcher Zeit ſich natürlich 
das abholende Publikum ſo maſſenhaft angeſammelt hat, daß Hunderte von 
Perſonen zu gleicher Zeit ihrer Correſpondenz harren. Es ſind nunmehr 
neuerdings Vorkehrungen getroffen, wozu die anderweitige Ueberweiſung 
der Ausgabe der recommandirten Briefe an eine andere weniger bedrängte 
Ausgabeſtee gebört, um die Beſchleunigung der Abfertigung des Publikums 
gerade um dieſe Morgenſtunde zu erhöhen. Dieſelben haben ſich ſo be⸗ 
währt, daß in kaum einer halben Stunde am Morgen jetzt der erſte Sturm 
gegen die hieſige Brieſausgabe abgeſchlagen wird. 

— [Konzert.] Montag den 28ſten d. Mts. findet im Volksgarten 
ein Kavallerie⸗Monſtre⸗Konzert ſtatt. Es werden bei demſelben die Muſik⸗ 
Chöre des erſten Küraſſier⸗ vierten Huſaren⸗, achten Dragoner⸗Regiments 
und der ſechsten Artillerie⸗Brigade vereint wirken. 

—[Feuer⸗Verſicherung.] In dem abgelaufenen erſten Semeſter 
1862 ſind 134 Brände angemeldet worden, welche bei der 3 
Feuer⸗Societät verſicherte Gebäude betroffen, die aber im Allgemeinen nur 
geringen Umfang gewonnen haben. In Folge dieſer Brände ſind an Scha⸗ 
den⸗Vergütigungen insgeſammt 59,437 Thlr. beanſprucht worden. Außer 
dieſer Summe ſind aber auch noch die Ausgaben an Löſch⸗ und anderen 
Prämien, die Verwaltungskoſten ꝛc. zu decken. Dies fol geſcheben durch 
Ausſchreibung der Aſſecuranz⸗Beiträge für das erſte Semeſter d. J. auf 
Höhe eines ein und einhalbfacheu Simplums, ſo daß die Aſſociaten 
auf jedes Hundert Verſicherungs⸗Summe in der erſten Klaſſe 1 Sgr., in der 
zweiten Klaſſe 2 Sgr., in der dritten Klaſſe 4 Sar., in der vierten Klaſſe 
6 Sgr., für Kirchen aber blos die Hälfte dieſer Sätze bis ſpäteſtens zum 
10. September zu entrichten haben. U 

— (Feuer) Heute Nachmittag war die Landſpritze nach Zedlitz aus: 
gerückt, wo angeblich Feuersgefahr drohte. Die Nachricht erwies ſich indeß 
als ungegründet. Abends in der 10. Stunde brach in der Pringsbeimſchen 
Eiſengießerei und Emaillirfabrik am Lehmdamm Feuer aus, welches einen 
ur Aufbewahrung von Rohmaterial dienenden Holzſchuppen zerſtörte. Die 

euerwehr war mit ihrem geſammten Löſchapparat raſch zur Stelle, und ez 
gelang in kurzer Zeit, die Gefahr zu beſeitigen. 


Breslau, 19. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: i 
Nr. 34 vier Stück weiße 


ambrie⸗Unterröcke, einer derſelben mit geſtickter 

Kante verziert, und ein Damenmantel von braunem Plüſch mit ſchwarzem 

handbreiten Plüſchbeſaz; einer Dame, während ihres Verweilens im Volks⸗ 

garten aus der Taſche ihres Kleides, ein grauledernes Geldtäſchchen mit 

circa fünfunddreißig Thaler Inhalt, beſtehend in Kaſſenanweiſungen zu 10, 

5 und 1 Thaler. (Pol.⸗Bl.) 
1. 


e. Neumarkt, 18. Jul [dur Tageschronik.] In Folge Ankaufs 
des Dom. Ober⸗Bögendorf bei Schweidnitz hat der Deichhauptmann Heitz 
nach Ablauf ſeiner 2. reſp. 3. Wahlperiode, die Verwaltung des neumarkter 
Deichamtes, aus den 4 Verbänden des hieſigen Kreiſes beſtehend, am 15. d. 

niedergelegt, und ſeinem Nachfolger, königl. Oberföriter Frhrn. v. Lattwitz 
u Nimkau, übergeben. Herr Heitz hat ſich während ſeines faſt 22jährigen 
Wirkens in der Oder⸗Niederung, durch ſeine zweckmäßigen Deich⸗ und Ent⸗ 

wäſſerungs⸗Anlagen, vorzügliche Organiſation des Deichſchutzes und bei Die: 
fen gemachten vielfachen Erſparniſſen, große Verdienſte erworben. — Die 

Roggenernte iſt in hieſiger Gegend faſt beendet, und find die goldenen 

Garden deim ſchöͤnſten Wetter (es waren nur wenige Regentage) glüdlic 

eingebracht worden; der Ausdruſch ſoll ein ſehr ergiebiger ſein, pro Schock 

über 3 Scheffel. — Am vorigen Sonnabend erfreute der Profeſſor Lr. 

Schwarz aus Breslau im hieſigen Gewerbeverein die Mitglieder und Gäſte 

durch einen ſehr intereſſanten Vortrag über die aus dem Steinkohlentheer 

gewonnenen Produkte. 
A Liebau i. Schl., 18. Juni. [Nach Johannisbad. — Woh⸗ 


nungsmangel.] Faſt täglich paſſiren unſer Städtchen Reiſende, welche 
entweder als Touriſten eine Gebirgs- und Felſenpartie unternehmen oder 


am 16ten d. M. das neugeborne Kind, weiblichen Geſchlechts, einer unver: 
ebelihten Magd gehörig, in einer Scheuer, mit Erde bedeckt, todt gefunden, 
Die Magd will das Kind kurz vorher an der Bruſt gehabt haben, dabei 
aber eingeſchlafen ſein und dabei das arme Weſen erſtickt haben. Als fie 
aufgewacht, ſei ſie über das todte Kind heftig erſchrocken und habe es heim⸗ 
lich in der Scheuer verſcharrt. Herr Regierungs⸗Aſſeſſor von Koscielski auf 
Patocka, als Inhaber der Ortspolizei, ſchritt ſogleich ein, ſchickte die aufge⸗ 
nommenen Verhandlungen an das Gericht, welches den darauf folgenden 
Aue Sektion der Leiche hielt, die Verhaftung der Magd ader ſofort 
ausführte. 


A Gleiwitz, 18. Juli. [Waldfeſt.] Geſtern den 17. feierte die biefige 
Liedertafel ein Walpfeit, Jubelnd ging es in den Wald, obgleich das Wetter 
anfangs nicht günitig ſchien und der Himmel ſich erſt gegen 4 Uhr auftlärte. 
Nachdem der Nachmittag mit Geſang und heiterem Spiel vollbracht, erfolgte 
gegen 10 Uhr Abends der Einzug in die Stadt. Die Muſik voran, ging es 
in den neu errichteten Garten des „Wetzſchen Hotels“, das unbedingt zu 
den ſchönſten Etabliſſements von Gleiwitz gehört. Hier wurden im brillant 
beleuchteten Garten, fo wie im Pavillon den Repräſentanten der Geſellſchaft 
ſchallende Lebehochs gebracht, ein Zapfenſtreich ausgeführt und mit einem 
Liede von Ernſt Baier das Feſt geſchloſſen. 


mit Erfolg betrieben wird, gilt. Außer Herrn Teichmann hatten auch die 
Herren B. Holländer und S. Weißler die londoner Ausſtellung beſchickt. 
Durch dieſen hier in Leobſchütz zuerſt in Betrieb gekommenen neuen Induſtrie⸗ 
zweig, welcher ſich mit der Anfertigung verſchiedener wollener Bekleidungs⸗ 
gegenſtände, als Hauben, Jäckchen, Aermel 2c. befaßt, — Artikel, die weit 
hin in die Welt verſendet werden — iſt unſer Ort ein wahrer Fabrikort ge. 
worden und hat es bereits zu einem großen Ruf gebracht. Mehr als zwei 
Drittel weiblicher Hände unſerer Stadt find für die obengenannten Fabriken 
und für die der Firma Bloch, das ganze Jahr hindurch beſchäftigt. 


(Notizen aus der Provinz.) Jauer. Am löten d. Mts. iſt 
hierſelbſt die beliebte Schriſtſtelleiin Henriette Hanke (geborne Arnd!) 
geſtorben. Unſer Wochenblatt widmet der begabten Frau einen ehren⸗ 
den Nachruf. > — 

+ Friedeberg am Qu. Sonntag den 20. Juli ſoll hier eine Nach⸗ 
feier des Sängertages ſtattfinden, weil die eigentliche Feier am vorigen 
Sonntage ſo grauſam verregnet iſt. 

Reichenbach. Am 16ten d. Mis, Abends gegen neun Uhr, wurde 
eine Frau die vom Wirth des Schießkreiſchams, Herrn Schneider, zu Ein⸗ 
käufen in die Stadt geſchickt war, auf dem Rückwege bei der großen, an 
der Promenade am Gaſthof zum Stern ſtebenden Linde von zwei ibr ent: 
gegenkommenden, dem Anſchein nach ziemlich anſtändig gekleideten Männern 
angefallen und geſtoßen. Die Strolche mußten ſich jedoch nur mit der 
Mitnahme des Regenſchirms begnügen, da fie in ihrem ſonſtigen Vorhaben 
durch das Kommen von Perſonen geſtört wurden. 

Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen 
Poſen, 18. Juli. [Beſchlagnabme. — Prozeß.] Nach einer 
Mittheilung des „Dzien. pozn.“ hat geſtern der Herr Polizei⸗Inſpector Roſe 
in Begleitung eines Commiſſars ſich in zwei hieſige Juwelierläden begeben, 
und tort vorgefundene Nadein mit Aufſchriſten, kleine Adler und dergleichen 
mit Beſchlag belegt. Es werden die Läden der Goldarbeiter Czarneckt und 
Höfer als diejenigen genannt, in denen die Beſchlagnahmen 105 85 

j Pos. Ztg. 

Geſtern Vormittag kam vor dem Criminalſenat des königl. Appellations⸗ 
gerichts die Unterſuchungsſache wider den ehemaligen Auscultator Stanis: 
laus Kompf aus Krzeſiny wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
zur Verhandlung. Das zu Grunde liegende Sachverhältniß iſt Folgendes. 
Am 22. September v. J. kehrte eine Geſellſchaft von etwa 30 Wallfahrern 
von Czenſtochau hierher zurück. Eine zahlreiche Menſchenmenge zog ihnen 


in hochgepackten Wagen die Grenze überſchreitend zur Kur nach Bad 
ohannisbad iſt ſeit kurzer Zeit den Reiſenden ein nicht nur kürzerer, 
ſondern auch angenehmerer Weg, nämlich über Schalar durch den Neubau 
Weinchen bei dem in weiten ei ee 3 zu 
Schatzlar und ebenſo ein höchſt delikates Glas Bier im Bären ebendaſelbſt Oo Bet Dan vereinigten ſich beide Züge und ee dune alen 
: iriai 1 . i P iſchei⸗S ozeſſion nach dem Dom. An 
über Schatlar nach Jobannisbad zu dirigiren. — Seit einiger Zeit iſt über die Damm: und Walliſchei⸗ Straße in Fro 
; ; er i der Spitze des Zuges trug ein Mann ein mit Blumen und ſchwaczem Flor 
bieronts ein auffallenber Mangel an Bohnungen eingetreten, umb e& märe irre ige fir, dieſem late Wahn . und ien N 7 un 
’ a 2 i i Fahne mit einem weißen Adler un 
entiprechende Erweiterungen ihrer Lokale Bedacht nehmen wollten; da der⸗ geklagte, welcher eine carmoinſinrothe Fa { I 
! i run indu⸗ berabhängenden rothen und weißen Schnüren, die von zwei verſchleierten 
artige Spekulationen vorausſichtlich der Eifenbahn und gewiß neuer indu Dan gehalten men, — 0 55 Beige dein wine Son auf Sum 
als ſchon jetzt feit dem Beſtehen der hieſigen Spinnfabrik die Hause: des 8 93 des Strafgeſetzbuchs und der Verordnung der hieſigen königlichen 
i i Regierung vom 3. Mai 1857 angeklagt, gegen das Verbot der Obrigkeit 
ſitzer ihre Quattiete um Spt. beſſer bezahlt bekommen. . 3 un Geiſt des Aufruhrs zu verbreiten ae, 
# Taruowitz, 18. Juli. Dem Pfarrer Wawreczko iſt in a des getragen und ausgeſtellt zu haben. Das hieſige Kreisgericht ſprach unterm 
von ihm errichteten Dentmals für den verewigten Staatsminiſter Freiheern 20. März d. J. den Angeklagten frei. Gegen dieſe Entſcheidung wurde feis 
N t tens der Staatsanwaltſchaft appelirt. In dem am 17, Juni d. J. ange · 
dem 3. d. Mis. von der königl. Regierung in Oppeln nachſtehendes freunde ſtandenen Audienztermine zweiter Inſtanz war der Angeklagte nicht erſchie⸗ 
liches Schreiben zugeſtellt worden: bee Erwiderung auf Ew. Hochehrwürden | nen, und wurde ſeitens des Criminalſenats eine theilweiſe Reproduction der 
- 1 : ieh t Beweisaufnahme beſchloſſen. Dieſelbe erfolgte in dem geſtrigen Termine. 
richtung eines Denkmals für den verewigten Staatsminister Freiherrn Die Zeugen wiederholten ihre Ausſagen, daß die Fahne von kirchlicher Form 
v. Stein 9 dortigen Neuringe anzeigen, benutzen wir die uns bier: geweſen und eine rothe Flagge mit einem weißen Reichsadler gehabt hätte, 
3 i 0 r on Ein Marienbild wollten fie, obgleich ? b 
Ew. Hochehrwürden durch die Errichtung jenes Denkmals bewieſenen patrio⸗ von etwa 12 Schritt betrachtet, auf derſelben nicht geſeben haben. Die Farbe 
tiſchen Sinn gern wahrgenommen haben.“ — Schon früher, unter dem der Schnüre konnten fie nicht beſtimmt bezeichnen, meinten jedoch, daß ſie 
Genannten zu verſichern wie folgt: „Wir haben, wie wir Ew. Hochebrwür⸗ rung des erſten Erlenntniſſes und Verurtheilung des Angetlagten zu einer 
den auf die Mittheilung vom 8. Febr. d. J. erwidern, mit lebhafter Genug⸗ wödbentlichen Gefängnißſtrafe. Der Gerichtshof erkannte auf Abänderung 
herrn v. Stein, in der dortigen Stadt ein Denkmal zu errichten, Kenntniß von 25 Thalern, welcher im Unvermögensfalle eine Gefängnißſtrafe von 14 
nommen und können uns über denſelben nur beifällig ausfpreden, Tagen zu ſuoſtiluiren. 2 (Dj. Zig.) 
orderndes Streben ſprechen wir Ew. Hochehrwürden gern unſere Anerken ‚ „Sch ü 
nung aus.“ — Möchte die Veröffentlichung dieſer . Wabbrgeste für feſte.] Geſtern wurde unſere Stadt ſehr ſamerzlich erregt. Nachmitlags 
' pegen 3 Uhr zog ein ſtarkes Gewitter, begleitet von heftigem Sturm und 
menſchen zu fördern, ſicherlich ſattſam lohnende und de königl. Bebörde, die 0 5 
gern das Gute anerkennt, wo und wie fie es immer findet, ehrenden Aeuße⸗ verbreitete ſich das Gerücht durch die Stadt, daß dieſeloen Menſchen⸗ 
; : g leben gefordert hätten. Leider beſtätigte ſich daſſelbe. Der Blitz war in ein 
die liebloſe Urtheile über ihn und feine Unternehmungen fällen, und ſie be: 
wegen, wenigſtens zu ſchweigen, wenn ſie Anerkennung ihm zu zollen ſich Mädchen, 15 und 18 Jahr alt, die dem Feuſter am nächſten ſaßen, wurden 
fofort getödtet. Ein drittes iſt an den Füßen gelähmt, zwei andere 
innerer Verehrung kennen, dürfte derſelbe durch verkehrte Beurtheilung feiner \ 
andlungen ſich ſchwerlich in feinen Beſtrebungen hemmen und anders be: trümmert worden iſt, beſchädigt worden. 8 1 | 
Kerne das letzte von 13 Kindern ſehr braver Eltern hier ſein. — Wir haben die 


nie fahren. In Bezug des Weges von Liebau nach 
einer ſehr ſchönen Straße geſchaffen worden. Ein ausgezeichnet gutes 
dürften den reiſenden Herrſchaften ein Grund mehr fein, künftig ihre Wagen 
wünſchenswertb, wenn Hausbeſitzer bei Neubauten oder Reparaturen auf 
ſtrieller Etabliſſements mehr als erwarteten Erfolg haben würden, umſomehr, 
v. Stein, dem Retter der Fürſten und warmen Freunde des Volkes, unter 
Schreiben vom 26. v. M., mittelſt deſſen Sie uns die nunmehr erfolgte Er: 
mit gebotene Gelegenheit, Ihnen wiederholt zu bezeugen, daß wir den von ſie die Fahne aus einer Entfernung 
15. März d. J., hatte dieſelbe königl, Behörde ſich bewogen gefunden, dem roth und weiß geweſen wäre. Die Staatsanwaltſchaft beantragte Abände⸗ 
thung von dem Plane Ew. Hochehrwürden, dem verſtorbenen Miniſter, Frei⸗ des erſten Erkenntniſſes und verurtheilte den Angeklagten zu einer Geldbuße 
e 
ir Ihr gemeinnütziges, die allgemeinen Intereſſen in erfreulicher Weiſe Aegeſen, 7. Zul üs eter, Zan tranlfär ter Schützen. 
Rede su Jberh, g lig {cm Iohnente und 9 fe HR. Regen herauf. Kurz hintereinander fielen zwei ſehr ſtarke Schläge und bald 
ile hlofe Urtbeile Aber In und (ie Unternehmungen füllen” ehe Haus gefahren, in dem ſich eine Nähſchule befindet. Zwei der dort thätigen 
nicht veranlaßt finden. So weit wir den Fundator dieſes äußeren Zeichens . n Fü 0 
find durch die Splitter des in der Stube befindlichen Spiegels, der ganz zer⸗ 
ſſen, auch auf die Gefahr hin, ein Commöͤdiant genannt zu werden, 


unter Anführung von 20 bis 30 Geiſtlichen entgegen. In einiger Entfernung | 9 


Eins der getödteten Mädchen joll | ſämmtl. Bahnen 


Su- Guttentag, 18. Juli. In dem benachbarten Ponoſchau wurde] Freude, das frankfurter Schützenfeſt mit dem angenehmen Nebengedanken 
verfolgen zu können, daß auch einer der Unſrigen dabei iſt. Als 


din hieſigen Schützen iſt der Mühlenbeſitzer Perdelwitz aus Seefelde dort⸗ 
in 


ertreter 


gegangen. Derſelbe iſt ein ſehr tüchtiger Schütze. (Oſtd. 3.) 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 15. Juli. [Auszug aus den Protokollen der Han⸗ 


delskammer. XI. Plenarſitzung.] Die Handelskammer zu Schweidnitz ꝛc. 
überſendet Abſchrift einer an die Staatsregierung gerichteten Vorſtellung, 


betreffend den Handelsvertrag mit Frankreich. Es wird darin die handelspo⸗ 
litiſche Bedeutung, desgleichen der volkswirthſchaftliche Nutzen des Vertrags 


nicht verkannt, vielmehr werden nur einige Tariſpoſitionen, welche die In⸗ 
duſtrie des dortigen Bezirks vorzu 


na. berühren, namentlich die Herab⸗ 
ſetzung des Zolles für rohe und gebleichte, auch appretirte dichte Gewebe von 
50 Thlr. auf 12 reſp. 10 Thlr. und zwar nicht ſowohl aus Rückſichten auf 
die franzöſiche als vielmehr auf die engliſche Concurrenz bemängelt. Es 
wird daher auch gebeten, falls eine Aenderung des vereinbarten Tarifs 
nicht mehr möglich ſei, zum wenigſten die Erſtreckung deſſelben auf England 
einſtweilen und bis zu einer nochmaligen, unter Mitwirkung der Handels⸗ 
kammern zu bewerkſtelligenden Reviſion zu beanſtanden. 

Der Referent für die den Handelsvertrag betreffenden Vorlagen behält 
ſich vor, auf die Vorſtellung, obwohl ſie lediglich zur Kenntnißnahme mitge⸗ 
theilt wurde, wegen des Schlußpetitums und wegen gleichlautender Wünſche 
der oberſchleſ. Eiſen⸗Induſtriellen demnächſt zurückzukommen. Anknüpfend 
hieran interpellirt Herr Caro das Präſidium, wie es ſich mit der thatſäch⸗ 
lichen Begründung einer demſelben bei ſeiner neulichen Anweſenheit in Ber⸗ 
lin und gegenüber der von den Eiſen-Induſtriellen gen > Enquete 
vom Vertreter der Staatsregierung gemachten Entgegnung verhalte, wonach 
gerade die Handelskammer in Breslau es geweſen ſei, welche fi gegen eine 
jede derartige Coalition von Sachverſtändigen ausgeſprochen habe. 

Präſidlum erwiedert, die Berührung dieſer Angelegenheit komme ihm 
um ſo erwünſchter, als auch noch von anderen Seiten, zum Theil mit An⸗ 
zeigen der Verwunderung, ähnliche Anfragen ergangen ſeien. Aus den Zei⸗ 
tungen habe man erſehen, daß auf verſchiedene Befchwerden darüber, daß 
die Staatsregierung wegen des Vertrags mit Frankreich nicht die Organe 
des Handelsſtandes und ſonſtige Sachverſtändige vernommen habe, der Ver⸗ 
treter derſelben, Hr. Geh. Rath Delbrück, in der Commiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes für Handel und Gewerbe, außer Anderem auch erwidert 
habe, „es hätten ſich gewichtige Stimmen, ſo die Handelskammer zu Breslau, 
dagegen ausgeſprochen.“ Die Handelskammer habe ſich nun in der in Rede 


ſtehenden Beziehung zweimal geäußert, im vorigen und diesjährigen Jah⸗ 


resberichte. Im erſteren heißt es Seite 9: 

„Die Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines Handelsvertrags mit 
Frankreich in Anknüpfung an den engliſch⸗franzöſiſchen Vertrag, d. i. 
die wohl wichtigſte Reform des vorigen Jahres, ſind, während wir die⸗ 
ſen unſeren Bericht abſchließen, im Gange. Die Staatsregierung hat 
die Handelskammern und Corporationen um gutachtliche Aeußerungen 
bisher nicht angegangen. Wir dürfen hieraus entnehmen, daß man ſich 
der Richtung und wünſchenswerthen Ziele dieſer Unterhandlungen klar 
bewußt iſt. Uns iſt aus früheren Vorgängen recht wohl erinnerlic, 
daß viele Anfragen nicht immer eine Sache 107. — Die verſchiedenen 
Auslaſſungen treten nicht ſelten mit einander in Widerſpruch, particu⸗ 
lare Intereſſen kommen zum Ausdruck und hängen ſich wie Bleigewichte 
an die durch die Zeit und Umſtände dringend gebotenen Fortſchritte 
unſerer Handelspolitik. Gerade aus dieſem Grunde verſprachen wir 
uns von der Einrichtung der Handelstage namhafte Erfolge. Sind die 
auseinandergehenden Anſichten erſt inmitten des Handelsſtandes ausge⸗ 
glichen und widerſtrebende, Einzel⸗Intereſſen von den Forderungen des 
Gemeinwohls zum Schweigen gebracht, jo bleibt die ſchuldige Rückſicht 
gewiß nicht aus.“ 5 3 N 
Im Bericht pro 1861 dagegen iſt gelegentlich der Erwähnung des in 
Rede ſtehenden Gegenſtandes (Seite 10) geſagt: 

Dabei können wir es nicht verhehlen, daß wir es gern geſehen hät⸗ 
ten, wenn endlich den Handelskammern offizielle Mittheilung von dem 
paraphirten Vertrage gemacht wäre. Wir haben in unſerem vorigen 
Berichte, eingedenk der außerordentlichen Schwierigkeiten des Unterneh⸗ 
mens, und vertrauend, daß die Staatsregierung ſich ihres Zieles be⸗ 
wußt ſei, die Geheimhaltung der Verhandlungen vertheidigt. Jetzt, wo 
alle Welt die Vereinbarung kennt, wo in verſchiedenen deutſchen Staa⸗ 
ten die Organe des Handelsſtandes von den betreffenden Regierungen 
zur gutachtlichen Aeußerung aufgefordert find, hätte ſchon wegen des 
ganz gewiß nicht zu unterſchätzenden Einfluſſes, welchen das Verhalten 
der dieſſeitigen Handelskammern zu einer ſo umfaſſenden Reform unſe⸗ 
rer are in der Sache ſelbſt haben dürfte, die Mittheilung erfols 
gen ſollen. Den täglichen Anfragen von Fabrikanten und Industriellen 
und auswärtigen Handeldorganen gegenüber hat man es uns nicht 
glauben wollen, daß wir ein offizielles Exemplar des Abkommens noch 
bis heute nicht beſitzen. — 

Hiernach, fährt Praſidium fort, könne es keinem Zweifel unterliegen, 
daß die erſterwaͤhnte Aeußerung diejenige ſei, auf welche der Vertreter der 
Staatsregierung Bezug genommen, und auf die ſich die in Rede ſtehenden 
Anfragen bezogen. Man lönne nun getroſt das damalige Urtheil noch heut 
aufrecht erhalten. Damals ſeien die diplomatiſchen Unterhandlungen in 
vollem Gange geweſen, und nirgends ſei es üblich, weder Landesvertretun⸗ 
gen noch ſonſtigen Körperſchaſten in ſolchem Stadium Auskunft zu geben 
oder gar oſtenſidelen und offiziellen Rath einzuholen. Sicherlich ſei auch bel 
der damaligen Sachlage durch allſeitige Anfrage bei den Handelskammern eine 
weſentl. Förderung kaum zu erwarten geweſen. Leicht hätte man im Voraus bes 
rechnen können, wie die verſchledenen Handelskammern und Corporationen 
voturt haben würden. Die Urtheile derſelben hätten ſich unzweifelhaft wider⸗ 
ſprochen, und gleichſam gegenfeitig aufgehoben. Man könne unmoglich erwarten, 
daß, wo vorzugsweis eine beſtimmte Induſtrie vertreten fei, dieſelbe zum allgemei⸗ 
nen Beſten, aber zu ihren Ungunſten ſich geäußert haben wurde. Hohe Zölle 
nebme man allezeit als einen Geſchäftsvortheil gern mit in den Kauf, und 
nimmer gäbe es ein harmoniſches und ſachliches Geſammt⸗Urtheil, wenn an 
den verſchiedenen Orten auf einmal die verſchiedenartigſten Anſichten laut 
geworden wären. Solch ein Reſultat hätte erſt recht den Einfluß der Handels⸗ 
kammern geſchwächt, wie man dies bei früheren Gelegenheiten bereits erlebt 
hätte. Und dem ohnehin von ſo vielen Schwierigkeiten, wie das Vor⸗ 
gehen Oeſterreichs neuerdings beweiſe, begleiteten Unternehmen hätten noch 
rößere Gefahren gedrobt. Daß aber der Handelskammer niemals in den 
Sinn gekommen, der Staats⸗Regierung — wie hier und da irrthümlich 
gemeint ſei — zu rathen, fie möge fi jeder ſachlichen Ermittlung ent⸗ 
ſchlagen und auf's Geradewohl tarifiren, oder ſie ſolle jede Information aus 
den betreffenden Intereſſenten-Kreiſen von der Hand weiſen, bedürfe fo 
wenig des Beweiſes, als es gewiß ſei, daß die Staatsregierung auch zur 
Stunde noch beſtrebt ſein werde, wo und ſoweit wirklich ein Irrthum in 
den faktiſchen Vorausſetzungen der beiderſeitigen Unterhändler obgewaltet 
haben follte, dieſen noch jetzt zu berichtigen. ur 

Herr Caro erklärte ſich durch dieſen Aufſchluß befriedigt und glaubte in 
dem in Bezug genommenen Urtheil der Handelskammer nichts zu finden, 
welches eine offisielle Vernehmung der Intereſſenten im gegenwärtigen 
Stadium der Angelegenheit widerrathen hätte, (Fortſetzung folgt.) 


— —̃ A— 
* Berlin, 18. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Der Juli hat fi 
ziemlich günftig a Die beim Quartalwechſel regelmäßig wieberteh? 
renden Kapitalanlagen ſuchten zwar zunächſt die zinstragenden Papiere, 
Fonds und Prioritäten, in welchen ſich ein lebendiger Umſatz entwickelte. 
Aber die auf dieſem Wege zur Boͤrſe kommenden Kapitalmittel haben derſel⸗ 
ben neue Lebendigkeit gegeben, und wir hatten, namentlich in der letzten 

oche, einen guten Verkehr in Eiſenbahnaktien zu ſteigenden Courſen. Die 
Börſe it allerdings ſchwer belaſtet, da die Hauſſe⸗Engagements vom Juni 
ſämmtlich auf den laufenden Monat übertragen ſind. Aber bis zum Ultimo 
vertröjtet man ſich gern, auch wenn die von dieſem zu tragende Laſt wädit. 
In jüngiter Zeit haben die durch den übermäßigen Regen veranlaßten Ernte⸗ 
defürchtungen die Stimmung etwas gedämpft und die Fonds. und Attien⸗ 
Börfe macht Wetterſpekulationen gleich der Getreide⸗Börſe. Oeſterr. Papiere 
ſpielten keine weſentliche Rolle. Der Geldmarkt wurde williger, Disconten 
waren zuletzt zu 3 pCt. geſucht, während wir vor 14 Tagen noch 3% pCt. 


notirten. 
i i:Gi men der Eiſenbahnen ſtellten ſich nicht d 
. 3 Plus pr. Meile immer 225 1 te 5 “fig, 


im Ganzen jedoch hat ſich das 
die Staats, und mehrere A e ganz beſonders hohe Einnahmen 


hatten. Pro Meile ſtellten ſich nämlich die Einnahmen auf den a 
Juni. Gegen v. J. I. Semeſter Geg. v. J. ae Mat 
Tblr. Thlr., Thlr. Tblr. Thlr. Thlr. 
Staatsbahnen .. 5517 1221 27,01 76085 7815 71076 
Privatbahnen... 5512 7 630 29,344 7.3511 7650 4 953 
5536 +77 29,010 4142 699 + 983 
Unter den Mehreinnahmen nehmen die der ſchleſiſchen Bahnen eine an⸗ 


\ 


ſehnliche Rangſtellung ein. Abgeſehen von der Stargard⸗Poſener mit 57%, 
pCt, Plus ſteht obenan die Oberſchleſiſche mit 37, ihr folgt gleich die Nieder: 
forlefiihe Zweigbabn mit 36%, dann die Thüringer mit 35, die Oppeln⸗ 
Tarnowitzer und Magdedurg⸗Halberſtädter mit circa 29, die Wilhelmsbahn 
mit 27, die Freiburger mit 22, die Berlin-Potsdam⸗Magdeburger mit 2124 
pCt. Mehreinnahme. Die Börſe war für den Eindruck, den die Einnahmen 
machten, ſehr empfänglich. Es 1 daher die ſchleſiſchen Aktien im Vor⸗ 
dergrunde des Verkehrs, namentlich Oberſchleſiſche, Oppeln⸗Tarnowitzer, Wil⸗ 
helmsbahnaktien und Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Wir ſtellen nachträg⸗ 
lich die Monats⸗Einnahmen der ſchleſiſchen Bahnen zuſammen: 
Juni⸗ Erſtes Semeſter 


Einnahme. Gegen v. J. Einnahme. Gegen v. J. 

lr. Thlr. 2 Thlr. Thlr. 7 
Oberſchleſ. Hauptbahn. 308,289 783,982 37,4 1,725,593 +501,768 4l,ı 
Vresl.⸗Poſen⸗Glogau . 106,595 + 9,043 9,3 557,203 131,051 30,8 
Zweigb. im Hütten⸗Rev. 5,127 — 1,051 17,0 29,250 — 1,443 4,7 
Bresl.⸗Schw.⸗Freiburg. 112,841 720,463 222 521,457 + 62,770 13, 
Brieg⸗Neiſſe 1,833 + 829 7,5 61/068 + 7,756 14,6 
Niederſchl. Zweigbahn. 20,807 + 5,578 36,6 124,463 ＋ 38,666 45, 
Oppeln⸗Tarnowitz .. 14,442 + 3,271 29,3 76,361 -+ 16,537 27,7 
Koſel⸗Oder berg 48,152 710,205 27,0 258,969 + 40,654 18,6 


Als intereſſant iſt die allgemeine Beobachtung hervorzuheben, daß höhere 
Perſonen⸗Einnahmen eine Rolle ſpielten, was wohl darin ſeinen Grund hat, 
daß das Pfingſtfeſt in den Juni fiel. Der Perſonenverkehr ſchloß auf der 
Oberſchleſiſchen Hauptbahn mit 8867 Thlr. oder 21,25 pCt., auf der Breslau: 
Poſen⸗Glogauer mit 5095 Thlr. oder 18½ pCt., auf der Freiburger mit 
8076 Thlr. oder 25 pCt., der Koſel- Oderberger mit 1012 Thlr. oder 20 pCt., 
der Neiſſe⸗Brieger mit 866 Thlr. oder 25 pCt., der Oppeln⸗Tarnowitzer mit 
2701 Thlr. oder 33 pCt. Mehr, und auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn 
wurden 43 pCt. mehr Perſonen als im Juni v. J. befördert. Bekanntlich 
läßt der Perſonenverkehr die ſtärkſten Ueberſchüſſe, ſo“ daß der Juni den 
Eiſenbahnen verhältnißmäßig noch mehr in den Netto⸗ als in den Brutto⸗ 
Einnahmen brachte. Aus dem überall gut entwickelten Güterverkehr iſt als 
intereſſant noch hervorzuheben, daß auf der Freiburger Bahn der Binnen⸗ 
verkehr 13,767 Thlr. oder 36% pCt. Plus, der Durchgangsverkehr 2000 Thlr. 
oder 13 pCt. weniger brachte. Es ſcheint alſo endlich auf dieſer Bahn ein 
regelmäßiger Dlenſt im Lokalverkehr wieder hergeſtellt zu ſein. Der Cours 
der Freiburger Aktie erreichte geſtern den höchſten Stand. Die Schickſale, 
welche die Vorlage der Gebirgsbahn in den Commiſſionen des Abgeordneten⸗ 
baujes fand, feinen den Cours, und mit Recht, nicht beeinflußt zu haben; 
denn wenn die Gebirgsbahn der Freiburger auch Concurrenz für den Ver⸗ 
kehr nach Berlin machen wird, ſo kann dieſe ſich durch vermehrten Lokal⸗ 
verkehr leicht entſchädigen. In der Commiſſion für Handel und Gewerbe 
ging man davon aus, daß wenn die Regierung wollte und mit der zu ga⸗ 
tantirenden Gebirgsbabn gleichzeitig derſelben Geſellſchaft die Conceſſion für 
die Verlängerung von Görlitz nach Berlin gäbe, die Bahn durch Privat⸗ 
kräfte leicht zu Stande kommen würde, man wünſchte aber um ſo weniger 
eine Erweiterung des Staatsbahnnetzes in Schleſien, als die Gebirgsbahn 

dem Staate auch ihre Verlängerung, die Berlin⸗Görlitzer, in die Hände 
ſpielen wird, fo daß in Zukunft der Staat, ohne Concurrenz, alle Zugänge 
zu Schleſien in Händen hat. In Zeiten, wo der Staat, wie gegenwärtig, 
Urſache hat, in den Tarifen herabzugehen, mögen ſich manche Transport⸗ 
Intereſſenten mit dieſem Gedanken befreunden, aber, wie die Erfahrung ge⸗ 
lehrt hat, kommen auch Zeiten, wo der Staat plötzlich erkennt, daß er bis⸗ 
her mit Schaden transportirt hat, und dann find die Kapitalverluſte für den 
Gruben: und Hütten⸗Intereſſenten koloſſal. Eine Concurrenz iſt eine viel 
ſicherere Garantie für die billigſten Tariſe. Wir haben ſchon öfter darauf 
aufmerkſam gemacht, daß jetzt eine Zeit wäre, wo eine geſunde Eiſenbahn⸗ 
Politik dem Eiſenbahnbau einen neuen Aufſchwung geben könnte, aber die 
Regierung ſcheint einmal ihre ganz beſonderen Anſichten zu haben. Die 
lokalen Intereſſenten der Gebirgskreiſe werden ungleich ar mit dem ab: 
ändernden Beſchluſſe der vereinigten Commiſſtonen, die geitern die Vorlage 
genehmigten, zufrieden ſein, weil ſie eben eine Eiſenbahn wollen. Wir wol⸗ 
len ſie ihnen nicht mißgönnen, aber jedenfalls wird das Abgeordnetenhaus 
Schritte thun müſſen, daß endlich eine vernünftigere Eiſenbahn⸗Politik zur 
Geltung komme. Die ſchon erwähnten Tarifherabſetzungen für Kohlen und 
Eiſen auf der Oberſchleſiſchen und der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
werden unzweifelhaft dem darniederliegenden Eiſengeſchäfte ſehr willkommen 
ſein und ihre Wirkung nicht verfehlen. Wir glauben, daß auch die Eiſen⸗ 
bahnen dabei ihre Rechnung finden werden. Zwar berechnet der Jahresbe⸗ 
richt der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Ciſenbahn 1,28 Pf. Selbſtkoſten pr. Cr. 
und Meile, allein hierin ſind alle Güter, auch die der höher tarifirten und 
ſperrigen Klaſſen verrechnet, jo daß die Koſten des Kohlen- und Eiſentrans⸗ 
ports unter dieſem Durchſchnitt ſtehen werden, ganz abgeſehen davon, daß 
ſteigender Transport die Koſten vermindert. 2 

Minerva: Bergmerksattien haben eine anſehnliche Steigerung erfahren, die 
ſie zwar nicht ganz, aber doch zum großen Theil behaupteten. Die Ver⸗ 
anlaſſung dazu gaben Gerüchte, denen zufolge die Wechſelſchulden der Geſell⸗ 
ſchaft in Hypothekenſchulden umgewandelt werden ſollen. Die Gerüchte 
ſcheinen verfrüht, aber bei einem Papiere von ſo niedrigem Courſe iſt die 
Spekulation ſehr ſanguiniſch, weil der anzulegende Cours ja eigentlich nur 
eine Vorprämie iſt, und beſſere Zeiten für die Eiſeninduſtrie jedenfalls kom⸗ 
men werden. i 

Von preußiſchen Fonds ftellten ſich in den letzten 14 Tagen Sprocentige 
Anleihe 4, 4 proc. Anleihen %, Staatsſchuldſcheine , ſchleſiſche Renten 
briefe %, poſener neue 3% proc. Pfandbriefe 4, Aproc. dergl. % pCt., von 
Prioritäten Oberſchleſiſche E. „, Niederſchl. Zweigbabn C. % pCt. höher. 

Schleſiſche Aktien bewegten ſich in den letzten 14 Tagen, wie folgt: 


4. Juli. Niedrigſter Höchiter 17. Juli. 
Cours. 185 16875 
„ u. C. 154 152% 2 
anden K. C 134 134 135% 135% 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 126 126 i 3 
Neifedreaet 2 BEE 73 72% 73% 3 3 10 
Koſel⸗Oderberger 56% 55% 57 x 56% 
Niederſchl. Zweigbahn. 70 69% 73% 73 45 
ppeln⸗Tarnowitzer . 47% 47 48% 484 
Schleſ. Bankverein. 96} 96% 97 97 
Minerva 28% 28 35% 34% 


„Breslau, 19. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Mit dem nun: 
mebr flüſſiger gewordenen Geldmarkte iſt auch eine feſtere Haltung und eine 
größere Lebhaftigkeit in dem Eiſenbahnaktien⸗Verkebr eingetreten. er 
derſelben gewannen in dieſer Woche in Folge der koloſſalen Einnahmen meh⸗ 
rere Procent, und eine weitere Steigerung iſt nicht unwahrſcheinlich. 5 

Dagegen ift das Geſchaft in öſterr. Papieren ſehr träge, die Spekulation 
ſcheint ſich vorläufig davon fern halten zu wollen und richtet ihr Augenmerk 
lediglich auf einheimiſche Deviſen. Es läßt ſich daher über die Umſätze darin 
fehr wenig berichten: Creditaktien wurden von 84% fluctuirend bis 85% 
in Heinen Poſten, National⸗Anleihe zwiſchen 65 und 65%, Währung von 
794—80--79% gehandelt. ; er, 0 

iemlich bedeutend dagegen waren die Umſätze in Eiſenbahnaktien; Ober⸗ 
Joche ſtiegen von 15975 auf 156%, 3 von 128 auf 130%, 
Oppein⸗Tarnowitzer von 48 auf 49, Neiſſe⸗Brieger von 73% auf 744. 

Schleſiſche Bankantheile ſtiegen von 190 auf 97%, weniger durch die 
Spekulation als durch Ankäufe ſeitens der Wechsler. Dieſes Papier hat im 
Privatpublikum eine große Beliebtheit gewonnen, ſelbſt kleine Erſparniſſe 
werden darin angelegt; es dürfte bei dem Mangel an Abgebern binnen 
Kurzem den Pari⸗Cours erreichen. Fonds bei anhaltend ſteigenden Courſen 

eſucht, es fehlt an Material, und kommt es oft vor, daß 1000 Thlr. Pfand⸗ 
rieſe nicht zu beſchaffen find. un ein waren die Umſätze mäßig und 
i : derungen unerheblich. 
die Cours⸗Verän 9 Monat Juni 1862. 


TEE dꝛ 

it⸗Aktien .. | 84% | 85% | 84% | 85% | 85 85% 

er en geStntbeile | 96% 97 37 197 | 97% | 97% 
Oeſterr. National-Anleihe . | 65 65% 95. 65 65 65% 
Freiburger Stammaktien. [128% 1128% |128% |130 130% |130% 
berſ St AA. Litt. A. u. C. 153½ (154 1154% 155% 156 |156% 
Neiſſe⸗ Brieger . 7377 173% % 73% | 74% 
Oppeln⸗Tarnowitzer 48 48% 48 48% 48% | 48% 
Koſel⸗Oderbergeer 563 — 56 5 — 157% 
Schleſ, Rentenprieſe 100% 101, 101, 101% [101% 101, 
Schl. 3) proc. Pfdbr. Litt. A. | 94% | 94% | 9% 95, 95 94 5 
Schleſ. proc. Pfdbr. Litt. A. 102 [102% 1102% 102 % 102% 102% 
treuß. 44 proc. Anleihe. [10224 1027 (102% 102 7 102% |102% 
ea 5proc, 9 2 108% 108% 108% [108% 108 108% 
reuß. Prämien⸗Anleihe — — — — — — 
dealsſbaldſcheine RE: 90% 90% 1 90% 90% 90% 5 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 79 79% | 79% | 80 79 4 79% 
Poln. Papiergeld 87% 87% 87% | 87% | 87% | 897% 


* 
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T Breslau, 19. Juli. [Börſe.] Die Stimmung war feſt, das Ger 
ſchäft aber nur in einigen ſchweren Eiſenbahnaktien lebhaft, öſterr. Effekten 
ohne Umſatz. National⸗Anleihe 65 — 65 7, Credit 85%, wiener Währung 
80 —79 / bezahlt. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 1567 —156 7, Freiburger 
ballet Bor F Oppeln⸗Tarnowitzer 49—48% bezahlt. Fonds an⸗ 
end begehrt. 
Breslau, 19. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Roggen etwas feſter; pr. Juli 48% Thlr. bezablt, Juli⸗Auguſt 47 Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 46 Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 45% Thlr. Gld., 
Oktober⸗November 41% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 44% Thlr. bez. 
Hafer pr. Juli 22% Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 22%, Thlr. Br. 
Räböl flau; loco 14% Thlr. Br., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 14% Thlr. 
Br., Auguſt⸗September und September⸗Oktober 14 Thlr. Br., Oktober⸗No⸗ 
vember 14 Thlr. Be., November⸗Dezember 13%, Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus geſchäftslos; loco 18% Thlr. Gld., mit leihweiſen 
Gebinden 18%, Thlr. bezahlt, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 18% Thlr. Gld., September⸗Oktober 18% Thlr. Br., 
Oktober⸗November 17% Thlr. Br., November⸗Dezember 17% Thlr. Br., 
April⸗Mai 1863 17% Tir. Br. 
Zink. 500 Ctr. à 5 Thlr. 9 Sgr., 500 Ctr. P. H. a 5% Thlr. bezahlt. 
Die Börſen⸗Commiſſtou. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Görlitz, 18. Juli. Auf der ſuͤchſ.⸗ſchleſ. Eiſenbahn verunglückte geſtern 
Nachmittag in der vierten Stunde auf der Strecke zwiſchen Pommeritz und 
Bautzen, zwei Telegraphenſtationen von Bautzen entfernt, der Perſonenzug, 
welcher um 2% Uhr von bier aus nach Dresden gebt, dadurch, daß an 
dem unmittelbar hinter dem Tender angebängten Wagen eine Are brach. 
(S. die 1875 Bresl. Zig. Nr. 331). Die 805 davon war, daß dieſer 
Wagen, jo wie fünf darauf folgende aus dem Geleiſe geriethen und zu bei: 
den Seiten der Bahn niederſtürzten, wobei der ren gänzlich 
demolirt, die übrigen fo beſchädigt wurden, daß ſie nicht mehr zu repa⸗ 
riren ſein ſollen. Es wäre dieſer, der Direction angerichtete Schaden ſchon 
hinreichend, den Unfall ſehr zu beklagen; er wird aber dadurch noch be⸗ 
dauernswerther, daß zwei Menſchenleben dabei geopfert worden ſind. 


Vorträge und Vereine. 

Medieiniſche Section. Sitzung vom 9. Mai: 1) Herr Stabs⸗Arzt 
Dr. Biefel hält einen Vortrag über die operative Behandlung der 
Anchyloſe des Knies, welche in das Gebiet der conſervativen Chirurgie 
ehöre, da man immer die Amputation des Oberſchenkels umgehen wolle. 

ach einer Auseinanderſetzung der pathologiſch⸗anatomiſchen Verhältniſſe 
des verbildeten Kniees und Beſprechung der Aetiologie und der Indicatio⸗ 
nen, nimmt der Vortragende die einzelnen Operationsverfahren durch, welche 
beſtehen 1) in einer gewaltſamen Streckung des Gelenkes nebſt Zerreißung der 
anchyloſirten Zwiſchenſubſtanz, bei der jede Anwendung von Maſchinen zu 
vermeiden, tiefe Chloroformnarkoſe anzuwenden ſei u. ſ. w., 2) in Ausübung 
der Tenotomie und Syndesmotomie, und dem Ausziehen von Sequeſtern, 
3) in der totalen Reſection des Kniegelenks, 4) in der Oſteotomie eines Keils 
nach Rhea Barton. — Die ausführlichere Veröffentlichung der Beobachtun⸗ 
gen des Herrn Dr. Biefel wird in dem zweiten mediciniſchen Hefte der Ab⸗ 
handlungen der Schleſiſchen Geſellſchaft erfolgen. 

2) Herr Or. Aſch berichtet über die Wirkungen des Jaſtrzember (Kö⸗ 
nigsdorffer) Brunnens, von dem er außer in der gynäkologiſchen Praxis 
namentlich auch bei Kindern, die an Drüſenanſchwellungen, Ausſchlägen 
u. |. w. litten, gute Erfolge geſehen habe. Sehr wichtig ſei für letztere die 
leichte Verdaulichkeit des Brunnens und die Steigerung der Eßluſt beim Ge⸗ 
brauche deſſelben. Der Vortragende wünſcht dem Brunnen eine möglichſt 
große Berückſichtigung der Aerzte, da feine Anwendbarkeit für viele Klaſſen 
praf 185 bei denen ein guter Erfolg zu erwarten ſtände, noch unge⸗ 
prüft ſei. 

Sitzung vom 4. Juli. Herr Dr. Auerbach trägt vor über das von ihm 
aufgefundene mpenteriſche Nervengeflecht; derſelbe hat in ſeiner jo eben er: 
ſchienenen Schrift „Ueber einen Plexus myentericus u. ſ. w. Breslau 1862 
bei E. Morgenſtern“ ſchon einen Theil ſeiner Beobachtungen bekannt ge⸗ 
macht. An den Vortrag ſchloß ſich eine Demonſtration der ſehr zahlreichen 
Präparate, welche der Entdecker angefertigt hat. Dr. Aubert. 


§ Breslau, 19. Juli. [Wahlmänner⸗Verſammlung.] Heute 
Mittag war eine Anzahl liberaler Wahlmänner des breslauer Landkreiſes 
im Hotel zu König von Ungarn verſammelt. Den Vorſitz führte Hr. Guts⸗ 
beſitzer Lieutenant Mündner aus Zedlitz. Gegenſtand der Tagesordnung 
war der Antrag auf eine an den Landtag zu richtende Petition, bezüglich 
der Grundſteuer⸗Regulirung und wegen Berückſichtigung reſp. Auf⸗ 
hebung der ſogen. „reſervirten Steuer“, die als Reallaſt von den Säcu⸗ 
lariſations⸗Gütern zu tragen iſt. Was die Grundſteuer betrifft, ſo werden 
die Vermeſſungen für die mit der Veranlagung der Steuer betraute Com» 
miſſion in der Art ausgeführt, daß nur die Dominialgüter von einander 
getrennt, dagegen die Landgemeinden als zuſammengehöriges Ganze behan⸗ 
delt werden, und dieſe ſomit die Steuer durch eigene Repartirung aufzubrins 
gen haben. Es iſt aber im Intereſſe der Betheiligten zu wünſchen, daß 
auch die Ruſticalgüter einzeln zur Vermeſſung und ſo zur Abſchätzung durch 
die Commiſſion gelangen, weil das Geſchäft, wenn es den Landgemeinden 
ſelbſt überlaſſen bliebe, zu vielen Weitläufigkeiten und koſtſpieligen Lokalter⸗ 
minen führen würde. Ein gleiches Verfahren gegen die Landgemeinden wie 
gegen die Dominien iſt im vorliegenden Falle um ſo mehr 1 als 
auch die ſtaatlichen Zwecke bei der gleichmäßigen Vertheilung der Grund⸗ 
ſteuer beſſer erreicht werden, als nach dem bisherigen Modus. Den andern 
Punkt anlangend, wurde geltend gemacht, wie hart die neue Grundſteuer 
diejenigen treffen müſſe, welche im Beſitz von Säculariſations⸗Gütern find, 
und von dieſen die ohnehin ſchon ſehr erhebliche „reſervirte Steuer“ an den 
Staat zu entrichten haben. Die Billigkeit erheiſche von den Factoren der 
Geſetzgebung, entweder die ältere „reſervirte Steuer“ ganz aufzuheben, oder 
die neu einzuführende Grundſteuer nach deren Höhe für die reſp. Beitragen⸗ 
den zu ermäßigen. Nachdem ſich mehrere Redner in dieſem Sinne ausge: 
ſprochen, wurde beſchloſſen, eine Commiſſton für die Abfaſſung der Petition 
zu ernennen, und ſelbige behufs Unterzeichnung durch die Intereſſenten eine 
zeitlang öffentlich ausliegen zu laſſen. Hierauf wurden zu Mitgliedern der 
Commiſſion erwählt die Herren Oberamtmann Lieut. Kupſch auf Steine, 
Schauder aus Woſchwiß, Erbſchulze Scholz zu Dürrgoy, Silberſtein, 
Wittke aus Biſchwitz, Lieut. Mündner auf Zedlitz, Kronmeyer aus 
Opperau, Staroſte aus Tſchauchelwitz, Scholtiſeibeſitzer Schauder aus 
Loraukwitz. 


O. Grünberg, 15. Juli. [Vorſchuß⸗Verein.] In der geſtrigen 
General-Berfemmlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins ne durch den Vor⸗ 
figenden eine Mittheilung über die Verwaltungs⸗Reſultate des 1. Vereins⸗ 

ahres vom 1. Juli 1861 bis dahin 1862, fo wie über die am 8 
chluß ſich berausgeſtellte Vermögenslage. Mit allgemeiner Beſriedigung 
wurde ein recht erfreuliches Ergebniß vernommen. Die Geſammt⸗Einnahme 
betrug 29,831 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf.; die 8 29,682 Thlr. 
29 Sgr. 6 Pf., wonach alſo der Baarbeſtand ſich auf 148 Thlr. 6 Sgr. ſtellt. 
Rechnet man bierzu die am 1. Juli d. J. ausſtehenden Vorſchüſſe von 
4565 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. und die bei einem biefigen Geſchäftshauſe proen 
4% Hinſen angelegten disponiblen Beſtände von 1059 Thlr. 6 Sgr., jo er⸗ 
giebt ſich ein Geſammt⸗Activ⸗Vermögen von 5772 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf., 
wogegen die Paſſiva in 73 Thlr. Reſervefonds, 4159 Tblr. 5 Sgr. 4 Pf. 
Depoſiten und 1394 Thlr. 17 Sor. Mitglieder⸗Guthaben, zuſammen in 
5626 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf. beſtehen. Der Verwaltungs⸗Ueberſchuß pro 1861/62 
beträgt hiernach 146 Thlr. 4 Sgr., wovon jedoch 61 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf. als 
bereits über den 1. Juli hinaus erhobene Vorſchußzinſen in Abzug kommen 
müſſen, fo daß nach Abzug der das erſte Jahr nicht unbedeutenden und be⸗ 
reits oben genannten Koſten der n reſp. Verwaltung noch immer 
ein reiner Gewinn von 84 Tolr. 29 Sgr. 10 Pf. verblieben iſt. Hiervon 
wurden durch die General⸗Verſammlung dem Rendanten, obgleich derſelbe 
auf jede Remuneration für das erſte Verwaltungsjahr verzichtet hatte, au 
Vorſchlag der Verwaltung 20 Thlr. Gratification ausgeſetzt, 20 Thlr. 19 Sgr. 
10 Pf. dem Reſervefonds üderwieſen und auf die am 1. Juli 1861 bereits 
voll eingezahlten 665 Thlr. der Mitglieder eine Dividende von 25 % 
(2 Sgr. pro Thlr.) mit 44 Thlr. 10 Sgr. beftimmt. Es wurde zur ahl 
des neuen Vorstandes geſchritten. Es wurden wieder gewählt: Kaufmann 
Fr. Forſter als Vorſteher, Rechnungsrath Ludwig als Reviſor und Kauf⸗ 
mann Peltner als Rendant; wogegen neugewählt wurden: Realſchullebrer 
Decker als Vorſteher⸗Stellvertreter und Secretair Rupprich als Schrift: 
führer, da diejenigen Perſonen, welche dieſe Functionen bisher bekleideten, 
eine Wiederwahl von vorn herein abgelehnt hatten, — Aus der demnächſt 


erfolgenden Wahl der 10 Mitglieder des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes gingen 
bervor: ele Dr. Levpſohn, Kaufmann Je är 
Grade, Seifenfabrikant Delvendahl, Kreisrichter Nebe, Buchbinder 
Werther, Zirkelſchmied Buruder, Bbitcher Piltz, Werkführer Fuß und 
Seifenfabrikant Mühler. 


Turn⸗Zeitung. 

8. Breslau, 19. Juli. [Turnverein „Vorwärts“. — Reiten 
und Reitbahn.] Der hieſige Turnverein „Vorwärts“ hatte ſchon im voris 

en Herbſt neben ſeinen gewöhnlichen Turnübungen einen Unterricht im 

echten und Stoßen eingerichtet. Seit Beginn dieſes Frühjahrs ſind noch 
verſchiedene andere männliche Uebungen in den Kreis der Vereinsthätigkeit 
gezogen worden. Zunächſt haben die Mitglieder das ihnen als Gemeinde⸗ 
angehörige von Breslau zuftebende Recht zur Mitbenutzung des Schießwer⸗ 
ders zur Veranſtaltung gemeinſamer Schießübungen benutzt, außerdem aber 
hat der Verein Sorge getroffen, ſeinen Mitgliedern auch den Genuß von 
Schwimm⸗ und von Reitunterricht unter billigen Bedingungen zugänglich 
zu machen. Dieſe Vielſeitigkeit ſeiner Uebungen, durch welche der Verein 
in Deutſchland einzig daſteht, dürſte weſentlich zu ſeinem ſo raſchen Anwach⸗ 
ſen beigetragen haben. Die Cultivirung dieſer vielſeitigen Uebungen begrü⸗ 
ßen wir ſchon deswegen mit Freuden, weil ſie ganz weſentlich das fördern, 
was auch nach dem Urtbeil militäriſcher Autoritäten einer der Hauptzwecke 
alles Turnens iſt: die Entwickelung von Selbitgefühl, Geiſtesgegenwart und 
Entſchloſſenheit, geſtützt auf das Gefühl der eigenen körperlichen Kraft, Ge⸗ 
wandtbeit und Züctigkeit. — Beim Beſuche der Vereinsübungen hatten wir 
auch Gelegenheit, die Preußeſche Reitbahn in der Nicolai-Vorftadt ken⸗ 
nen zu lernen, ein Etabliſſement, was wir dabei auch weiteren Kreiſen nur 
5 enutzung empfehlen können, da auch für dieſe die Bedingungen böchſt 
olide find. Was außer der n der ſchönen Bahn und der Menge, 
Tüchtigkeit und Schule der disponibeln Pferde uns dieſes Inſtitut beſon⸗ 
ders empfehlenswerth erſcheinen läßt, iſt die Art und Weiſe des Unterrichts, 
die nicht blos Eleganz, ſondern vorzüglich praktiſche Tüchtigkeit im Reiten 
zu erzielen ſucht. 

Breslau, 2. Juli. [Perſonalien.] Beſtätigt: Die Wiederwahl des 
Poſthalters Rudolph und die Neuwahl des Kaufmanns Kirſchke zu unbefols 
deten Rathmännern der Stadt Raudten. Ferner die Vocationen für den 
Lehrer Grundke, zum dritten Lehrer an einer der ſtädtiſchen evangeliſchen 
Elementarſchulen zu Breslau, für den Lehrer Zahn zum erſten Lehrer an 
einer der ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchulen daſelbſt, für den Lehrer 
Hoffmann zum zweiten Lehrer an einer der ſtädtiſchen evangeliſchen Elemen⸗ 
tarſchulen ebendaſelbſt, für den Schulamts⸗Candidaten Dr. Paul Woſſidlo 
— ſechſten ordentlichen Lehrer an der Realſchule am Zwinger zu Breslau, 
ür den Schulamts⸗Kandidaten Dr. Guſtav Eitner zum dritten Rollaborator 
an der Realſchule zum heil. Geiſt zu Breslau. 

[Erledigte Schulſtelle.] Die evangeliſche Lehrerſtelle in Bogislawitz, 
Kreis Militſch, iſt vacant. Das Einkommen derſelben iſt auf 165 Thlr. ab⸗ 
geſchätzt. Vocirungsberechtigt iſt das Dominium. 

[Vermächtniſſe.] 1) Der zu Trebnitz verſtorbene königl. Amtsrath 
Biebrach hat den Armen zu Trebnitz 100 Thlr. letztwillig zugewendet. — 
2) Der zu Alt⸗Läſſig, Kreis Waldenburg, verſtorbene Holzhändler Johann 
3 zn hat der dortigen evangeliſchen Schule 50 Thlr. letztwillig 
zugewende 2 

[Geſchenk.] Der königl. Bau⸗Inſpector a. D. Zahn in Breslau hat der 
Kunſt⸗, Bau: und Handwerksſchule daſelbſt das koſtbare und im Handel nicht 
zu habende Werk: „Die Weichſelbrücke bei Dirſchau“ in 20 Blättern und 
372 geſtochenen Vorlegeblättern geſchenkt. 


Breslau, 9. Juli. [Perſonalien.] Beſtätigt: Die Wahl des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers v. Kräwel auf Breſa, Kreis Neumarkt, zum Stellvertreter des 
Deichhauptmanns des neumarkter Deichverbandes; des Buchbindermeiſters 
Robert Schunke zum unbeſoldeten Rathsherrn der Stadt Waldenburg. — 
Ernannt: Der ehemalige Gendarm Lent zum Kreisboten in Münſterberg. 
—Penſionirt: Der Secretär bei dem Polizei⸗Präſidium zu Breslau, Kanz⸗ 
leirath Andrae, vom 1. Juli d. J. ab. — ‚Beförbert: Die Auscultatoren 
Neumann zu Glogau und Schulz zu Liegnitz zu Appellationsgerichts⸗Refe⸗ 
rendarien. Der Hilfsunterbeamte Rieger zu Liebenthal definitiv zum Boten 
und Executor bei dem Kreisgerichte zu Lüben. Der 1 Ritter zu 
Markliſſa zum Hilfsunterbeamten bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Liebenthal. 
Der invalide Unteroffizier Tietz zu Sagan zum Hilfsunterbeamten bei dem 
Kreisgerichte zu Freiſtadt. Der invalide Trompeter Kühnel zu Sagan zum 
Hilfsgefangenenwärter bei dem Kreisgerichte zu Görlitz. — Verſetzt: Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Meyer aus dem Departement des Appellationsgerichts zu 
Naumburg an das Kreisgericht zu Görlitz. Der. Gerichts⸗Aſſeſſor Strützti 
aus dem Departement des Kammergerichts zu Berlin an das Kreisgericht 
zu Bunzlau. Der Hilfsgefangenenmwärter Otto zu Görlitz als Hilfsbote und 
Executor an das Kreisgericht zu Glogau. — Ausgeſchieden: Der Referenda⸗ 
rius Hoffmann zu Liegnitz behufs ſeines Uebertritts in das Departement 
des Appellationsgerichts zu Breslau. — Penfionirt: Der Kreisgerichts⸗Se⸗ 
cretär, Kanzlei⸗Director Wuttke zu Lüben unter Verleihung des Charakters 
als Kanzleirath. Die Boten und Executoren Becker zu Neuſalz und Riedel 
zu Glogau. — Ernannt: Die Feldmeſſer Kloß zu Steinau a. d. O. und 
Weber zu Groß⸗Glogau zu Vermeſſungs⸗Reviſoren. — Angeitellt: Der Feld⸗ 
meſſer Schmidt in Tarnowitz. — Ausgeſchieden: Der Special⸗Commiſſarius 
Justo dienn er König zu Ober⸗Glogau wegen ſeines Rücktritts in den 

uſtizdienſt. 


Briefkasten der Redaktion. 
Herrn H. N.: Der fragliche Artikel war einem techniſchen Jour⸗ 
nal entnommen. Die „Hauswirthſchaftlichen Briefe“ wer⸗ 
den fortgeſetzt. 


A ben d⸗ Po ft. 

Berlin, 18. Juli. [Deputation nach Frankfurt.] Das 
linke Centrum ſchickt die Abgeordneten Harkort, Bunſen und Diederichs 
als Deputation zum deutſchen Schützenfeſte nach Frankfurt a. M. Es 
iſt beſchloſſen worden, die gemeinſamen Conferenzen des linken Centrums 
mit der Fortſchrittspartei fortzuſetzen. 

Berlin, 19. Juli. [Die japaneſiſche Geſandtſchaftj iſt 
geſtern Abend in Begleitung der zu ihrem Empfange in Düſſeldorf 
abgeordneten Commiſſion mittelſt Extrazuges hier eingetroffen und hat 
das „Hotel Brandenbourg“ bezogen. Zur Audienz iſt vorläufig der 
21. Juli beſtimmt und findet dieſelbe Mittags 12 Uhr im Weißen 
Saale des königl. Schloſſes ſtatt. 


Telegraphiſche Nachrichten. a 
London, 18. Juli. Lloyds Agent (in New: York? Datum nicht ange⸗ 
eben) berichtet, die Bundes⸗Armee befinde ſich auf dem Rückzuge nach der 
gane Monroe und General M’Clellan habe ſich an Bord des Kanonen⸗ 
votes „Galena“ begeben, nachdem er eine bedingte Uebergabe der Truppen 
in Vorſchlag gebracht hatte, während die übrigen Generale jede Capitula⸗ 
tion zurückwieſen. Die conföberirten Generale Lee und Jackſon befinden 
ſich im Rücken des Bundesheeres. General Price, der dem General Lee 
gegenüberſteht, hat > Bedingung zurückgewieſen. Die Generale Goodman 
und Neil, von ver Bundesarmee, find verwundet in der Feſtung Monroe 
angekommmen. Sie berichten, daß die Generale M'Call und Reynolds ſich 
in den Händen der Conföderirten befinden. (9. B. H. 
Kopenhagen, 17. Juli. Der König von Schweden, welcher zwei fran⸗ 
zoͤſiſche Offiziere in feinem Gefolge hatte, iſt heute hier eingetroffen. Er 
ward von dem Könige und dem Volke mit großer Herzlichteit empfangen 
und der König gab ihm das Geleit nach dem Schloſſe Fredensborg. 
Turin, 17. Jaun Eine Deputation der Kammer bat den König wegen 
der Heirath der Prinzeſſin Pia beglückwünſcht. Der König hat die Depu⸗ 
tation mit der ihm eigenen Güte empfangen und ihr für die Gefühle der h 
Anhänglichkeit gedankt. Er fügte hinzu, daß ihm nichts angenebmer je, I 
als die vollſtändige Einigkeit der verſchiedenen Staatskörper; er ſei immer 
fallen müſſ en, daß die Befreiung Italiens ſich durch die Freiheit er? 
en müſſe. 2 
In der heutigen Kammerſitzung interpellirte Lazzaro den Minifter in | 
Betreff des Raubweſens, das jo zu ſagen den Neapolitanern keine Ruhe 
laſſe. Ratazzi antwortete, daß der keine politiſche Yan mebr ba fi 
75 we eg eg ; eg ur . — ei en iärte, 
aubweſen in der offiziellen Zeitung die Unruhe erhalten, 25 
er wolle, um die Bevölkerung zu beruhigen, nur wichtige Ereigniſſe vera 
öffentlichen laſſen. 5 


Dr 


be 


Inſerate. 


Einnahme der Heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſenbahn pro Juni 1862 
5 oa dehnitioer Feſtſtellung. ; 
1) Aus dem Perſonen⸗Verkehr 3 . 69,723 Fl. 
2) Aus dem Güter-Berlebr . x » 0. 72,72 
3) Aus den Extraordinarien 6,26 

Summa 148,421 = 

Im Juni 1861 wurden eingenommen 122,434 = 

Mithin pro 1862 mehr 25,987 

Die Total⸗Einnahme vom Januar bis incl, Juni 1862 811,899 

1861 652,126 

Mithin bis ult. Juni 1862 mehr 159,773 = 

Unterm 13. März d. J. bat das Comite des Oder⸗Vereins in den öffent⸗ 

ichen Blättern einen kurzen Bericht über ſeine Thätigkeit und über ſeine 

9 Abſichten gegeben. f } 

nknüpfend an denſelben bemerken wir, daß Behufs ſchleuniger Beendi- 

gung der Vorarbeiten ein beſonderer Techniker in der Perſon des Baumei⸗ 
ter Germer gewonnen iſt. 

Dieſer wird unter Leitung des Baurath v. Roux und des Bau⸗Inſpector 


Hofmann beſchäftigt. e 
Das Comite hat Ai mit den Herren Bau⸗Inſpectoren der verſchiedenen 
Waſſerbau⸗Bezirke, nämlich: Oppeln, Breslau, Steinau, Glogau, Croſſen, 
Plane um die Copien von den ver⸗ 


„n 


rankfurt und Cuſtrin in Verbindung } 
chiedenen Situations⸗Zeichnungen und Plänen, welche nothwendig find, um 


mit Nutzen die Strombereiſung, Behufs einer vollſtändigen Information, 
vornehmen zu können. Ein 11175 Theil dieſer Copien iſt bereits gefertigt 
und die Ablieferung der noch fehlenden ſteht bis zu Anfang k. M. zu er⸗ 
warten. Es ſind in den verſchiedenen Waſſerbau⸗Bezirken durch die freund⸗ 
liche und entgegen kommende Vermittelung der kgl. Waſſerbau⸗Inſpectoren 
für dieſe Aae en Arbeiten beſondere Kräfte gewonnen, welche eine ſolche 
Beſchleunigung ermöglicht haben, daß die erſte informakoriſche Bereiſung 
des Oderſtroms durch die Techniker jedenfalls im Monat Auguſt wird ſtatt⸗ 
finden konnen. * 8 

An Beiträgen ſind bis jetzt 20,540 Thlr. gezeichnet. 

Die erſte Kate von 20 pCt. iſt eingefordert und eingezahlt. 
Das Comite glaubt ſich der Hoffnung hingeben zu können, daß im Herbſt 
dieſes Jahres eine zweite Bereiſung des Oderſtromes durch den betreffenden 
techniſchen Rath des königl. Miniſteriums, in Gemeinſchaft mit den Tech⸗ 
nikern des Comite's und den ſonſt noch zuzuziehenden Technikern, wird 
kan gr können. 5 e 

3 wird dann die Aufftellung eines vollſtändigen Regulirungs⸗Planes 

und Koſten⸗Anſchlages möglich ſein unb aus allen Kräften beſchleunigt wer⸗ 
den. Es werden auch dann die weiteren vorbereitenden Schritte für die 
Beſchaffung der Geldmittel erfolgen. 

Breslau, den 19. Juli 1862. Das Comite des Oder⸗Vereins. 

# [Zur londoner Prämiirung.] Gutem Vernehmen nach ſind 
auch die C. S. Häuslerſchen Holzeement⸗Dächer bei der Preisver⸗ 
theilung in London berückſichtigt worden. Der Inhaberin dieſer Geſchäfts⸗ 
firma, Bitte Mathilde Häusler in Hirſchberg, ift nämlich bereits die 
Mittheilung von daber zugegangen, daß ihr für ihre bei der Weltausſtellung 
ausgeſtellten Fabrikate, unter denen ſich auch ein im größeren Maßſtabe 
ausgeführtes Modell eines feuerſicheren und waſſerdichten Holzeement⸗Daches 
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befand, ſowohl eine ehrenvolle Erwähnung als auch eine Medaille zu Theil 
geworden iſt. Dieſe doppelte und verdiente Auszeichnung dürſte nicht wenig 
dazu beitragen, den Ruf dieſer Firma zu erhöhen und dieſe ſchon ſo ſehr 
bewährten und probaten Holzcement:Dächer überall immer mehr in Auf 
nahme zu bringen. Bekanntlich ſind dieſelben auch hier ſchon ſehr häufig 
verbreitet. 8 [661] 


Alles Schon dageweſen! [658] 
fagt Ben Akiba, aber ein „Photographiſcher-Salon“ auf der 
dresdner Vogelwieſe dürfte doch als etwas Neues erſcheinen. Ein 
ſolcher wird dieſes Jahr in Verbindung mit dem rühmlichſt bekannten 
Champagner⸗Salon eingerichtet, und zwar fo, daß man gegen 
ein Entree von 10 Ngr. binnen 10 Minuten ſeine Photographie 
nebſt Rahmen erhält. Wir glauben, daß mit dieſen „Amerikani⸗ 
ſchen Lichtbildern“ ein Geſchäft gemacht wird; denn der Gedanke, 
für 10 Ngr. feine Vogelwieſen-Phyſiognomie verewigt zu ſehen, hat 
unleugbar etwas ſehr Anziehendes. Diejenigen Vogelwieſenbeſucher, 
welche in den letzten beiden Jahren den Champagner-Salon lieb⸗ 


gewonnen, werden ihn auch in feiner neuen Einrichtung mit Freuden. 


begrüßen, und wird ohne Photographie das übliche Entree von 5 Ngr. 
mit Antbeil an der Champagner⸗Lotterie oder Verabreichung von einem 
Glaſe Wein feſtgehalten. 


Die mediciniſchen Neuigkeiten enthalten folgenden Bericht: 


Ueber Hoff' ſches Malzbier. 


(Dr. Adolph Lion, Handbuch der Medicinal⸗ und Sanitäts⸗Pelizei. Iſerlohn 
bei Baedeker 1862, und Neuigkeiten aus der Mediein, Chirurgie und Geburts⸗ 
hilfe. Jahrg. 182, Nr. 28, S. III u. 112.) 

„Großes Aufſehen hat in neuerer Zeit das Hoff'ſche Malzbier gemacht, 
„und ſehr namhafte Aerzte haben demſelben Bengnifle feiner großen Wirt: 
„ſamkeit in Zehrkrankheiten gegeben. Nach der neueſten Analyſe von Hager 
„beſteht es aus einem warmen Auszuge von 6 Theilen trockener Faulbaum⸗ 
„tinde, 1 Theil Dreiblatt und 90 Theilen Braunbier, und dieſer Auszug wird 
„wieder mit 300 Theilen deſſelben Braunbiers vermiſcht. Es kann alſo für 
„ein indifferentes Nahrungsmittel nicht gehalten werden. Die Pikrinſäure 
„ſtatt Hopfen iſt ein ſehr ſchädlicher Zuſatz. Nach Otto und Wohl 
„bringt dieſelbe auf weißem Wollengarn eine gelbe Färbung hervor, ſelbſt 
„in der allergeringiten Beimiſchung; reines Bier dagegen färbt ſolches Garn 
„bläulich⸗grau. NB. Man läßt das Garn 24 Stunden in Bier liegen und 
„wäſcht es dann mit Waſſer und Weingeiſt aus.“ 

„Das allgemeine Landrecht hatte in SS 722 und 725 und 1442 - 1443, 
„Theil II., Tit. 20 ſehr ausführliche Beſtimmungen, das neue Strafgeſetzbuch 
„bat lediglich Nr. 5, S 345. Dagegen gelten in einigen Gegenden noch $8 75 
„bis 77, Th. I. Tit. 23 A. SR, wo Brauberechtigungen noch vorhanden 
„ind, Sind Vetrügereien vorhanden, ilt Leben und Geſundheit gefährdet, 
„ſo treten die allgemeinen geſetzlichen Beſtimmuugen ein.“ [869] 


Inferatef.d.Landwirtöfch. Anzeiger III. Jahrg. N. 30 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsteg 
angenommen in der Erpebitton der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Fräulen Roſalie Perl 
mit dem Kaufmann Herrn Louis May. 
Gr.⸗Dombrowka, Przelaika, 
Kreis Beuthen O.⸗S. 643] 


Heute Morgen 4½ Uhr wurde meine Frau 
Marie, geb. Beyersdorf, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich entbunden, welches 
ich hierdurch Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzeige. 

acobsdorf bei Koſtenblut, 19. Juli 1862. 

[876] Ludwig R. Dyhrenfurth. 


Die heute Vormittag erfolgte ho Ent: 
bindung meiner geliebten Frau Louiſe, geb. 
. von einem gefunden Knaben 
eehre ich mich hierdurch ſtatt beſonderer Mel: 
dung anzuzeigen. [893] 
Breslau, 19. Juli 1862, C. Jung. 


————. ̃ — 
Die glückliche Entbindung meiner Frau von 
einem Mädchen beehre ich mich Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. h 
[879 Joſeph Neiſſer in Stettin. 


mel in Chodow bei Prag. 
Geburt: Ein Sohn Hrn. 
Breslau. 


ſpiel in 3 Akten, frei nach 
ranz v. Holbein. 
riebler.) Hierau 
ausknecht, oder: 


„& 


Montag, ven 21, (Gew 


Drittes 


ERTEILT PETER 
Deuts er 3 Uhr verſchied nach 17wöchent“ burg. I] „Des 

lichem ſchweren Krankenlager unſer tbeurer „a i 

cer Sohn und Bruder, der Redak⸗ Stündlein Romiihe 


teur Emil Meyer, im Alter von 41 Jah⸗ 
ren, an Lungentuberkuloſe b 
Dieſe Anzeige widmen ſeinen vielen Freun⸗ 
den und Bekannten: 675 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dinstag Früh 8 Uhr 
vom Trauerhauſe, Tauenzienſtraße 22, ſtatt. 


484] Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſouderer Meldung.) 

Geſtern Nachm. 3% Uhr entſchlief janft 
nach ſchweren Leiden meine liebe Gattin, un: 
ſere gute Schweſter und Schwägerin, die Frau 
Tuchſcheermeiſter Julie Markſtein, geb. 

ildebrandt. ies zeigen tiefbetrübt, um 
ftille Theilnahme bittend, allen Verwandten 
und Freunden ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 19. Juli 1862. 


Todes⸗Anzeige. [888] 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Nach ſchwerem Todeskampfe verſchied heut 
Morgen mein inniggeliebter Mann, der Kauf⸗ 
mann Ed. Kalk, im Alter von 34 Jahren 
6 Monaten. Wer den Verſtorbenen und un⸗ 
ſer häusliches Glück kannte, wird meinen tie⸗ 
fen Schmerz zu würdigen wiſſen. Dies zeigt 
im Namen der übrigen Verwandten, um fl e 
Theilnahme bittend, tiefbetrübt an: 
Dor. Kalk, geb. Weiß. 
Breslau, den 19. Juli 1862. 
Die Beerdigung findet Dinstag Nachmittag 
3 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Wilhelmine Schrö⸗ 
der mit Hrn. Paul Lieſegang in Berlin, Frl. 
Henriette Kaul mit Hrn. Sally Mareuſe daſ., 
Frl. Eliſe Murjahn mit Hrn. Wilh. Roſenau 
in Neumarkt, Frl. Lyda Schmidt mit Herrn 
Major Wolff in Waldhoff. 

Chel. Verbindungen: Hr. Bernbard 
Hoffmann mit Frl. Clara Zachäus in Berlin, 
Dr 18 Meixner mit Frl. Pauline Trenel 
daſelbſt. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Prem. Lieut. 
Julius Schöler in Laucha, Hrn. Sanitätsrath 
Dr, Erhard in Berlin, Hrn. Guſt. Oder daſ., 
eine Tochter Hrn. Baumeiſter F. Wolff in 
Halberſtadt, Hrn. U, Keibel in Ludwigsburg, 
Hrn. Stabsarzt Dr, Peſch in Berlin, Hrn. 
Joſeph Schmidt das., Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor 


ilke dal. 8 
Todesfälle: Hr. Kanzleirath Eduard 


A. Conradi. 


ler.) 4) Tänze. 


rr Doppel⸗ 
I. Vorſtellung: Anfang 4 
Preiſe.) Zum 10. Male:: 
Onkel.“ 


A. Conradi. 


Montag, 


die für Hin⸗ und Ru 
zum 20. Juli Früh bei Herrn 
ſtraße Nr. 28) zu haben. 


tag: Vortrag des Herrn Dr. 
Beweis, 


3 wohne Gartenſtraße 


. ne ae 


Hertel daſ., Hr. Rentier C. W. 5. Krätſch⸗ 
mer im 78ſten Jahre zu Wittſtock. 

Ehel. Verbindung: Herr Oeconomie⸗ 
Director Paul Dittrich mit Frl. Marie Kre⸗ 


Todesfall: Hr. Zolleinnehmer Guſtav 
Hoffmann in Nieder⸗Waltersdorf. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 20. Juli. Gewöhnl. Preiſe.) 
Se Gaſtſplel des Herrn Heinrich 
riebler, vom Thalia⸗Theater in Ham⸗ 
burg. „Pantoffel und Degen.“ Luſt⸗ 


fan Poll, Hr. 


Verfehlte Prü⸗ 

ungen.“ Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 
Hausknecht, Herr Triebler.) 


uli. 
Safe des Herrn Heinrich 
Triebler, vom Thalia⸗Theater zu Ham⸗ 
riſeurs letztes 


mit Geſang in 1 Akt von H. Salingré. 
(Bückling, Herr Triebler.) 
mann und Dorothea.’ 
Poſſe in 1 Akt von D. Schalk. Muſik von 
(Auguſt, Herr Triebler.) 
3) „Guten Morgen, Herr 
Vaudeville⸗Burleske in 1 Akt, na 
„Bon jour, Monsieur Pantalon“, arrangirt 
von Stiegmann. (Doktor Hippe, Hr Trieb⸗ 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, 20. Juli 
orſtellung. BU 


Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten und 7 Bildern, nach einem vor⸗ 
handenen Stoffe von E. Pohl. Muſik von 


II. Vorſtellung: Anf.7 Uhr. Gewöhnl. 
Preiſe.) Zum erſten Male: „Marga⸗ 
rethe, die Parodirte, oder: Der Wahn 
iſt kurz, die Neu' iſt lang.“ 
hochromantiſche Oper mit Geſang, Tanz und 
Muſik in 4 Akten und 6 hintereinander 


Reeles Heiraths⸗Geſuch! 

Ein junger Kaufmann, Inhaber eines an⸗ 
ſtändigen rentablen Geſchäfts, ſucht eine Le⸗ 
bens⸗Gefährtin von gutem Gemuth und häus⸗ 
lichem Sinn. Strengſte Discretion Chren: 
ſache! Gefällige Adreſſen werden unter W. T. 
Nr. 16, Breslau poste res tante erbeten, [896] 

ac fordere das Ehrenwort des Ritterguts⸗ 
beſitzers auf Balsdrei, Herrn Baron Hugo 
v. Unruhe, in der Foitzikſchen Verwal⸗ 
tung, ſeines Bevollmächtigten. Anton 
Blaſchke, zur Uebergabe an den Hrn. Rechts⸗ 
anwalt Haag zu Groß⸗Glogau. 895] 

Breslau. Ignatz Blaſchke. 
Nach ſchiedsmänniſchem Vergleich nehme ich 
hiermit die gegen die Frau Hilbig ausge⸗ 
ſprochene Beleidigung zurück. 

[900] Thereſe Müldner. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 20. Juli: [670] 
Unwiderruflich letzte 


Abſchieds⸗ 
Soirée Mysterieuse 


dargeſtellt von 


Herrn Bellachini. 
großes Gartenkonzert 


von der 
Kapelle der Herren Run 1 Wentzel. 
r 


W. Sachs in 


Schröder von 
in gebildeter 


(Nitſchke, 
öhnl. Preiſe) 


erwandlungen 


2) „Herr⸗ 
Vaudeville⸗ 


iſcher!“ 
Lockroy's 


Ober⸗ 
[902] 


Volksgarten. 
Heute Sonntag den 20. Juli: 
gr * Großes 
Militär⸗Doppel⸗Konzert 
unter perſönlicher Leitung der Kapellmeiſter 
Herren Löwenthal und 


Großes Brillant Feuer. 


Monſtre⸗Ueberra ꝛc. 
. — Ubr. fhungen 


Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


Dinstag den 22. Juli: 


Großes Volksfeſt. 


Monſtre⸗ Illumination. 
großes Militär⸗Doppel⸗Konzert. 
Gr. Prämien⸗Vertheilung f. Damen. 
Großes Kunſtfeuerwetk ꝛc. ꝛc. 
Billets A 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
ſind in den bekannten Commanditen im 
Voraus zu haben. 


ss. Humanität. 2 


Heute Sonntag, den 20. Juli: 


Groß 


von meiner engagirten Kapelle, unter Leitung 

des Hrn. Muſit- Director Berger aus Dresden. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

logauer Lager- Bier vom Eis. 


Naur noch kurze Zeit dauert der 
Ausverkauf wegen gäuzlicher — 
Aufgabe des Geſchäfts. WE 


Fernröhre, in Meſſing gefaßt, welche meilenweit 
tragen, mit den allerbeſten achromatiſchen Glä⸗ 
ſern verſehen, welche bisher 20, 12 und 8 Thlr. 

/ koſteten, werden jetzt mit 10, 6 und 4 
pro Stück verkauft. 

W Mikroskope in Meſſing⸗Einfaſſung, von der ſtärk⸗ 
ſten Vergrößerung, zur Unterſuchung der kleinſten ya und Ges 
genſtände, welche bisher 3 Thlr. koſteten, jetzt 14 Thlr. 

Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), in den zierlichſten 
Formen, welche die Witterung ganz genau anzeigen und bisher 5 Thlr. 
koſteten, jetzt 2½ Thlr. 

Die eleganteften Zimmer⸗, Bade: und Fenſter-Thermometer, 
früherer Preis 1 Thlr., jetzt 15 Sgr. 


Goldene Brillen, ben Seen rl von Sr. de 
pro 5 £ g 
Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 
im Hotel „zum blauen Hirſch“, Ohlauerſtr? 1. Etage. 
37 Verlag von Eduard Trewendt in Ereslau. N 


So eben erschien: 


Special-Karte 
der Grafschaft Glaz, 


nebst angrenzenden Theilen von Böhmen uud Mähren etc. 
(Maasstab 1 : 150,000.) 
Bearbeitet von 
W. Liebenow, 
Lieutenant etc, und Geh, Revisor. 
In eleg. Carton. Preis 2244 Sgr. 

Diese Karte umfasst ein Gebiet von 100 Quadrat-Meilen, zwischen den 
Orten Zobten, Freywaldau, Wildenschwerd, Nachod, Liebau und Wal- 
denburg gelegen und bietet eine treffliche Uebers'cht von der innerhalb 
dieser Begrenzung gelegenen interessanten Landschaft mit ihren verschie- 
denen Gebirgsgruppen, wie des Zobten, der Eule, Heuscheuer, des Böh- 
mischen Kammes, Mense-Gebirges, Habelschwerdter Gebirges, der Aders- 
bacher und Weckelsdorfer Felsen, des Glazer Schneegebirges und des 
wichtigsten Theiles des Sudeten-Gesenkes bis über den Altvater hinaus, 
Die Karte enthält alles topographische Detail in klarer und korrekter 
Darstellung unter Anwendung von einfachem Farbendruck und darf als 
eine gediegene selbstständige Arbeit bestens empfohlen werden, 


Schleſiſcher Centralverein zum Schutz der Thiere. 
Dinstag, 22. Juli, Abends 7 Uhr, im König von Ungarn. 


e 
5 


Thlr. 
6651 


1654] 


Breslau, Verlag von J. F. Ziegler, 
Herrenſtraße 20, und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 1668] 
„Als lein würdiges Geſchenk 
für Familie und Haus 
wird hiermit empfohlen: 


Zu Herzensftenden. Seelenſrieden. 

Klänge deutſcher Dichter aus der neueren 

und neueſten Zeit. Herausg. von J. K. 

Löſchke, ev. Pfarrer. 40 Bog. Velin. Broſch. 

2 Thaler, fein geb. 27 ei u. Goldpreſſg. 
N aler. 


1 T 

Seit der kurzen Zeit des Erſcheinens hat dieſes 
Buch bereits mehr als 20 ſehr günſtige Re⸗ 
cenſionen erlebt, ſo z. B. in Dr. K. Zim⸗ 
mermann's theol. Literaturblatt in Darm⸗ 
ſtadt vom 15. Febr. 1862. Es heißt daſelbſt: 
„Den Leſer, der Seite für Seite lieſt, mag es 
bedünken, als ob ein volles, reiches Men⸗ 
ſchenleben an ſeiner Seele vorüberzöge. — 
Es iſt in der That ſo, und wir können da⸗ 
her dem Herausgeber für ſeine Gabe nur 
von Herzen danken. Wir begnügen uns, zum 
Gebrauche der lieblichen Gabe einzuladen. 
Die dieſer Einladung folgen, werden es nicht 
bereuen. — Zu Geſchenken eignet ſich das 
Buch vorzüglich. „Zur Geiſtes⸗ und Herzens⸗ 
bildung der reiferen Jugend wird es mit 
Segen gebraucht werden. Wir wünſchen ihm 
dieſen Segen von ganzem Herzen.“ [668] 


Bandwurmkranke, 


welche binnen wenigen Stunden radikal ge⸗ 
heilt zu werden wünſchen, wollen ſich unter 
Angabe des Alters und der Körperconſtitution 


[680] 


Galler, 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


[681] 


es Concert 


Anfang 3% Ubr. Albert Bookmaun. an mich wenden. Die Arznei 
Entree A Perſon 5 Sgr., Kinder 275 Sgr. Zur Tammufif in Noientbal Meffersdorf bei Wigan hel, 80 
ni —Schie werder. Zur Tanzmuſik in Roſenthal Dr, med, Naeuſchei. 
Ubr (Kleine) Heute chi eß wer es 864] | Heute a este: irt. Freiwillige Berſteigerun 
. n 20, Juli: 6 ule, „Aa in: 5 N 
ag den [864] he 9, fadet ein Seiffe Auf Antrag des Belipers, a Peter, 


„Der Gold⸗ 


Großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 

Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung 

findet das Konzert im Saale beſtimmt ſtatt 


Zelt⸗Garten. 


Heute Sonntag den 20. Juli: 


merden kann. 


Große 
[887] 


Noch bemerke ich, daß der heut Nachmittag 
vom Exercierplatz aus aufſteigende Luftbal⸗ 
lon von meinem Berge aus ' 


Yerstliche Hilfe in Geſchlechte und ga⸗ 
+ lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Diseretion, Albrechtsſtraße 23. 1. Etage. 

e 


Für Hautkranke! 


ſoll die in Wachwiß an der Elbe, zwiſchen 
Dresden und Pillnitz, reizend auen 


bergs⸗Villa, [401] 
Mittwoch, den 23. get 1862, 
. Nachmittag 5 Uhr, 
im oberen Saale der Villa, durch mich öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 
Die Villa iſt im Jahre 1860 erbaut, durch⸗ 


aus maſſiv, in großem herrſchaftlichen Styl; 
ſie enthält erhöhtes Parterre und erſte Etage, 


ehr gut geſehen 


folgenden Bildern und Schluß⸗Tableaus 
von einem gewiſſen Quidam. 
A. Büchel. — Anfang des Concerts 3 Uhr. 


Breslauer Gewerbeverein. 


den 21. Juli, Morgens 5 Ubr, 
Fahrt nach Waldenburg bebufs Beſich⸗ 
tigung verſchiedener Fabriken. Billets a 1 Thlr., 
ückfahrt ge: Beh 

an er⸗ 
wi [671] 


Handw.⸗Verein. wagte. 


Cohn: Botaniſches Thema. — Donners⸗ 


Melcher, Maurermeiſter. 


Unfer Geſchäftslokal befindet ſich 
Dünckler in Berlin, Wittwe Grabow geborne iet ange N 


r 
Auſpalter daf, verw. Rendant Meißner geb. Fiſcher u. Kuntze. 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 3—5 U 
149] br. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65 


Brauerei ⸗ Verkauf. 


Eine maſſiv erbaute, gut eingerichtete bai⸗ 
riſche Bierbrauerei mit großem Eiskeller, 
gegenwärtig mit 350 Thlr. jahrlich fixirt, ver⸗ 
bunden mit frequenter Gaſtwirthſchaft, großem 
Saal, Geſellſchaftsgarten, Acker und Inventar, 
einer größeren Provinz. Kreis: und Garniſon⸗ 
ſtadt, iſt mit ſämmtlichen Keller und Malz⸗ 
ſtänden, ſofort wegen Kränklichkeit des Be: 
figers für den Preis von 16,000 Thlr. bei 
3—4000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen durch 


2. Nidetzki, 


in Breslau, am Neumarkt, Einhorngaſſe 5. 
Briefe franco. 128 fees] 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Linden⸗ 
kohle iſt nur allein zu haben bei 
F. Philippsthal, Nitolaiſtr. 67. 


Getreide: Kaffee, 


täglich friſch gebrannt, empfiehlt in bekannter 
n le 

5 auerſtr. Nr. 47, 
ſchrägüber der General⸗Landſchaft. 


Muſik von 


. Großes 
Nachmittag⸗ u. Abendlonzert 
von der Kapelle der ſchl. Artill.⸗ Brigade Nr. 6, 


unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 
Anfang 5 ihr Entree a Perſon 1 Sgr. 


Fuürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 20. Juli: 874] 


Großes Konzert 


der Springerſchen Kapelle. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


orgen, Montag den 21. Juli: 


Großes Trompeten⸗Concert 


von der reitenden Abtheilung der ſchleſ. Ar⸗ 
tillerie-Brigade Nr. 6, unter Leitung des 
Stabs⸗Trompeters Herrn Pohl. Bei ange⸗ 
hender Dunkelheit Beleuchtung des Gartens. 
Um 9 Uhr wird das [850] 


Feſt der Chineſen 


im Koſtüm bei bengaliſcher Beleuchtung 
aufgeführt. Zum Schluß: Große Pantomime: 
Die betrogenen Liebhaber. 
n à la carte; Lagerbier vom Eiſe. 
Anf. des Concerts 4 Uhr. Entree a Perf, 1 Sgr. 


Heller. 


Nr. 25. 


+ * 


mit Thurm und Balcons, 2 Säle und 16 Zim⸗ 
mer, nebſt Zubehör und vortrefflicher Rege, 
ſowie Dachung mit engliſchem Doppelſchieſer. 
— Sie umfaßt circa 3 Acker Weinberg und 
Bart, nebſt Wirthſchaftsgebäude, in 
welchem ſich Walde und Badehaus, Diener⸗ 
wohnungen, Wagenremiſen und Stallungen 
befinden. — Eine vortreffliche Waſſerleitung 
führt der Küche wie dem Bade⸗ und Waſch⸗ 
bauſe das reinſte Quellwaſſer zu, bildet drei 
Parka und durchſtrömt Stallungen wie 

arkanlagen. — Die Ausſicht geht nach der 
n nach Dresden und nach dem 

rzgebirge. N 

ie Aetationsbedingungen liegen auf mei⸗ 

ner Expedition zur Einſicht bereit, und wird 
auf portofreie Anfragen jede nähere Auskunft 
ertheilt. 

e abe 1862, 

dv. Krippendorff, königl. 
Neumarkt Nr. ya ai 


Möbeldamaſte 
Ledertuche, f bn 


en gros et en detall, 


Raschkow & Krotoschiner, 
Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15, 


Zweite Beilage zu Nr. 333 der Wresianer Zeitung. — Sonntag, den 20. Juli 1862 


[1106] Bekaunt machung. | 

Die Befiger hieſiger Stadt:Obligationen a 4 und 41 pt. werden 
hiermit benachrichtigt, daß die Ausgabe neuer Zins Coupons zu dieſen 
Obligationen (Ser. III. Nr. 1—8) in den Tagen vom 21. bis 31. Juli d. J., 
mit Ausnahme des dazwiſchen liegenden Sonntags, in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 1 Uhr durch unſere Kämmerei⸗ auptkaſſe erfolgen wird. 

Zu dieſem Zwecke ſind die Obligationen mit vorzulegen, 
und zwar bei mehr als zwei Stück, mittelſt eines beſonderen Verzeichniſſes, geordnet 
nach den verſchiedenen Apoints und Nummern. 

Breslau, den 19. Juni 1862. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Neſidenzſtadt. 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Nr. 6 des „Vereinsblattes“, auf welches die königl. Anftalten, den Jahrgang zu 5 Sgr., 
noch Beſtellungen annehmen, wird ausgegeben und enthält u. A. Berichte über die Ver⸗ 
ſammlung in Ratibor, über die 3 in Hultſchin und auf Boza göra, über 
Groß⸗Laſſowitz, Ziegenhals und Landeck, und von den Zweig⸗Vereinen Strehlen, Langen⸗ 
bielau, Schweidnitz, Sprottau, Striegau, Landestut und Winzig⸗Wohlau. [659] 


Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 


673] (heidniſche und kirchliche Gegenſtände, Waffen und bürgerliche Alterthümer) 
Altbüßerſtraße 42, Ede der Meſſergaſſe. 
Täglich geöffnet Nachm. von 3—6, an Sonn: und Feiertagen Vorm. von 11—1 und 
Nachm. von 3—5 Uhr. Vereinsmitglieder haben freien Eintritt, ſonſt find Billets a 2% 
Sgr. zu haben daſelbſt bei Hrn. Kaufm. Böſe. 


Kunst-Ausstellung in der Gallerie im Ständehause. 


Dieselbe ist täglich von II Uhr bis Abends geöffnet. Entree 2% Sgr. [573] 


R. Vogel, Fußarzt, Schmiedebrücke 23, 1. Etage. 


Zu ſprechen von Morgens 8 bis Nachmittags 6 Uhr. 1891) 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſo eben erſchienen und in 


allen Buchhandlungen zu haben: 5 5 [684 
Handbuch für Sudeten⸗Reiſende 


mit beſönderer Berückſichtigung für Freunde der Naturwiſſenſchaften und die Beſucher 
ſchleſiſcher Heilquellen 
von W. Scharenberg. 
Neu bearbeitet durch Dr. Friedrich Wimmer, Director des Friedeichs⸗Gymnaſium zu Breslau ꝛc. 
Dritte Auflage. 8. Mit 6 Kärtchen in lithograph. Farbendruck. In engl. Einband. 
Preis 1 Thaler 10 Sgr. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 


Die Reftauration auf unſerem Bahnhofe zu Liegnitz mit dazu gehörigen Wohnungs⸗ 
räumen und Inventarienſtücken ſoll vom 1. Oktober d. J. ab anderweit verpachtet werden. 
Die Pachtbedingungen liegen in unſerem hieſigen Central⸗Büreau, ſowie im Stations⸗ 
Büreau zu Liegnitz zur Einſicht aus und können bei uns auch gegen Erſtattung der 
Copialien abſchriftlich bezogen werden. ne 
Pachtgebote find verſiegelt und frankirt mit der Aufſchrift: 8 
„Offerten zur Uebernahme der Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Liegnitz“ 
bis zum 9. Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr bei uns einzureichen. [653 
Berlin, den 14. Juli 1862, F } 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 
Der Rechenſchaftsbericht dieſer Anſtalt für 1861 iſt erſchienen und legt folgende 

ſehr günſtige Ergebniſſe dar: 1295] 
Zahl der Verſicherten, geſtiegen von 22,892 Perſonen auf 23,537 Perſonen. 


Verſicherungsſumme, geſtiegen von 37,418,300 Thlr. auf.... 38,793,900 Thlr. 
Jahreseinnahme, geſtiegen von 1,750,156 Thlr. au. 1,840,429 „ 
Ausgabe für 547 Sterbefälle EEE 863,000 „ 
Bankfonds, geſtiegen von 10,317,089 Thlr. auf:.......... 10,893,847 „ 
Ueberſchüſſe zur Vertheilung an die Verſicherten, geſtiegen von 

1,810,811 Thlr. aut. erg: e 1,938,815 „ 


Bericht und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht durch 
offmann & Ernſt in Breslau, 
8 atzdorff in Brieg, x 
Apotheker Skutſch in Krotoſchin, 
Bin Deutſchmann in Oels, 
Carl Baum in Rawicz, 
Kammerrath Weißig in Trachenberg, 
L. H. Kobylecki in Wohlau. 


Schlef. 34 proe. e au b en 
t dere gleich hohe Appoints um, und zahlen 2 pCt. zu. 
auſchen gegen andere g F. W. Friesner & Sohn. 


An die Herren Actionäre der Schleſiſchen Bergwerfs: 
und Hütten⸗Actien Geſellſchaft „Vulkan“. 


Der Verwaltungs⸗Rath hat beſchloſſen: 8 

i) einen der ausgezeichneteſten Hüttenmänuer Schleſiens als Betriebs⸗Director der geſell⸗ 
ſchaftlichen Hohofen⸗Anlage für einen Zeitraum von 10 Jahren zu engagiren und zu 
ſeiner Sicherſtellung für den Fall einer Dienſtkündigung vor Ablauf der 16 jährigen Dienſt⸗ 
zeit eine Kaution von 15,000 Thlr. hypothekariſch eintragen zu laſſen, von welcher für 
jedes vollendete Dienſtjahr 1,500 Thlr. erlöſchen ſollen. 

2) mit einem Banquierhauſe ein Blanco. Credit⸗Conto bis zur Höhe von 30,000 Thlr. zu 
reguliren, nur einestheils den koſtſpieligeren Wechſel⸗Umſatz zu befeitigen, anderntheils 
die Kaſſenführung zu vereinfachen und eine ſichere Ueberſicht der Finanzlage, jederzeit 
u gewinnen. . we 

au beiden Arrangements iſt nach Inhalt des allerhöchſt genehmigten revidirten Statuts 
vom 7. April d. J. 5 
die Zuſtimmung der Herren Actionäre erfordrrlich. 
Wir berufen daher die Herren Actionäre zu dieſem Zwecke zu einer Generalverſammlung 
am 9. Auguſt d. J. Nachmitt. um 2 Uhr im Hotel zur Poſt zu Beuthen OS. 
nd bir um eine recht zahlreiche Betheiligung dringend erſuchen, bemerken 
wir gleichzeiti 


der Actien erfolgen wird. 
Diejenigen Herren Actionäre, welche in der General⸗Verſammlung perſönlich zu er⸗ 


feinen verhindert ſein ſollten, wollen die Güte haben: 
hre Vollmachten mit Offenlaſſung des Namens des zu bevollmächtigen⸗ 
den Actionärs möͤglichſt bald dem unterzeichneten Vorſitzenden einzuſenden. [652] 


OS., den 16. Juli 1862. 
N i Verwaltungs⸗Nath 


en Bergwerks- und Hütten⸗Aetien⸗Geſellſchaft „Vulkan“. 
eee Fevkisch Vorſitzender. f 1 


eichen Blei-Schroo 


; 1 ; 9 
in vorzügl. Qualität, empfiehlt Wiederverkänfern zum billigsten Preise. 


Die Metallwaaren-Fabrik E. F. Ohle’s Erben, 


Breslau. [660] 
Dreſchmaſchinen 


welche außer jeder Gattung Getreide, 
dreſchen, empfiehlt: 


[685] 


neueſter Conſtruction, 


auch Raps, ebenſo Klee, aus den Tütchen 


E. Januſcheck in Schweidnitz. 
Niederlage in Breslau, Sterngaſſe 12. 
Flügel, Piano’s und Tafel⸗Pianino's ine Gerne one 


Nr. 8 par terre zu kauſen, auch zu leihen. 


fofort nach Genehmigung unſerer oben angebahnten Maßregeln die Emiſſion 5 


. zu Breslau für das Jahr 1857, 


1751 


Amtliche Anzeigen. 


11391] Bekanntmachung. 

Bei der königl. Straf⸗Anſtalt zu Poln.⸗ 
Crone, in welcher gegen 600 Zuchthäusler 
inhaftirt find, iſt ſoſort die Stelle eines Arz⸗ 
tes und Wundarztes, womit eine jährliche 
Remuneration von 300 (dreihundert Thalern) 
verbunden iſt, zu beſetzen. Qualifizirte Per⸗ 
ſonen wollen ſich unter 1 98 ihrer Zeug⸗ 
niſſe und eines Lebenslaufes bis zum 15. Aug. 
d. J. bei uns melden. Die Kenntniß der 
polniſchen Sprache iſt wünſchenswerth. 

Bromberg, den 8. Juli 1862. 

Königl. Regierung. Abth. des Innern. 


13291 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns und Kleiderhändlers Adolph 
Steindorff hier, werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
Gläubiger machen wollen, hierdurch Bier: 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
Sede ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht 0 

bis zum 31. Auguſt 1862 einſchließlich, 

bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſo wie nach Befin⸗ 
den zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 

auf den 11. Septbr. 1862, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Stadt ⸗Gerichts⸗Rath 

Koeltſch im Berathungs⸗Zimmer im 

1. Stode des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derselben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner big einen am hieſi⸗ 

en Orte wohnhaften Bevollmächtigten be⸗ 
ſelen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft ſchlt werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
Räthe Fränkel und Plathner zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 5. Juli 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[1385] e 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Louis Sachs hier, iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 3 
bis zum 1. Auguſt 1862 einſchließlich 
feitgeient worden. 

‚Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. Juli 1862 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 15. Auguſt 1862, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Ger.⸗Rath 


Fürſt im i immer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 5 
anberaumt. 


Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. N e 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 99 8 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
chaft fehlt werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
Räthe Fränkel und Plathner zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 11. Juli 1862, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11386! Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
Nr. 243 die unter der Firma: Schleſiſche 

euer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft hier 
ihren Sitz habende Aktiengeſellſchaft und fol⸗ 
gender, die Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft 
betreffende Vermerk eingetragen worden: 

Das Statut der Geſellſchaft ohne Datum 
iſt landesherrlich 2 durch Allerhöchſte 
Beſtätigungs⸗Urkunde d. d. Sansſouci den 
10. Juni 1848, und mit dieſer Beſtätigungs⸗ 
Urkunde abgedruckt in der Gejeg- Sammlung 
für das Jahr 1848, Seite 169— 184. Der 
erſte Nachtrag zu dem Statute vom 29. April 
1851, iſt mit der landesherrlichen Beſtätigungs⸗ 
Urkunde d. d. Sansſouci den 11. Oktober 1851, 
veröffentlicht im Amtsblatt der königl. Re⸗ 
gierung zu * für das Jahr 1852, Stück 

u. 4 


7 „ . 
Der zweite Statuten⸗Nachtrag vom 5. Nor 
vember 1853 iſt nebſt der landesherrlichen 
Beſtätigungs⸗Urkunde dazu d. d. Charlotten⸗ 
burg den 28. Dezember 1853, veröffentlicht 
im Amtsblatt der Königl. n zu Bres⸗ 
lau für das Jahr 1854, Stück 5, S. 23—27. 

Der dritte Statuten⸗Nachtrag vom 8. April 
1857 iſt mit der landesherrlichen Beſtätigungs⸗ 
Urkunde d. d. Sansſouei den 28. September 
1857 veröffentlicht im Amtsblatt der königl. 


Stück 45, S. 317. 

Gegenſtand des Unternehmens 
der Geſellſchaft iſt die Uebernahme der Ver⸗ 
ſicherung unbeweglicher und beweglicher Ge⸗ 

enſtände, insbeſondere auch auf dem Land⸗ 
ransporte befindlicher Güter gegen Feuers⸗ 
gefahr, ſowie die Uebernahme von Verſiche⸗ 
rungen gegen alle Gefahren, denen auf dem 
Land⸗ und Waſſertransporte befindliche Ge⸗ 
enſtände ausgeſetzt ſind, endlich auch die 
ebernahme der Verſicherung von Spiegel⸗ 
glas aller Art und Benutzung gegen alle Ge⸗ 
ahren, denen daſſelbe, auch außer der Be⸗ 
ſchädigung durch Feuer oder auf dem Trans⸗ 
porte ausgeſetzt iſt. 5 
Der Geſellſchaftsvertrag iſt vorläufig bis 
um letzten Dezember des Jahres 1873 ge⸗ 
ſchloſsen und ſoll in der im Jahre 1872 ſtatt⸗ 


— — ———————— ——— 


findenden ordentlichen General⸗Verſammlung] [1389] 


der Beſchluß darüber gefaßt werden, ob die 


Bekanntmachung. 
In das Firmen⸗Regiſter des unterzeichneten 


Geſellſchaft aufgelöſt oder ob und auf wie] Kreisgerichts find folgende Firmen eingetra⸗ 


lange fie fortgeſetzt werden foll, 

Das Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 
drei Millionen Thaler pr. Cour. und iſt 8 
legt in 3000 Aktien, 2000 Stück je zu 1 
Thlr. und 1000 Stück je zu 500 Thlr. Die 
Aktlen find ſämmtlich auf Namen geftellt. 

Die von der Geſellſchaft ausgehenden Be⸗ 
kanntmachungen, für welche eine beſondere 
gm nicht vorgeſchrieben ift, müſſen in dem 
Preußiſchen Staatsanzeiger und zwei in 
Breslau erſcheinenden Zeitungen aufgenom⸗ 
men werden. 

Den Vorſtand der Geſellſchaft bildet eine 
aus 6 Mitgliedern, nämlich zwei Spezial⸗ 
Direktoren und vier Direktoren, und drei 
Stellvertretern beſtehende Direktion. Dieſe 
beſteht gegenwärtig aus: 

5 Pre Mitgliedern; 

a) dem Spezial» Direktor Adolph Fries 

drich von Brackel, 

b) dem Spezial⸗Direktor Kaufmann Ernſt 

Credner. 

e) dem 5 Siegfried Gold⸗ 

midt, 

d) dem königl. Kommerzienrath Ernſt Hei⸗ 

) den Kauf Johann Juli 

e) dem aufmann ohann ulius 

Müller, 
) dem königl. Oberegierungs⸗Rath Guſtav 
von Struenſee, 
2. folgenden Stellvertretern: 
g) dem Kaufmann Carl Friedrich 
Gierth, 
h) dem Banquier Moritz Landsberg, 
i) dem Kaufmann Guſtav Saſſe, 
ſämmtlich zu Breslau wohnhaft. 
Zu allen für die Geſellſchaft rechtsverbind⸗ 
lichen Erklärungen, insbeſondere auch zu Voll⸗ 
machten iſt die Unterſchrift von vier Direk⸗ 
tions ⸗Mitgliedern reſp. Stellvertretern der 
Direktion erforderlich. 

Breslau, den 12. Juli 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


— 


Bekanntmachung. 1388 
In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 168 
Wilhelm Salomonski hier als Prokuriſt 
der hierorts beſtehenden, im Firmen⸗Regiſter 
Nr. 104 unter der Firma Philipp Schiff 
eingetragenen, dem Kaufm. Philipp Schiff 
hier gehörigen Handelsniederlaſſung am 16. 
Juli 1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 16. Juli 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [1387] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zu Nr. 1088 
die Firma Neinhold Stephan hier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Carl 
Wilhelm Reinhold Stephan hier am 
16, Juli 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 16. Juli 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1390] Bekanntmachung. 

In ünſer Fina 2 ſind 

Nr. 54 die Firma A. Schoepke zu Köben, 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Auguſt Schoepke zu Köben, 

Nr. 35 die Firma A. Kurtz zu Köben, 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Auguſt Kurtz zu Köben, 

Nr. 36 die Firma D. Pitſchpatſch zu Kö⸗ 
ben, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann David Pitſchpatſch zu Köben, 

Nr. 37 die Firma Th. Strauß zu Köben, 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Theodor Strauß zu Köben, 

Nr. 38 die Firma M. Hannach zu Kö⸗ 
ben, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Marcus Hannach zu Köben, 

Nr. 39 die Firma Jacob Fränkel zu Kd- 
ben, und als deren Inhaber der Kaufm. 

ncob Fraenkel zu Köben, 

Nr. 40 die Firma Woldr. Müller zu Kö: 
ben, und als deren Inhaber der Kaufm 
Woldemar Müller zu Köben, 

Nr. 41 die Firma Carl Knobloch zu Kö⸗ 
ben, und als deren Inhaber der Apothe⸗ 
ker Carl Knobloch zu Köben, 

Nr. 42 die Firma W. Pauſe zu Köben, 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Wilhelm Pauſe zu Köben 

am 15. Juli 1862 eingetragen worden. 

Steinau a. O., den 15. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Bekanntmachung. [1383] 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt heute einge: 
tragen worden: 
unter Nr. 84 der Kaufmann Herrmann 
Kohrig zu Brieg, als Inhaber der 
Firma Herrmann Kohrig zu Brieg, 
unter Nr. 85 der Kaufmann Wilhelm 
Scobel zu Michelua, Kreis Brieg, als 
Inhaber der Firma Wilhelm Scobel 
zu Michelau, 
unter Nr. 86 der Kfm. Gottlieb Buch⸗ 
holz zu Brieg, als Inhaber der Firma 
G. Buchholz zu Brieg, 
unter Nr. 87 die Handelsfrau vereh. Gae⸗ 
bel, früher verwittwet geweſene Men: 
ning zuletzt verwittwete Bürkner, 
Johanne geborne Maeuſel zu Brieg, 
als Inhaberin der N 
Neunings Wittwe zu Brieg, 
unter Nr. 88 der Kaufm. Herman Ran⸗ 
del zu Brieg, als Inhaber der Firma 
Herman Handel zu Brieg, 
unter Nr. 89 der Kaufmann Carl Wil⸗ 
helm Beer zu Scheidelwitz, Kr. Brieg, 
als Inhaber der Firma C. W. Beer 
zu Scheidelwiz. 
Brieg, den 14. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


Erledigtes Paſtorat. 

Das polniſche Paſtorat an der hieſigen 
evangeliſchen Pfarrkirche, mit welchem ein 
jährliches Einkommen von ca. 500 Thlr. ver⸗ 
bunden iſt, wird vacant. Bewerbungen um 
daſſelbe können bei der unterzeichneten Patro⸗ 
natsbehörde ſofort angebracht werden. 

Namslau, den 9. Juli 1862. [1359] 

Der Magiſtrat. 


Firma Auguſt f 


gen worden 

Nr. 100 die Firma R. Kempinski zu 
Raszkow und als deren Inhaber der 
Kaufmann Raphael Kempinski in 
Raszkow, 

Nr. 101 die Firma Carl Friebe bierſelbſt 
und als deren Inhaber der hieſige Kauf⸗ 
mann Carl Friebe, 

Nr. 102 die Firma J. Weiß zu Sulmier⸗ 
zyce und als deren Inhaber der Kaufm. 
Jonas Weiß in Sulmierzyce, 

Nr. 103 die Firma Ernſt Reger hierſelbſt 
und als deren Inhaber der hieſige Kaufm. 
Ernſt Reger, 

Nr. 104 die Firma W. Zaremba zu 
Sulmierzyce und als deren Inhaber der 
Kaufmann Valentin Zaremba zu 
Sulmierzyce, 

Nr. 105 die Firma N. Weiß zu Sulmier⸗ 
zyce und als deren Inhaber der Kaufm. 
Neumann Weiß zu Sulmierzyce, 

Nr. 106 die Firma Elias Schachtel zu 
Sulmierzyce und als deren Inhaber der 
Kaufmann Elias Schachtel, zu Sul⸗ 
mierzyce, 

Nr. 107 die Firma Carl Neger bierfelbit 
und als deren Inhaber der hieſige Kaufm. 
Carl Reger, 

Nr. 108 die Firma Carl Schulz junior 
bierſelbſt und als deren Inhaber der 
hieſige Kaufmann Carl za 

Nr. 109 die Firma D. Weiß zu Sulmier⸗ 
zyce und als deren Inhaber der Kaufm. 
David Weiß zu Sulmierzyce, 

Nr. 110 die Firma H. A. Kujawa bier: 
ſelbſt und als deren Inhaber der bieſige 
Kaufmann und Apolheker Herrmann 
Albert Kujawa, ? 

Nr. 111 die Firma A. Wlazlo bierſelbſt 
und als deren Inbaber der hieſige Kauf⸗ 
mann Anton Wlazlo, 3 

Nr. 112 die Firma S. Grund bierſelbſt 
und als deren „jnbaber der hieſige Kau's 
mann Samuel Grund, : 

Nr. 113 die Firma Samuel Fränkel biers 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Sammel Fränkel, 

Nr. 114 die Firma Salomon Hoff bier 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Salomon Hoff. 

Oſtrowo, den 9. Juli 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. [1381] 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Maus 
rermeiſter Meiſter gehörigen, im Hypotheken⸗ 
buche der Ohlauer⸗Vorſtadt vol. VII. Fol. 17 
bezeichneten, in der Brüderſtraße hier belege⸗ 
nen auf 8214 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. geſchätzken 
Grundſtücks, ausſchließlich der an den Bäcker⸗ 
meiſter Beinert verkauften aber noch nicht 
abgeſchriebenen Parcelle, haben wir einen 
Termin auf 

den 25. Jaunar 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid, 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 12. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

Die in der Stadt Sagan am Bober be⸗ 
n Ober⸗Schloßmühle, bes 
tehend: 

a) aus dem Mühlengebäude mit 4 ameris 
kaniſchen und 3 deutſchen Gängen, 
b) dem Speicher und Stallgebäude und 

e) einem Gärtchen, 
ſoll vom 1. October d. J. ab im Wege der 
Submiſſion auf 12 Jahre verpachtet werden. 

Die Pacht⸗ und Submiſſtons⸗Bedingun en 
find vom 1. Juli d. J. ab in dem Geſchäfts⸗ 
lokale der herzoglichen Kammer einzuſehen 
oder gegen Erſtaſtung der Copialien zu bezie⸗ 
hen. Offerten werden bis zum 1. September 
d. J. angenommen. [1107] 

Sagan, den 17, Juni 1862. 
Die herzogliche Kammer im Fürſten⸗ 
thum Sagan. 


Gerichtliche Auktionen. 
Dinstag den 22. d. M., Vormittag 9 Uhr, 
ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gode. Wäſche, Betten 
Kleidungsſtücke, gute Möbel von Mahagoni 
wie auch anderm Holz, und diverſe Hausge⸗ 


raͤthe; 

an demſelben Tage um 12 Uhr im Stadt⸗ 
gerichts⸗Gode. in der Kaufm. Lauterbach'ſchen 
Konkursſache mehre ausſtehende Forderungen 
im Betrage von 217 Thlr. und 

Donnerſtag den 24. d. M. Vorm. 9 Uhr 
im Stadtger. Gebäude Wäſche, Betten, Klei⸗ 
duugsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, 3 Comptoir⸗ 
pulte und 1 Frachtwagen verſteigert werden. 
1676 Fuhrmann, Aukt.⸗Comm. 


Jagd⸗Verpachtung. 

Sonntag den 3. Auguſt d. J. Nachmittags 
um 3 Uhr, findet die Verpachtung der Jagd 
auf hieſiger Feldmark (excl. der Erbſcholklſei⸗ 
elder) im Gerichtskretſcham im Wege des 
Meiſtgebots ftatt, [636] 

Ober⸗Mois, Kr. Neumarkt, 

Das Orts Gericht. 
Jungnitz, Scholz. 


IE Gefuch. 

Ein ſächſiſcher Beamter, 26 Jahr alt, 
unverheirathet, dem gute Zeugniſſe und eben⸗ 
ſolche Empfehlungen zur Seite find, baber 
mit allen Branchen der Landwirthſchaft 
ſicher vertraut iſt, ſucht zur ſelbſtſtändigen 
Bewirthſchaftung eines größeren Gutes 
Stellung. Der Antritt kann nach Monats- 
oder 4% Jahresfriſt erfolgen. Geehrte Herr 
ſchaften wollen Offerten unter der Adreſſe 


2. 2 N te Biſchofswerda 
B # 0,25 poste restante Biſch 171644 


fr. geneigteſt niederlegen. 


in großer trodener Keller, worin bis jetzt 
E er Haderngeſchäft betrieben, iſt ſo⸗ 
fort Seminargaſſe Nr. 5 zu vermielben, 


— — — 
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Avis. Die Eröffnung der von dem Unterzeichneten in Potsdam neu eingerichteten Altrömiſch. Bäder, in verbeſſerter iriſcher Form, findet am 22. Juli d att. Seit einer Reihe von 
Jahren hat ſich das von Dr. Barter in Irland verbeſſerte, urſprünglich altrömiſche oder türkiſche Bad zu Heilzwecken ſo vorzüglich 1 daß von aa 11 He Anwendung abe in 
kurzer Zeit über ganz England verbreitet hat. Auch auf dem Continente ſind bereits dergleichen Bäder entſtanden und wurden für die Heilung mancher bisher unheilbar gebliebener Krankheiten mit außerordent⸗ 
lichem Erfolge angewendet. Gichtiſche, rheumatiſche Leiden, Lähmungen jeder Art, langwierige Katarrhe der Schleimhäute waren es vorzugsweiſe, welche durch die richtige Anwendung der iriſchen Bäder ganz 
geheilt oder doch weſentlich gebeſſert wurden. Da die mediciniſchen Autoritäten in der neueſten Zeit dieſem Heilmittel ihre Aufmerkſamkeit geſchenkt haben, ſo ſchien mir Potsdam, deſſen an Naturſchönheiten be⸗ 
ſonders reiche Umgebung Kranken, welche ſich zu Heilzwecken hier aufhalten wollen, die größten Annehmlichkeiten bietet, beſonders geeignet dazu, um ein ſolches Bad zu errichten. 
namentlich die Herren Aerzte ſich ſeiner Zeit geneigteſt überzeugen wollen, allen Anforderungen der Zweckmäßigkeit und Eleganz entſprechen. Wohnungen in der Stadt oder Umgebung von Potsdam werden für 
Auswärtige ſtets nachgewieſen, fo wie auch jede weitere Auskunft brieflich gern ertheilt. Potsdam im Juli 1862. [645] Julius Schmidt, königl. Hof: Lieferant, 


2 > | Paſſagier⸗Beförderung von Stetti 
Deutſche ebe 5 Geſell ſchaft d N 
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24.2 2 . Bo jeden Sonntag Früh von Swinemünde. 
Sechſte Dividenden⸗Vertheilung per Ult. Dezember 1861. Die Abfahrt der Paſſagiere von Stettin nach Swinemünde geſchieht ſpäteſtens Sonn⸗ 
Die Inhaber aller bis ult. Dezember 1857 auf Lebenszeſt gezeichneten Policen der obigen Geſellſchaft werden hierdurch] abend Mittag für Rechnung der Ahederei. Die Erpedition in Stettin, 
benachrichtigt, daß die neuen Dividendenſcheine ausgegeben und unter unerläßlicher Vorzeigung der Poliee bei [283] 11/12, 
den betreffenden Agenturen gegen Quittung in Empfang zu nehmen find. [550] 
Die Direktion. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich die von dem verſtorbe⸗ 
nen Herrn E. G. Weber, Oderſtraſte Nr. 1, innegehabte [852] 
Specerei:, Tabak⸗ und Eigarren⸗Handlung 
käuflich übernommen habe und dieſelben unter meiner eigenen Firma 


Reinhold Stephan 


fortführen werde. Ich erlaube mir meine Handlung einer gütigen Beachtung beſtens 
zu empfehlen und werde bemüht ſein, meine geehrten Abnehmer nach jeder Richtung 
hin zufrieden zu ſtellen. Breslau, den 20. Juli 1862. 

Hochachtungsvoll Reinhold Stephan. 


Nußbaum und Mahagoniholz, 
Nußbaum⸗, Polyxander⸗, ae ſtreifige ſchlichte und Pyramiden⸗Fournire, offerirt in 
Auswahl und verkauft zu den billiaſten Preiſen [883] J. Zimpel, Ketzerberg. 

von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

a Oberhemden Facgons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 

ens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [79] 


Heinr. Kuhr, Frauenſtraße 
Lübeck, im Juli 1862. 


Deutſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaf 
in Lübeck. 


Errichtet im Jahre 1828. — Gewährleiſtungs⸗Kapital 3,652,301 Mark Cour. 
a Im Jahre 1861 wurden von der Geſellſchaft abgeſchloſſen: 
2315 Lebens⸗Verſicherungen mit 4,015,928 Mark Courant, 
96 Ausſteuer⸗Verſicheruugen mit 95,362 11 
7 Renten⸗Verſicherungen mit 3,800 „ hr 
Demzufolge waren ult. Dezember 1861 ins Geſammt bei der Geſellſchaft verſichert: 
5 4,297 Perſonen mit einem Kapitale von 29,036,563 Mark Courant und 
94,696 Mark Courant jährliche Rente. 
In den erſten 6 Monaten dieſes Jahres wurden aufs Neue beantragt: 
von 1498 Perſonen 2,8 70,040 Merk Courant Kapital und 3926 Mark Courant jährliche Rente. 
Die Dividende per ult. 1861 betrug für die Actionaire und die bis ult. 1857 Verſicherten zuſammen 


153,000 Mark Coueant. 
Die Prämie für eine Lebens⸗Verſicherung von 100 Thlr. beträgt beim Eintrittsalter 


Varterzeugungs⸗Pommade, 
die Doſe 1 Thaler 
iſt von dem königl. preuß. Miniſterium für Medicinal⸗Angelegenheiten 


von 20 Jahren 1 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. 

„ 30 as 4 2 „ eprüft und conceſſionirt. 
40 = 8 27 10 Wir ſind durch viehjäßrige Erfahrung von der guten Wirkung un⸗ 
70 50 8 4 2 12 5 1 ſerer Bartwuchs⸗Pommade überzeugt, da fie jedesmal ein erfreuliches 
as ' 1 Reſultat geliefert hat. Selbſt bei dem jugendlichen Alter von 16 Jah⸗ 


8 ren, wo noch keine Spur von Bart vorhanden war, hat ſich die kräf⸗ 


[23 „ U 4 [73 
Unkoſten, als Policengebühr, Porto u. dergl. find nicht zu entrichten. Proſpekte und Antragsformulare werden unent: 8 
tigſte Wirkung herausgeſtellt. Nach richtiger Anwendung der Pom⸗ 


geltlich ausgegeben, ſo wie jede weitere Auskunft von den unterzeichneten Agenten bereitwilligſt ertheilt. 
Breslau, im Juli 1862. G. Becker, Haupt⸗Agent, Albrechtsſtraße 14. 


Special ⸗ Agenturen: 
In Breslau bei Herrn B. Eger, Ohlauerſtraße Nr. 84. 
G. Haveland, Alte Taſchenſtraße Nr. 10. 
Hugo Rüdiger, Mehlgaſſe Nr. 8. 
. Schiffter, Gr. Feldgaſſe Nr. 120. 


made ſtellt ſich nach 6 Monaten ein ſchöner dichter Bart ein, ſo daß man jede dem 
Geſicht kleidende Facon damit erzielen kann. Wir garantiren für den Erfolg und er: 
ſtatten im entgegengeſetzten Fall den dafür gezahlten Betrag zurück. Es iſt wichtig, 
beim Kauf das Fabrikat von Rothe u. Comp. zu a la da die Concurrenz unſe⸗ 


ren Annoncen⸗Styl theilweiſe benutzt, wodurch das Publikum leicht irre geführt wird. 
2 Erfinder Rothe u. Comp. in Berlin. 

Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 

Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, in Schweidnitz bei Adolph 
Greiffenberg. [662] 


5 3 „ „ N. L. Schmidt, Junkernſtraße Nr. 11. 2 Pferde Verkauf, 
In Be ; .; ; ze { u großer Transport N Litthauer en 
rnſtadt bei Herrn Wm. Reuning. In Neiſſe bei Herrn J. Müller, Maurermeiſter. und Wagen⸗Pferde iſt bei mir angekommen, und ſtehen 
„Beuthen OS. bei Herrn M. J. Bruck. Neumarkt bei Herrn G. Martin. dieſeaben im Ballhof in der Oder⸗Vorſiadt zum Verkauf. 
— 48699] Samnel Friedmann, gen. Striemer. — 


Neurode bei Herrn J. Wichmann. 


Das meinige wird, wovon 


Brieg bei Herrn Th. Kirchhoff. 


Bunzlau bei Herrn G. Aebert. 
Coſel bei Herrn C. Mode, Maurermieifter. 
Creuzburg bei Herrn A. Proskauer. 
het bei Herrn S. Glogauer. 
eſtenberg bei Herrn Wm. Strauß. 
Frankenſtein bei Herrn Paul Friedländer. 
reiburg bei Herrn A. Fellmann, Rendant. 
reiſtadt bei Herrn E. Schulz. 
laz bei Herrn F. A. Schliemann. 
Gleiwitz bei Herrn C. Plaskuda. 
Glogau bei Herrn C. an Meiſſner. 
Ob.⸗Glogau bei Herrn J. Lerch. 
Görlitz bei Herrn Hüppauff u. Reich. 
Goldberg bei Herrn Wm. Rutt. 
Greiffenberg bei Herrn O. Keferſtein, 
Grottkau bei Herrn H. Meridies. 
Grünberg bei Herrn H. Fiedler. 
Guhrau bei Herrn O. Bergmann. 
Guttentag bei Herrn Abr. Sachs. 


Neuſalz a. O. bei Herrn J. L. Stephan. 
Neuftadt OS. bei Herrn J. G. Freyer. 
Neuſtädtel bei Herrn Alb. ÜUthemann. 
Nicolai bei Herrn Aug. Epperlein. 
Oels bei Herrn Mor. Philipp. 

Ohlau bei Herrn Joſ. Eckert. 

Oppeln bei Herrn E. Muhr's Wwe. 
Parchwitz bei Herrn F,. W. Kunicke. 
Patſchkau bei Herrn W. 
Pleß bei Herrn Heinr. Simon. 

Polkwitz bei Herrn Rud. Liebeherr. 
Primkenau bei Herrn Weidner sen. 
Proskau bei Herrn Mor. Proskauer. 
Ratibor bei Herrn A. Grunwald. 
Raudten bei Herrn M. Story. 
Reichenbach bei Herrn Gellrich, Rendant. 
Rothenburg bei Herrn C. Henning. 
Nybnik bei Herrn Emanuel Leuchter. 
Sagan bei Herrn Herm. Paulinus. 
Schweidnitz bei Herrn Hugo Frommann, 


Kunze, Maurermeiſter. 


Robert Schröer, Friſeur, 


Reuſche⸗Straße Nr. 39. 
empfiehlt hiermit ganz ergebenſt fein Friſir⸗ und Haarſchneide⸗ Cabinet, 
franzoͤſiſche und engliſche Parfümerien, Anfertigung von Perrücken und Toupets nach 


neueſter Erfindung, desgleichen Scheitel und Zöpfe. 1859] 
Neuen engliſchen Malles⸗ Hering 
von ſchöner Qualität, empfieht nebſt [663] 


feinem Holländiſchen Jäger⸗Hering 
Karl Fr. Keitſch in Breslau. 


Spitzer 5 Schwimmanſtalt 


vor dem Ohlauer⸗Thore beginnt den II. Curſus von heute ab, im Abonnement 
ſowie im Schwimmunterricht zu ermäßigten Preiſen. 1877 


Grand Hotel Victoria in Köln a. R., 


im vorigen Jahre neu errichtet, auf dem ſchönſten Platze der Stadt, ganz nahe der Central⸗ 


Sprottau bei Herrn F. A. Gröbler. 
Gr.⸗Strehlitz bei Herrn 8 Gen.⸗Secretair. 
Striegau bei Herrn B Reimann. 
Stroppen bei Herrn A. Lieber. 
Tarnowitz bei Herrn Leop. Panofsky. 
Trebnitz bei Herrn Leop. Haisler. 
Waldenburg bei Herrn C. Töpffer. 
P.⸗Wartenberg bei Herrn S. Guttmann 
Winzig bei Herrn Hanke, Apotheker. 
Wohlau bei Herrn or Kieper. 
Zobten bei Herrn J. G. Weihrich. 


Schon 


von 10 Sgr. an: 


irſchberg bei Herrn A. Günther. 
Jauer bei Herrn Friedr. Siegert. . 
Kattowitz bei Herrn H. Roſſé. = 
„Königshütte bei Herrn F. W. Artl. 8 
Lauban bei Herrn Th. Krauſe. 
Lauterbach bei Herrn May, Inſpektor. 
Leobſchütz bei Herrn M. Teichmann. 
Lewin bei Herrn Ant. Veith. 
Liegnitz bei Herrn A. Schwarz. 
Lublinitz bei Herrn Th. Klingauf. 
Lüben bei Herrn P. Knobloch, Apotheker. 
Namslau bei Herrn J. Goldſtein. 


Engliſcher Dachſchiefer, 


in verſchiedenen Großen und Farben, iſt bei mir in direkten Zuſendungen von Port⸗⸗ a an: 

Wales und Port⸗Madre eingetroffen, und empfehle ich ſolchen der geneigten Beachtung. ee nuetsgranbie: MIHnn, 41 man 
Komplette Bedachungen unter ſpecieller Leitung geprüfter Meifter Preſſung / empftehll die delgunte billige Pa⸗ 

übernehme ich unter meiner Garantie. [325] en J. Bruck, Nikolaiſtraße 5. 


B. Stern, Agnesſtraße 2 b. 
NB, Beſtellungen werden außerdem Ohlauerſtr. Nr. 1, eine Treppe hoch, entge⸗ 
gengenommen. 


Gedaͤmpftes Knochen⸗Mehl, 


künſtlichen Guano, Superphosphat, Wondrette, ged. 
Knochen: Mehl mit 25 pCt. Schwefelſaͤure präparirt und mit 
40 pCt. Peru⸗Guano, Staßfurter Abraumſalz, Prima⸗Qualität, offerirt 
unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant die 
Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. | 
Comptoir: Schweidn.⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen Schweidn.⸗Str. dia e e e en Get 
Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. [268] verträgt und nicht leicht auswintert; 2) den Crinolin⸗Stahlreifen, Strickgarne, 
aus Kalinowitz bezogenen Correus⸗Rog⸗ Knöpfe, Nofetten und neueſte Beſätze, 


3 und Michaelis 1862 zu beziehen find zwei Verkaufs- gen, 3) den ſpaniſchen Doppel⸗Noggen | Damen: und Kinder⸗Netze empfiehlt 
u vermiethen läden 10 — Nähe des Ringes. Näheres Rin 1 De Verkaufe an, ſch 1780 die Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung 
eilte Etage, in ; 


Shlefiihen landwirthſchaſtlichen Gentral:Gomptoir, arte. beg alarm ende e „Carl, Reimelt, 


bahn und den Dampfſchiffen, läßt an Eleganz und Comfort nichts zu wünſchen übrig, und 
empfiehlt ſich den reiſenden Herrſchaften beſtens. — Omnibuſſe am Gentral-Babnbafe 


Epuipagen im Hotel, ! 
Köln, im Mai 1862. Eigentbhümer J. Clement. 


Das Leih ⸗Inſtitut von Reiſe⸗Effekten, 


als: Koffer, Tachſen, Hutſchachteln ze. vom Riemermeiſter G. Meißner, Ring 
Nr. 3, empfiehlt ſich unter äußerſt günſtigen Bedingungen. 275 


Arrende⸗Verpachtung. 
Termin Michaeli d. J. wird hieſige herr⸗ 
ſchaftliche Arrende, bisher mit 250 Thlr. per 
Anno verpachtet, pachtfrei, und ſoll von da 


£ Sarg u bei Herrn V. Weigang. 


0 N . 


r 


[549] 


1637] 
qualifizirende Bewerber wollen ſich bebufs 
Einſicht der näheren Bedingungen bei hieſi⸗ 
gem Wirthſchaftsamt melden. 61 
Dominium Simmenau, den 16. Juli 1862. 


Für Bierbrauer. 


* 
in] Lin neues Klärungsmittel, welches zu⸗ 
kon 73 gleich auch die Haltbarkeit des Bieres verlän: 
3 2 [273] gert, auch ſogar bei klaren Bieren zugeſetzt, 
Heinrich Ohagen ſolches viel länger conſervirt, beſonders in 
Breslau, Schuhbrücke 6 jetziger Jahreszeit, leicht und beinab koſtenlos 
empfiehlt jeıne jtet3 vorrätbigen Zinke, Sam-: | I" Anwendung. Haufenblafe, ore 0 11 
met, eichenen und kiefernen Särge mit Senger een mie 95 empfehlen 15 
Marmor-, schwarzem und Gichen-Anftrih, mit eiche Auc Üit, es Ib e Haben 'UE 
den neueſten Decorationen, in allen Gattun⸗ Lagerblere, ir Ve Racaährur bade 5 
gen und Größen, zu den möͤglichſt billigſten burdh befien Juſab 1 Daſſelbe Wird h 4 
Preiſen. Auswärtige Aufträge werden fofort 1 Sonstat von 4 15 > iger 
effectuirt, Packſarge werden bei Verſendun⸗ ce ” ollack, r. yrkuß. 
Bierbrauer in Kriſcha bei Görlitz. 


gen unentgeltlich geliefert: auch ſteht ein einge⸗ 
— — — 
400 Stück junge, möglichſt wollreſche 


Schöpſe werden geſucht. Frankirte 
Offerten nimmt entgegen: [E10] 
J. Schleſinger, Karlsſtraße 46, 


Die höchſten Preiſe 
für Juwelen, Perlen, altes 
Gold, Silber und Antiken 
zahlt H. Brieger, Riemerzeil 19. 


a 


Das S g. Maga; 


Dauerhafte, elegante 


Gummi ⸗Stöcke 


empfiehlt en gros & en détail 
die Gummiwaaren⸗Handlung von 


Robert Brendel, 


835 Riemerzeile Nr. 15. 


Samen ⸗Offerte. 
Das Dom. Zülzendorf bei Bahnhof richteter Wagen zum Leichentransport 
Gnadenfrei bietet 1) gut geernteten, direct] mit Beſpannung zur Verfügung. 


aus Belgien bezogenen Winter⸗Rübſen, 
Kron⸗Crinolinen, 


Notiz in der Bresl. Zeitung von dem betref⸗ 
fenden Tage * * ; f Ohlauerſtraße Nr. 1, zur Korn ⸗ Ede, 


ab anderweitig verpachtet werden. Sich hiezu 


— — 


Reiſc⸗Auzü 


von engliſchen, rein wollenen Stoffen, 


Jahuct, Deinkleid und Wehe, 


zuſammen für 6, 7, 8. Thlr. 
Der Unterſchied der Preiſe iſt dem Verhältniß der Größe 
angemeſſen. 


L. Prager, 


Albrechts ⸗Straße Nr. 51! 351! 511 WE 


Omnibus ⸗Fahrten! 


Heute, Sonntag, den 20. Juli eröffnen wir 


die erſte Omnibus⸗Linic 


und zwar: vom Mauritiusplatz, die Kloſterſtraße, Ohlauerſtraße, Ring, Blücherpla euſche⸗ 
rate, geh denden e gens 2% ub. zur Berliner Be e 29 f. e 
1 eginnen Morgen r an beiden Endpunkten zugleich, wiederholen ſich halb⸗ 
Tendlich und währen bis 11 Übe Abends. — Der Fahrpreis dend t pro sen 1 Ege abe 
* Uhr 2 Sgr. und konnen Paſſaglere an jedem beliebigen Punkte der Linie ein⸗ und ausſtei gen. 
ir empfehlen dieſes unſer Unternehmen einem geehrten Publikum zur geneigten recht haufigen Benutzung. 
Ferner eröffnen wir Mittags: 


die zweite Omnibus⸗Linic, 


und zwar: „von der Gartenſtraße, Neue⸗Schweidnitzerſtraße, Schweidnitzerſtraße, Ring, Schmiede: 
brücke, Uirſulinerſtraße, Nitterplatz, Sand 5 Mut 
U te omePeafe, Dene:Innteruftzune mtane HL ıun Fhwarzen 


Driginal-Eorrens-Stauden Roggen. & ei i 
gut und vee 


Von dieſer vielfach geſchätzten Roggenvarietät, die ſich jährlich einen grö . 
pin een erwirbt, kann auch in dieſem Jahr eine bedeutende Sanni eur Sac — 
Es wird bier, wo dieſer Roggen aus einer von dem Königl. Forſtmeiſter Herrn Correns — 5 bee 
erhaltenen Probe erzogen wurde, keine andere Varietät gebaut, di Saat mib unvermiſcht l ee 
Jagden 
Damentaſchen, 


Effectentaſchen, 
a laidriemen, 
Waſchtaſchen nebit 
Bürſten u. Kämmen, 
Photogr. Albums, 
Portemonnaies, 
Brieftaſchen, 
GEigarren⸗Etuis, 
Poſt⸗, Schreib- und 
Schulmappen ze. 
bei [316] 


Ad. Zepler, 
Nikolaiſtr. Nr. 81. 


Gegen Ungeziefer 
empfehle die ſpeciell wirkſamſten gift⸗ 
freien Mute als: 1) echt perſiſches 
Inſectenpulver, à Schachtel 4, 7% 
und 15 Sgr., Spritzmaſchinen dazu 
10 Sgr. ) Wanzen⸗Aether, a Fl. 
5 und 10 Sgr., Spritze 7% Sgr. 
3) Schwaben⸗Tod, die Schachtel 10 
Spt: 4) Motten⸗Pulver, die Schach⸗ 
tel 5 u. 10 Sgr. 5) Motten⸗Tinc⸗ 
tur, die Flaſche 7% und 15 Sgr. 
Für dieſe eben ſo bewährten als cou⸗ 
ranten Artikel bewillige ich zum Wieder⸗ 
verkauf lohnenden Rabatt. [287] 


L. W. Egers, eu 


1667 


und Bel = alten, 
eſtellungen werden nach der Reihenfolge des Einganges effektuirt und diejenigen Herrn 
1 2 
Beſteller, deren Aufträge nicht angenommen werden können, davon benabrichtigt nr 
i Behbe und dünne Ausſaat find Hauptbedingungen des Gedeihens, 8 Metzen pro Mor⸗ 
n gen — Ende Auguſt auf nicht zu ſchweren, in guter Kultur befindlichem Boden, ſpä⸗ 
ir ers wie ſchwererer Boden erfordern eine allmähliche Steigerung des Saatquantums 
e 5 is Anfang Octoder auf ungefähr 14 Metzen geſteigert werden muß. 
Noli er Preis iſt incl. Emballage franco Bahnbof Gogolin 10 Sgr. über höchſte Breslauer 
oliz und wird der Betrag durch Eiſenbahnvorſchuß nachgenommen. 428 
a Herr Wilhelm Hanke zu Löwenberg hat die alleinige Niederlage für Niederſchleſien, 
1 ſchleſ. Iandwirthichaftliche Central⸗Comtoir zu Breslau, Ring 4, diejenige | 
r Mittelſchleſten. Das Wirthſchafts⸗Amt Kalinowitz bei Gogolin. 


Wir beehren uns ergebenft anzuzeigen, daß wir [580] 
Junkern Straße Nr. 14, 
in der goldnen Gans 


ein Verkaufsgeſchäft unſerer eigenen Fabrikate, als 


Eſſenzen, Eau de Cologne, Fruchtſäfte und feine 
Liqueure 


in Verbindung mit 


Chololaden und Zuderwaaren 


aus der Fabrik von 


Jordan & Zimaens 


in Dresden eröffnet haben; und indem wir daſſelbe einer geneigten Beachtung empfehlen 


b : 1 5 
en u Sabrilpreiſen 

Eis⸗Schränke . 
x C. Schlott, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, 
Gutsverkauf nach Parzellen. 


Wecker & Strempel. 
H ſtau⸗ 
rateure, die Möbelhandlung von 838 
Von dem im Inowraclawer Kreiſe, Regierungsbezirk Bromberg belegenen, einen Flächen: 


— 


inhalt von 1359 Morgen : f b i 
> gen 35 Q.⸗R. umfaſſenden Vorwerke Przybyslaw follen, 39 Parzellen ie erhaltenen Beſtellungen auf Kirſch⸗ 
zu 20% Morgen und das Reitgut mit einem Areal von 504 Morgen 11 Q.:R, im Wege D Gebirgs-, Erpheer und Himbeer: 


Zuckerſaft werden beſtens ausgeführt, und 
ditte ich meine geehrten Kunden, die Aufträge, 
der zeitigen ſchönen Beeren⸗Ernte wegen, mir 
bald gefälligſt zukommen zu laſſen. (472 

Sonntag, Apotheker in Wüſtewaltersdorf. 
— PN œ——— 


Samen Offerte. 


Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen 
bietet den aus Kalinowitz bezogenen Cor⸗ 
reus⸗Noggen und ſpaniſchen Doppel: 
Roggen an. 17811 


* öffentlichen Aufgebots und der meiftbietenden Verſteigerung verkauft werden. Der Ver: 
ben etermin wird feiner Zeit, nachdem die erforderlichen Genehmigungen ertheilt ſein werden, 
* — bekannt gemacht werden. Sage werden im Voraus auf die Gelegenheit, 
Be Ankauf von einer oder mehrerer Parzellen oder des Stammgutes ein einträgliches 
. üthum ſich zu erwerben, aufmerkſam gemacht. Nähere Auskunft ertheilen auf portofreie 
efe der königliche Rechtsanwalt Treff in Wittenberg (Prov Sachſen) und der Unterzeichnete. 
Inowraclaw, den 30. Juni 1862. Kefler, Juſtizrath. [322] 


7 55 ö 
Vlume's Hotel garni in Verlin, 
empfl Jeruſalemer⸗Straße 30, zwiſchen Dönhofs⸗ und Hausvoigtei⸗Platz, 
ehlt den geehrten reiſenden Herrſchaften feine ſehr eleganten jo wie einfachen Zimmer 
ei prompter Bedienung zu den ſolideſten Preiſen. 1127 


Lith n in Tchön.ſchwarp. Schrift —__ — ] Die erwarteten Zufuhren von 
. ee 00 St. v. 14 S Toon echtem WE Guano 
in feiner Boldpreſſung — — empfiehlt die bekannte billige Paplerhdlg. find eingetroffen. 290 


J. Bruel, Nikolaiſtr. Nr. 5, Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


— 


von Bolſchwin 


reußiſche Hypotheken⸗Credit⸗ u. Bank⸗Anſtalt. 
’ En auf Actien zu So 


Franzöſiſche⸗Straße Nr. 43. 
Gegründet durch die Herren: 
1) Eberhard Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, Königl. Preuß. zweiter Ober: 
Jägermeiſter und Kanzler des St. Johanniter⸗Ordens, 
2) Freier Standesherr Reichsgraf Friedrich Heinrich zu Solms⸗Baruth, 
3) Ritterſchaftsrath Carl Adolph Alexander Freiherr von Hertefeld, 
4) Rittergutsbeſitzer Ferdinand Carl Bosgislav von Krauſe, 
5) Rittergutsbeſitzer Juſtizrath Friedrich Wilhelm Hermann Wagener, 
6) Banquier Hermann Henckel, als Director der Geſellſchaft zu Berlin. 


Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir als Schluß⸗Termin 
für eine ſtatutenmäßige Betheiligung an dem zur Zeit noch nicht begebenen Theile 
des Geſellſchafts⸗Kapitals den 10. Auguſt d. J. feſtgeſtellt haben. Das Ge⸗ 
ſellſchafs⸗- (Grund-) Kapital ift vorläufig auf eine Million Thaler, getheilt in 2500 
Actien à 400 Thlr. normirt. Auf jede Actie find innerhalb vier Wochen 100 Thlr. 
einzuzahlen; zu weiteren Einzahlungen, welche niemals mehr als 100 Thlr. pr. Actie 
auf einmal betragen dürfen, wird mindeſtens 3 Monate vorher durch die Geſellſchafts⸗ 
Blätter aufgefordert werden, doch ſollen innerhalb Jahresfriſt überhaupt höchſtens noch 
einmal 100 Thlr. pr. Actie erhoben werden. 

Zeichnungen und Einzahlungen nehmen entgegen: 

in Berlin der deſignirte Director der Geſellſchaft, Banquier 
Hermann Henckel, Franzöſiſche-Straße Nr. 43, 
und ferner die deſignirten Herren Vertreter der Anſtalt: 


in Vreslan die Herren Ruffer u. Co., 
in Stettin die Herren Johs Quiſtorp u. Co., 
in Königsberg i. Pr. die Herren L. Oehlmann u, Co., 
in Poſen Herr Theodor Baarth, 

woſelbſt auch die Statuten der Geſellſchaft zu beziehen ſind. 


Dem Gründungs⸗Comite find bereits hinzugetreten die Herren: 
Otto, Regierender Graf zu Stolberg⸗Wernigerode; Generalmajor a. D. und 
Rittergutsbeſitzer Graf Bismark⸗Bohlen auf Carlsburg; Landesälteſter des Jauerſchen 
Kreiſes Baron Czettritz⸗Neuhaus auf Kolbnis; Rittergutsbeſitzer von Nibbeck auf 
Ribbeck; Königl. Kammerherr Graf Pückler auf Ober⸗Weiſtritz; Ober⸗Amtmann Stibs 
zu Berlin; Königl. Wirklicher Geheime Rath und General⸗Landſchafts⸗Director Graf von 
Burghauß zu Breslau; Königl. Juſtizrath a. D. und Rittergutsbeſitzer v. d. Kneſebeck 
auf Löwenbruck; Rittergutsbeſitzer Müller auf Zamzow; Major a. D. und Rittergutsbeſitzer 
von Navenſtein auf Hartmannsdorf; Rittergutsbeſitzer und Mitglied des Herrenhauſes 
von Winterfeld auf Kutzerow; Major z. D. von Siegroth zu Pleß; Königl. Kammer⸗ 
herr und Landrath von Bismark auf Külz; Rittergutsbeſitzer und Mitglied des Herren⸗ 
hauſes von Waldau⸗Neitzenſtein auf Reitzenſtein; Rittergutsbeſitzer von Hahnenfeldt 
auf Grunenfeldt; Rittergutsbeſitzer Baron von Hohberg⸗Buchwald auf Bunzelwitz; 
Rittergutsbeſitzer von Brockhuſen auf Riebitz; Ritkergutsbeſitzer von Köller auf Schwenz; 
Königlicher Regierungs⸗Präſident a. D. Freiherr von Senden auf Natzlaff; Königlicher 
Landrath von Nathuſius auf Alt⸗Haldensleben; Königl. Kammerherr von Jagow auf 
Crüden; Rittergutsbeſitzer Lieutenant Darkow auf Triebſow; Hauptmann a. D. und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Riſſelmann auf Schönwalde; Rittergutsbeſitzer von Bredow auf Marlee; 
Königl. Landrath Wilkens zu Nauen; Lieutenant und Rittergutsbeſizer von Bredow 
auf Markau; Rittergutsbeſitzer von Erxleben auf Selbelang; Königlicher Kammerherr, 
Schloß⸗Hauptmann von Schwedt und Landrath des Kreiſes Angermünde von Buch auf 
Schloß Stolpe; Oberſt⸗Lieutenant z. D. von Dewitz zu Berlin; Rittergutsbeſitzer von 
er Trieplatz; Rittmeiſter a. D. und Rittergutsbeſitzer von Quaſt auf 
Garz; Major a. D. und Rittergutsbeſitzer von Knebel⸗Döberitz auf Feiedrichsdorf; Ritt⸗ 
meiſter a. D. und Erbjägermeiſter der Kurmark Brandenburg von Jagow⸗Nühſtädt auf 
Rühſtädt; Major a. D. und Landesälteſter Graf von Schweinitz auf Berghof; Königl. 
Kammerherr, Erb⸗Landmarſchall von Schleſien und erblicher Herr im Herrenhauſe Graf von 
Sandreczki⸗Sandraſchütz auf Langenbielau; Rittmeiſter a. D. Freiherr von Köckritz 
auf Thiergarten; Landſchafts⸗Director Freiherr von Lieres auf Stephanshain; Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Freiherr von 361088 eichel auf Schlan; Königl. Wirklicher Geheimer 
Rath Graf von Renard auf Groß⸗Strehlitz; Rittergutsbeſitzer Freiherr von Nothkirch 
auf Rothkirch; Rittergutsbeſitzer Freiherr von Saliſch auf Kratzkau; Rittergutsbeſitzer 
reiherr von Saliſch auf Kadlau; Königlicher Kammerherr Freiherr Kraker von 
chwarzenfeld auf Groß⸗Sürding; Landesälteſter Berne von Prittwitz auf Caſimir; 
Hugo Graf Reichenbach auf Schönwald; Erb⸗Ober⸗Landes⸗Baudirector und Majorats⸗ 
beſitzer Graf von Schlabrendorf und Seppau auf Seppau; Burggraf und Graf zu 
Dohna ⸗Schlobitten auf Schlobitten; Kreisdeputirter u. Rittergutsbeſizer von Enckevort 
auf Vogelſang; Rittergutsbeſitzer Freiherr von Albedyhll anf Karnitten; Prinzl. Do⸗ 
mänenpächter Eggert auf Buntowo; Rittergutsbeſitzer von Falkenhayn auf Chomentowo; 
Rittergutsbeſitzer von Treskow auf Grocholin; Rittergutsbeſitzer von Heyne auf Kruſch⸗ 
witz; Rittergutsbeſitzer Martini auf Dembowo; Paſtor Ehrlich zu Kl.⸗Murzyno; Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Schenck auf Kawenczyn; Rittergutsbeſitzer von Born auf Sieno; Ritter⸗ 
utsbeſitzer von Blankenburg⸗Cardemin auf Zimmerhauſen bei Plathe; Rittergutsbe⸗ 
fiber und Mitglied des Herrenhauſes von Below auf Hohendorf; Rittergutsbeſitzer von 
Krauſe⸗Schwarzow, Berlin; Rittergutsbeſitzer, Wirkl. Geh. Rath u. Oberpräſident a. D., 
Mitglied des Herrenhauſes von Meding auf Barskewitz; Bolko Graf zu Stolberg⸗ 
Wernigerode auf Schlemmin; Fürſt von Pleß Hans Heinrich XI., Graf zu 
Hochberg; Königl. Ober⸗Präſident a D. von Kleiſt⸗RNetzow auf Kieckow; Königlicher 
Landrath von Gerlach zu Cöslin; Hauptmann und Majoratsbeſitzer von Schmeling: 
Diringshofen auf Nieder⸗Landin; Rittergutsbeſitzer Graf Lehndorf⸗Steinort auf 
Steinort; Landrath a. D. von Hellermann auf Cartzien; Rittergutsbeſitzer von Levetzow 
auf Goſſow; Rittergutsbeſitzer und Königl. Domänenpächter Lehmann auf Amt Goldbeck; 
Rittergutsbeſitzer Aepinus auf Nemmin; Rittergutsbeſitzer von Treskow auf Friedrichs⸗ 
felde; Johannes Graf von Renard auf Gr.⸗Strehlitz; Rittergutsbeſitzer von Schulte 
auf Burg Sittenſen; Rittergutsbeſizer Baron Hiller von Gaertringen auf Gr.⸗Klonia; 
Rittergutsbeſitzer von Sydow auf Baerfelde; Heinrich der LXXIV., Fürſt Reuß 
auf Jänkendorf; Landesälteſter und Kreis⸗Deputirter von Chappuis auf Korſchwitz: 
Königl. Kammerherr Freiherr von Barnekow auf Ralswick; Königl. Kammerherr und 
Mitglied des Herrenhaujes Freiherr von Maltzahn auf Cummerow; Gutsbeſitzer von 
Jitzewitz⸗Goerzig auf Goerzig; Rittergutsbeſitzer von Kriegsheim auf Barſikow; Ritter 
utsbeſitzer von Winterfeld auf Neuendorf; Ritterſchaftsrath von Bredow auf Ihlow; 
Rittergusbeſiher Baron von Heyking auf Lonſchken; Rittergutsbeſitzer Baron von 
Hünecken auf Möthlis; Königl. Oberamtmann Karbe auf Amt Gramzow; Major a. D. 
und Rittergutsbeſitzer von Rohr auf Dannenwalde; Major a. D. und Mitglied des 
Herrenhauſes von Jena⸗Cöthen auf Cöthen; Graf von Königsmark, Schloßhaupt⸗ 
mann von Rheinsberg auf Berlitt; Königl. Oberamtmann Fritze auj Dreileben; Ritter⸗ 
utsbeſitzer Petzel auf Dobrojewo; Conſul Bauerhorſt zu Berlin; Königl. Commerzien⸗ 
ath A. W. Friſch zu Königsberg i. Pr.; Rittergutsbeſitzer von Schmeling auf Weß⸗ 
linen; Rittergutsbeſizer Touſſaint auf Stuthenen; Rittergutsbeſitzer Baron von Korff 
auf Laukitten; Rittergutsbeſitzer von der Gröben auf Gr.⸗Klingbed; Königl. Landrath 
und e Peer von Saint⸗Paul auf Jaecknitz: Rittergutsbeſitzer von Langenn⸗ 
Steinkeller auf Wildenow; Rittmeiſter a. D. von Görſchen zu Fürſtenwalde; Oberſt⸗ 
Lieutenant und Commandeur des Oſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regts. Nr. 3 Graf 1 Dohna 
zu Königsberg in Preußen; Rudolph Graf Fink von Finkeuſtein auf Reitwein; 
Bur — Graf zu Dohna ⸗Schlodien auf Schlodien; Rittergutsbeſitzer von Berg auf 
Gr.⸗Borken; Rittergutsbeſitzer Baron Trütſchler von Falkenſtein auf Pinnow; Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Geldern auf Matzdorf; Geheimer Commerzienrath H. Hirſchberg zu 
Königsberg in Pr.; Königl. Appellations⸗Gerichts⸗Präſident von Nohr zu Inſterburg; 
Rittmeiſter und Rittergutsbeſitzer Freiherr von Korff auf Schönbruch; Rittergutsbeſitzer 
auf Lonſchten; Rittergutsbeſitzer von Bannaſch auf Polkitten; Lieute⸗ 
nant a. D. und Rittergutsbeſitzer von Sauken auf Loſchen; Oberſt⸗Lieutenant a. D. und 
1 Freiherr von Braun auf Gr.⸗Neuken; Major und Rittergutsbeſitzer 
von La Chevallerie auf Zohlen; Rittergutsbeſitzer von Tettau auf Tolks; Major a. D. 
und Rittergutsbeſitzer Graf . Gallingen; Rittergutsbeſitzer und Mitglied 
des Herrenhauſes Freiherr von dem Buſche⸗Streithorſt auf Thale; Landrath a. D. 
und Landesälteſter Baron von Durant auf Baranowitz; Rittergutsbeſitzer von Na⸗ 
thufins auf Meyndorf; Premier⸗Lieut. a. D. und Majoratsherr von Auer⸗Goldſchmiede 
auf Goldſchmiede; Präſident a. D. von Saltzwedell auf Pöſchtendorf; Königl. Landrath 
von Queiß auf Hoſſan; Rittergutsbeſitzer von Lübtow auf Pohiebels; Ritterautsbeſitzer 
Riebeſahm auf Paßlat; Graf von der Gröben auf Gr.⸗Schwansfeld: Nitterguts. 
beſitzer von Steegen auf Gr.⸗Steegen; Graf Schwerin⸗Wildenhoff auf Wildenhoff; 
Rittmeiſter a. D. und Rittergutsbeſißer von Heyden auf Neifken; Rittmeiſter a. D. und 
Rittergutsbeſitzer von Oldenburg auf Reiſteiden. [545] 


Der Vorſitzende des Gründungs-Comite's. Der deſignirte Director. 
Eberhard Graf zu Stolberg Wernigerode. Hermann Henckel. 


a Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung laden wir hiermit zur Actienzeich⸗ 
nung für die Preußiſche Hypotheken⸗Credit⸗ und Bank⸗Anſtalt zu Berlin ergebenſt ein. 
Breslau, den 14. Juli 1862. Ruffer und Comp. 


s 
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Der Koufmanns⸗Wittwe Mathilde Häusler, Inhaberin der Geſchäfts⸗Firma 
Carl Samuel Häusler in Hirſchberg i. Schl. find von der Ausſtellungs⸗ 
Commiſſion in London nachſtehende Schreiben zugegangen: > [685 
Exhibition Building, den 11. Juli 1862, 
Herrn Carl Samuel Haeusler in Hirschberg i. Schl. 
Es gereicht mir zu ganz besonderem Vergnügen, Ihnen mittheilen zu können, 
dass Ihnen bei der heute erfolgten Preisvertheilung 


EINE MEDAILLE 
zuerkannt worden ist, 


Weitere Details vorbehaltend zeichne ich 
Cath. 1085. Hochachtungsvoll C. Truebner. 
Exhibition Building, den 11, Juli 1862. 
Herrn Carl Samuel Haeusler in Hirschberg i. Sehl. 
Es gereicht mir zu ganz besonderem Vergnügen, Ihnen mittheilen zu können, 
dass Ihnen bei der heute erfolgten Preisvertheilung 


EINE EHRENHAFTE EBWAEHNUNG 


zuerkannt worden ist, 
Weitere Details vorbehaltend zeichne ich 
Cath. 1347. Hochachtungsvoll C. Truebner. 


PPP c ccc 
Gebrauchs⸗Anweiſung zu Dr. Scheibler's Mundwaſſer. 


Dieſe nach Angabe des Herrn Geh. Sanitätsraths und Profeſſors Dr. Burow 
bereitete Flüſſigkeit, welche vorzugsweiſe aus eſſigſaurer Thonerde beſteht und voll⸗ 
kommen frei von metalliſchen Beimiſchungen iſt, entfernt ſofort jeden üblen Geruch 
des Mundes, in ſofern derſelbe durch das Tragen künſtlicher Zähne erzeugt oder von 
hohlen Zähnen und Affectionen des Zahnfleiſches abbängig iſt; dient als vorzügliches 
Reinigungs: und Conſervirungsmittel der Zähne, ſchützt vor dem Anſetzen des 
Weinſteins und erhält die weiße Farbe derſelben, ohne die Emaille anzugreifen. 
Außerdem iſt es ein ſicheres Mittel zur ſchnellen Beſeitigung des Zahnſchmerzes, 
wenn ſolcher von hohlen und jtodigen Zähnen herrührt, und dient bei öfterem Ge⸗ 
brauch zur gänzlichen Verhütung deſſelben, indem die Fäulniß und das Weiterſtocken 

dadurch paralyſirt wird. Mit beſonderem Erfolg wird es ferner zur Wiederbefeſtigung 
loſer Zähne, wie auch gegen Scorbut und andere Krankheiten des Zahnfleiſches 
angewandt. } 

Gewöhnlich gebraucht man das Mundwaſſer täglich ein⸗ bis zweimal in der Art, 
daß man 2 Eplöffel voll mit einem halben Glas Waſſer miſcht und dieſe Flüſſigkeit fg 
zum Ausſpülen des Mundes benutzt. Bei Zabnſchmerz hält man kleine Quantitäten 
davon ohne Zuſatz von Waller kurze Zeit auf der leidenden Seite im Munde. In 
ähnlicher Weiſe iſt auch bei loſen Zähnen zu verfahren. 6781 

Der Preis für eine Flaſche iſt 10 Sgr.; halbe Flaſchen 5 Sgr. 


7 ug» 
V. Neudorff & Co. 
in Königsberg in Preußen. 
Niederlage in Breslau: Hermann Straka, Junkernſtraße 33, 
Lager von Mineralbrunnen, 
Colonialwaaren⸗ und Delikateſſen⸗Handlung. 
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Eine Maſchinen⸗Draht⸗Nagel⸗Fabrik 


iſt wegen Todesfall des Beſitzers ſchnell und billig zu verkaufen. 
franco an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die wirklich ausgezeichneten Reſultate, welche der vegetablliſche Kräuter⸗Haarbal⸗ 
fam, Esprit des cheveux von Hutter u. Co. in Berlin, Niederlage bei Carl Franz 
Gerlich in Breslau, Riemerzeile Nr. 10, geliefert, geben uns neuerdings Veranlaſſung zur 
Beſprechung. Nicht allein, daß die Wiederbelebung des Haarwuchsthums ergründet iſt, ſon⸗ 
dern dieſer vorzügliche Balſam befeitigt alle Haarleiden, wie Ausfallen, Dünnwerden, Spal⸗ 
ten des Haares ꝛc. Auf kahlen Stellen erweckt derſelbe die Haarwurzeln zu ſolcher Thätig⸗ 
keit, daß in kürzeſter Friſt ein neuer dichter Haarwuchs vorhanden, daher es auch natürlich 
iſt, daß dieſer Esprit des cheveux alle bekannten älteren und neueren Mittel in den Hin⸗ 
tergrund drängt. Folgendes als Beweis: 

Lange Jahre wurde ich vom nervöſeſten Kopfſchmerz heimgeſucht, was Wunder, 
daß mir mein ganzes Kopfhaar ausfiel. Da hörte ich von der wunderſamen Wirk: 
ſamkeit des Hutter'ſchen Kräuter⸗Haarbalſams. Ich wandte 4 Gläfer à 1 Thlr. an, 
und ſein Ruhm bewährte ſich in auffallender Weiſe an mir, denn mein Haar wird 
F ſtetig dichter und ſchöner. Merkwürdig iſt es, daß von der Uxſache meines Haarübels 
nicht die Spur gen Ich unterlaſſe daher nicht, dieſen Balſam in gleichen Fei 
2 [646] 


len angelegentlichſt zu empfehlen. } 3 
Berlin, den 2. Juli 1862. Pauline Melhorſt, Rentiere. 
im Centner 


Himbeerſyrup à Pfund 7% Sgr., 
Kirſchſyrup à Pfund 7% Sgr., 20 Thlr. franco Breslau, 
[901] Apotheker Skutſch in Krotoſchin. 


giebt ab: 
Holländiſche Jäger ⸗Heringe, 


neuen pommerſchen Ohlauerſtraße 
Laden 59. 59. 59. 59. 59. 


à Stück 8 ; 1%, 2 und 2% Sgr. 
fo wie feinſte neue Matjes⸗Heringe, neue 1 und neue Frühlings⸗ 
Küftenberinge offerirt billigſt tonnenweiſe, wie auch in kleineren Partien, von den letzten 


[657] 
Adreſſen sub N. F. 


beiden Sorten im detail a Stück 2, 3, 4, 5 und 6 Pfennige 8 [865] 
F. Nadmann, aus Wollin in Pommern. 
Ein Compagnon zur Anlage einer Melaſſen⸗ 5 
Brennerei und Pottaſchen⸗Fabrik mit Ein⸗ Zur Saat empfehlen wir: [688] 


Englische Turnips, 
Stoppelrüben-Samen. 
6zeilige Winter-Gerste 


(hero of Hertfortshire), 
gelben Blumen-Weizen, 
Original Probsteier Saat-Rog- 
gen und Weizen, 
Correns-Stauden-Roggen, 
Neuseeländer Roggen, 
Spanischen und Italienischen 
Doppel-Roggen, 
ferner alle Düngmittel, als: Peru- 
u, Baker-Guano, Chili-Sal- 
peter, Knochenmeil, Stuns- 
Turter ausgehaltenes Kali- 
Sulz unter Garantie der Fehtheit. 


Schlesisches Landw. Central- 
Comptoir, Ring Nr. 4. 


lage von 20 — 25,000 Thlr. wird geſucht. Der 
Unternehmer, welcher die Pottaſchen⸗Fabrika⸗ 
tion aus Melaſſen⸗Schlämpe einführte, befin⸗ 
det ſich im Beſitz einer neuen noch unbekann⸗ 
ten Erfindung, durch welche eine die bisheri⸗ 
en Reſultate weit überſteigende Ausbeute an 
piritus erzielt wird. Näberes auf Anfragen 
sub L. M. Breslau poste restante. [897] 
—.. .. 3 EEE 
EEE NER AAA 
ine Gonvernante, geprüft, in 
den modernen Sprachen, ſowohl der Con⸗ 
verſation als auch der Grammatik jo voll⸗ 
kommen mächtig, daß ſie im Stande iſt, 
einen wirklich gedienen Unterricht darin 
u ertbeilen, ſucht unter beſcheidenen 
nſprüchen eine Erzieherin⸗Stelle. Außer 
dieſem lehrt aber das Fräulein alle Rea⸗ 
lien und weiblichen Handarbeiten, fun⸗ 
girte auch bereits als Gouvernante mit 
dem beiten Erfolge, iſt ſehr gut muſika⸗ 
liſch, beſitzt einen ſittlich ernſten aber 
gutmüthigen Charakter und kann zu 
jeder Zeit einen Poſten antreten. 1655] 
Geueral⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße 6, 1. Etage. 


.. — DE 

Daß die in dieſem Frühjahr neuerfun⸗ 
denen Butterkühler wirklich von außer⸗ 
ordentlicher Nutzbarkeit ſind, beweiſt die 
große Beliebtheit, welche dieſe Kühlgefäße 
ſich allgemein erworben und der enorme 


Brönner's 
Fleckenwaſſer, 


untrüglich gegen alle Flecken 
von fetten Speiſen, Oel, 
5 Butter, Talg, Stearin 
Theer, Pech, Wagenſchmiere, Oelfarbe, Pom⸗ 
made ꝛc., obne den echten Farben von Seide, 
Sammet, Leder, Möbel⸗ und Kleiderſtoffen im 
Geringſten zu ſchaden. Beſtes und billigſtes 
Mittel zum Waſchen der Glacehandſchuhe, die 
I 2%, 6 Sgr., und 1 Thlr. [664] 


Zum Wiederverkauf mit Rabatt. “Ei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Große Auswahl Billard's 
und Queue's. (88 


A ehle ich mich zum Ueberziehen von 
Bilar s. C. 3 Breiteſtraße 42. 
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Abfag, den die Kunſthandlung von J. A. 
Schanz in Dresden damit erzielt hat. 
Erſparniß an Butter, Wohlgeſchmack der⸗ 
ſelben, Bequemlichkeit für die Hausfrau 
bietet dieſes nützliche Hausgeräth, und in 
kurzer Zeit dürfte es ſchwerlich noch eiuen 
Hausſtand geben, wo der Butterkühler 
fehlt. Die allein echten ſind nur in 
Dresden, Waiſenhausſtr. 14, pt. zu haben. 
— —— —. ̃,ß—ß53̃ — —½—t — — 


Eur qualiſteirten jungen Manne, der 
für das Apothekerfach Beruf 
fühlt, wird zum baldigen Eintritt ein Lehr⸗ 
herr nachgewieſen, der ſich die Aus bildung 
ſeiner Eleven perſönlich angelegen ſein läßt. 
Frankirte Adreſſen unter A. S. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 
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8 Zu verkaufen: 

1) ein Rittergut an der Niederſchl. Bahn, 
800 Mrg. Areal, davon 736 Mrg. Acker, 
54 Mra. Wieſen, 10 Mrg. Holz, Preis 
65,000 Thlr. bei 15,000 hl. Anzahlung; 
ein Rittergut an der Oberſchleſ. Bahn, 
946 Mrg. Areal, davon 630 Mrg. Acker, 
214 Mrg. Wald, 97 Mrg. Wieſen, für 
10,000 Thlr. Holz, Preis 42,000 Thlr., 
Anzahlung 10,000 Thlr. Eine ſtädtiſche 
Hypothek von 10,000 Thlr. iſt zu cediren. 
[873] Ernſt Altmann, Herrnſtr. 20. 


Eine Locomobile, 


von F. A. Egells 1856 gebaut, 8 Pferde: 
kraft ſtark, zur Förderung und Waſſerhaltung 
eingerichtet, auch zu anderweitiger Verwen⸗ 
dung leicht herzuſtellen, ſo wie ferner 2 voll⸗ 
ſtändige Saugepumpen von 7% u. 8 30 
Kolbendurchmeſſer und je 120 110 Länge, 
ſind zuſammen, auch einzeln billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres durch 
Boehniſch, Grubenbetriebsführer. 
Beuthen an der Oder. [651] 


Ein Fenfterwagen und ein 


halbgedeckter ohne Langbaum, 
faſt noch neu, ſowie eine große 
Auswahl verſchiedener neuer 


Wagen ſteben zu ſoliden Preiſen 
zum Verkauf beim Wagenbauer 
[857] F. Oels, Hummerei Nr. 41. 


Die erſte Sendung neuer [885] 


holländiſcher Vollheringe 


empfing und empfiehlt 


Guſtab Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Wiener Flügel 
und franz. Pianino’s, 


unter Garantie preiswürdig, 
in der Perman. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring 15, 1. Etage vorn heraus. [679] 


Ein zahmer Fuchs 


hat ſich eingefunden und kann von dem recht⸗ 
mäßigen Eigenthümer in Empfang genom⸗ 
men werden Hummerei Nr. 18. 1881] 


In Breslau die ſchönſten 


Speckflundern, 


* ſo wie die feinſten 


Jagerheringe 


und auch milde 


Matjes⸗Heringe, 


nebſt noch vielen andern feinen Fiſchwaaren 
5j G. Donner, Sto. 2. 


Vier ſehr gut gehaltene 7octav. Mahagoni⸗ 
Flügel ſind zu den Preiſen von 40, 70, 
100 und 130 Thlr. Salvatorplatz Nr. 8, par 
terre zu haben. 8620 


Werder⸗Gras⸗Käſe. 


Der ſo ſehr beliebte Werder⸗Gras⸗Käſe 
iſt wieder vorräthig und verkaufen à Pfund 
6 Sgr., in Brodten a Pfd. 5 Sgr.: [860] 

J. Marcus und Comp., 
Reuſcheſtraße Nr. 34. 


Gebirgs⸗Himbcerſaft 6 
in Flaſchen zu 5 Sgr., 10 Sgr. u. 17% Sgr., 
ſo wie centnerweiſe, iſt zu haben bei dem 
Apotheker Sommerbrodt in Schweidnitz. 


j 899 
Flügel, 6: und Zoctad, lift Ring 50, 


Billard: Verkauf. 


Ein gutes Billard nebit ſämmtlichem Zu⸗ 
behör iſt billig zu verkaufen bei Dombrowsky 
in Ober⸗Glogau. [898] 
Au einem größeren Güter⸗Complex Ober⸗ 

ſchleſiens wird ein Volontär und ein 
Eleve zu engagiren geſucht. Auskunft ertheilt 
Hr. J. Schleſinger, Karlsſtraße 46. (812 


Ein Bereiter 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht, und er⸗ 
fährt derſelbe das Nähere unter perjönlicer 
Vorſtellung bei . 
N. Conrad in Hirſchberg. 
Ein unverheiratheter Oekonom, 
tüchtig im Rechnungsfach, findet Engagement. 
Auskunft ertheilt Hr. J. Schleſinger, 
Karlsſtraße 46. [811] 


Urſulinerſtraße Nr. U, 
nächſt dem Ritterplatz, iſt der zweite Stock 
zu vermiethen und Term. Michaelis ju bezie⸗ 
hen, beſtehend aus drei Stuben, zwei Kabi⸗ 
net3, Küche und großem Entree. Näheres 
par terre. 8511 
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Kunferſchmiedeſr. 25 im Seitengebäude links 
3 Treppen iſt zum 1. Auguſt für einen 

Herrn eine möblirte Stube zu vermiethen. 


Ein ſehr bequemes Quartier 

von mehreren Piecen, im erſten Stock, iſt im 
Ganzen oder getheilt und mit Garten, Niko⸗ 
laivorſtadt Fiſchergaſſe Nr. 11 bald oder Mi⸗ 
chaelis zu vermiethen und zu beziehen. Näs 

heres daſelbſt im erſten Stock. [875] 
VER TI A CERe I 
Fri ſſt der halbe 3. Stock 
Grünſtraße 9 he vermiethen. [370} 
We denſirße 25 (Stadt Paris) iſt eine 
freundliche Wohnung von drei tapezir⸗ 
ten Stuben mit Kabinet, Entree, Küche, Bei⸗ 
gelaß und Gartenpromenade von Michgelis 
an eine ftille Familie zu vermiethen. Mieth⸗ 
preis 115 Thir. Näheres daſelbſt im erſten 
Gartenhauſe, 3 Tr. rechts. [867] 
ntonienſtr. I0 ijt in der 1. Eiage eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Vorderſtuben, 1 Ka⸗ 
binet, 1 Küchenſtube, Küche und Entree von 
Michaelis ab zu vermiethen. 861] 


Die Bäckerei, Breiteſtraße 33/34, iſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
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Geſammtausgabe von Th. Mügge's 
Romanen und Novellen. 


Soeben ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane. 


1. bis 3. Band: > 4. bis 8. Band: 
Der Chevalier. Touſſaint. 


Ein Roman in 3 Bänden. Ein Roman in 5 Bänden. 
2. Auflage. 8. 51 Bogen. Preis 1% Thlr. 2. Auflage. 8. 88% Bog. Preis 2% Thlr. 
Theodor Mügge gehört mit Recht zu den beliebteſten Erzählern der Gegenwart 
und hat ſich mit jedem neuen Werke einen wachſenden Ruf erworben. Nicht blos der Reich⸗ 
thum ſeiner Phantaſie und der Glanz ſeiner Darſtellung — auch der Geiſt echter Huma⸗ 
nität und Freiſinnigkeit, der alle ſeine Werke beſeelt, haben ihn zum Liebling unſeres Leſe⸗ 


[497] 


n [publitums gemacht. 


Ein Autor, der ſich durch feine Schriften ein Weltpublikum geſichert hat, verdient ges 
wiß, dem deutſchen Volke in einer eee näher gerückt zu werden, aus 
welcher erſt das ganze, volle Bild ſeines dichteriſchen Schaffens hervortritt. 

Die unterzeichnete Verlagshandlung glaubt mit einem ſolchen Unter⸗ 
nehmen gleichzeitig eine Ehrenſchuld der Nation 1 die Hinterbliebenen 
des Dichters abzutragen, und rechnet mit Zuverſicht auf die lebhafte Unter⸗ 
ſtützung und Theilnahme des deutſchen Publikums. . 

Die Ausgabe erſcheint in Bänden zu je 15—18 Bogen in Oetav⸗Format mit 
leſerlichen, ſcharfen Lettern ſauber . zum Preiſe von 15 Sgr. pro Band, 
und umfaßt folgende Romane: 1) Der Chevalier, 3 Bde.; 2) Touſſaint, 5 Bde.; 
3) Erich Nandal, 4 Be; 4) Afraja, 3. Bde.; 5) Tänzerin und Gräfin, 3 Bde.; 
6) Die Wendeerin, 2 Bde.; 7) Weihnachtabend, 1 Bd.; 8) Arvor Spang, 
2 Bde.; 9) Verloren und gefunden, 2 Bde.; 10) Die Erbin, 2 Bde.; 11) Der Ma⸗ 
joratsherr, 1 Bd.; 12) König Jacob's letzte Tage, ! Bd.: 13) Neues Leben, 
2 Bde.; 14) Der Prophet, 3 Bde.; 15) Der Voigt von Silt, 2 Bde. Ferner: Aus⸗ 


gewählte Novellen, 10 Bde. 
Breslau, im Juli 1862, Verlagshandlung Eduard Trewendt. 
Biz Nr. 24 iſt eine elegante Hof⸗ 2 ſchöͤne freundliche Wohnungen mit 8 
Wohnung von 4 Stuben, Entree, Küche und 3 Zimmern, Entrée, Küche u. allem 
bald zu vermietben und zum 1. Oktober zu Beigelaß, ſind ſofort oder zu Michaeli zu 
beziehen. Näh. Büttnerſtr. 4, im Comptoir. vermiethen. 5 856 
Aenesraße Nr. 8 iſt eine Wohnung von Näheres Seminargaſſe Nr. 5, par 


5 Stuben nebſt allem Zubehör, ſowie eine . - 
trodene Remiſe Michaelis zu beziehen. Grünſtraße & im zweiten Stock iſt ein 
Näheres im 2. Stock beim Wirth. [871] freundliches Quartier, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
5 ben, Cabinet, Küche, Entree, Boden u. Kel⸗ 
Zu vermiethen 1858 


d ler, für 150 Thlr. zu vermietben. Das Na 

Termin Oſtern nächſten Jahres, unter Um⸗ bei Hübſch, Neue Gaſſe Nr. 7. 1 18860 

ſtänden auch ſchon Michgelis oder Weihnach⸗ D 

ten dieſes Jahres ein Quartier 1. be Ae ee uche u e 
41, Ä 117 ben, iets, 

* Ab eee Michaelis zu bezieben. [866 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. Zu vermiethen [457] 
Terrſchaftliche trodene Wohnungen von it eine Wohnung von 5 Stuben zc. mit Gar⸗ 

Di A find rede ichaelis tenbenutzung Kleinburgerſtraße 16 rechts. 


beziehbar Vorwerks⸗ und W Preußiſche Lotterie-Looſe 


Näheres Gränftr. 11. 
ire große Neftanration, 2 elegante der verſendet Sutor, Jüdenſtraße 54 in Berlin. 
Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11. 


den und eine herrſchaftliche e 
2 
König's Hötel 


zu vermiethen. 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 


Palmſtraße in „Wilhelmsruh“ ſind 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
1862. 


Wohnungen von 2 und 3 Stuben nebſt Zu: 
Breslau, den 19. Juli 1862 


bebör und Gartenbenutzung ſofort reſp. vom 
J. Auguſt und 1. October d. J. ab zu kam: 


. Fel ichtl. Adminiftrat 
eller, geri 8 miniſtrator, 
Schmiedebrücke 21. 
Zwingerſtraße Nr. 6 find 2 Gewölbe 
und eine Wohnung vom 1. October d. J. ab 
zu vermiethen. 690 


1 feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 87 — 90 81 7881 Ser 
dito gelber 87 — 89 84 1 


Feller, gerichtl. Administrator, Roggen .. 65-66 63 59-61 „ 

; Seite... 44 — 45 43 40-41 „ 

— 24. Hafer . 27 30 26 2425 
Büttnerſtraße Nr. 5 iſt der 2. Stock ſen .. 53 — 55 52 48—50 „ 
ſofort zu vermiethen. g 691 fein mittel ordin. 
Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke — 5 Ma ps, pr. 150 Pfd. 236 222 180 
Gartenftraße Nr. 25 ift die Bäderei| Win ter-Rübſen 236 220 205 
nebſt Wohnung fofort, das Verkaufsgewölbe Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel ⸗ 
und eine Wohnung für jäbrl. 90 Thlr. vom Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 

1. October d. J. ab zu vermiethen. [692] 18% Thlr. G. 


Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. 


Zu vermiethen ( 


— — TEE ER ETEEEGETEG 
18. u. 19, Juli Ab3.10U, Masu. Nhm.2u .. 
Luftor.bei0° 2710/19 27710739 27710734 


und bald oder Michaeli d. J. zu beziehen iſt Luftwärme ＋ 145 7 13,7 + 19,7 
Berlinerſtraße, Belle vue, ein berrſchaftliches] Thaupunkt + 8,8 ＋ 8,8 4 78 
Quartier im erften Stock von 3 Stuben, Ka⸗] Dunftjättigung 63 pCt. 67 Ct. 30 po 
binet, Küche, Entree, nebft Beigelaß und Gar: | Wind SO NO R 
tenbenutzung. Desgl. ein Quartier von 2 Stu: | Metter heiter heiter heiter 


Wärme der Oder + 19, 


ben, Küche, Entree und Gartenbenutzung. 


e 
Abg. n Schnell⸗ [6 g. Perſonen⸗(2 U. 6 U. 30 M. Ab. 
Af van Oderschl. ine (l. 32 M. Ab. ge e. 5 R In. (ia t. 5 N. dt. 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und 2 
Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nchm. 2 U. 40 M. 
von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nehm. 5 Uhr. 


E 
8 


5 7 U. 35 M. Vorm. 11 U. 5 M. 5 U. — M. NM. 
Anl. ban) Posen. (l H. — N. Vorm. Skt 16 K . (i010 K Ab. 
Abg. 1. Schnell: 9 U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg.,7 U. 40 M. Ad. 
Auf vun Berlin. ace (6 l. 30 M. Mg. Berfonenzüge (8 t. 40 N. Nö. N. Ab. 


Ab ae 


5 U. 20 M. g. pen som Mi eg n 
Ank. von 3 u. 


Freiburg. 8 U. 20 M. Mg. 33 M. Mitt. Nu. 32 M. Ab. 


leich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
1 25 ieguitz 80 Frankenſtein 5 U. 20 M. Mag., 12 U. 30 M., 6 U. 30 M. A5 
Von Frantenftein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab, 


Breslauer Börse vom 19, Juli 1862. Amtliche Notirusgen. 


Gold- und Paplergeld. Schl. Pfdbr. B. 36% _— ,„ (Nauschl.- Mück. 4 —— 
Ducaten 95% G. Schl. Rentenbr. 4 100% C. dito Prior. 4 — 
Louisd' or 109% G. Posener dito 4 100% B. dito Serie IV.5 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. Schl. Fr.-Oblig. 4% — | Oberschl. Lit. A. 3760158 5 g. 
Oester. Währg. 80% B. Ausländische Fonds. dito Lit.B.j3%1137% B. 

7 Poln. Pfandbr. 4 | 87% G. dito Lit. 0.3 156% G. 

Inländische Fonds. dito neue Fm.|4 = dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. 

Freiw. St.-Anl. 406 Zu ditoSchatz-Ob.j4 — dito dito Lit. E. 4 % 101 %% G. 

Preus. Anl. 1850 466 5 Krak.-Ob.-Obl. 4 | 85% 8. dito dito Lit. E.13% 86%, B, 
dito 18524 % — Oest. Nat.-Anl. [5 65 % B. Rlieinische . 4 en 

dito 1854 18564 ½ 102 , G. Ausländische Bisenbahn-Actien. Kosel-Oderbrg. 4 157% B. 
dito 1859/5 108% G. Warsch,-W. pr. dito Fr.-O bl. 4 2 

Prümu.-Anl. 18543 123 G, Stück v. 60 Rub. Rb.“ — dito dito u — 

St.-Schuld-Sch. 3 90% B. Fr.-W.-Nordb. . 4 | 64% G. dito Stamm. 5 2 

Bresl. St.- Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — ſOppeln-Turnw. 4 49% B. 
dito dito 4 — || Mainz-Ludwgh. 125 b. 60 —4ʃ: 

Posen. Pfandbr. 4 103 % G,|| Inländisehe Eisenbahn-Action. Minerva 34 B. 
dito Kred. dito] | 99% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 130% B. Sehles. Bank. 4 | 9746, 
dito Plandbr., 3% 98% G. dito Fr. Obr. | 97% B. Pisse. Com.-Ant. — 

Schles.Pfandbr. dito  Litt.D.|4 — [Darmstädter — 

à 1000 Thlr. 3½f 95 % B. dito Litt. E. 4 — Oesterr. Credit 85 J bz. 
dito Lit. A. 4 105 G. | Köln-Mindener 8%] ' — dito Loose 1860 2 

Schl. Rust.-Pab. 4 102% G. dito Prior. 1 | 94% B. Posen.Prov.-B. ar 

dito fab. Li.. 02 B. | Glogan-Sagan.. 4 |, 5 
4 . 


B. Gle 
dito dito B. 4 |102% re 
e 356 


15 rsen- Commission. 


— — — — 2 ——— — —— 
Verantw. Novakteur: Dr, Stein. Drud von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau 


